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Verſchleppung der

Aus London wird gemeldet: Das engliſche
Kabinett hält daran feſt, daß die Laranner
Konferenz planmäßig am 25. Januar be-
ginnen ſoll, vorausgeſetzt, daß Frankreich
zu dieſem. Zeitpunkt daran teilnehmen
kann Man hofft in London zuverſichtlich, daß
das neue franzöſiſche Kabinett im Laufe der
nächſten Woche ſein Vertrauensvotum von
der Kammer erhalten wird.

Die Vorbereitungen der engliſchen Re-
gierung zur Konferenz ſtützen ſich auf den
ſogenannten Cityplan, der vorſieht, daß die
Konferenz zunächſt ein kurzes Tributmorato-
rium für Deutſchland beſchließt, ſo daß auch
über den 1. Juli 1932 hinaus keine Bargeld-
tribute gezahlt werden und daß nach Ablauf
einiger Monate die Konferenz ernent zu-
ſammentritt. Aber, ſo bemerkt die Londoner
„Evenking News“ hierzu, keine der drei Gläu
bigermächte wolle Deutſchland von ſeinen
Verpflichtungen befreien, lediglich um ihm
die Möglichkeit einer erhöhten induſtriellen
Konkurrenz zu geben. Die engliſche offizielle
Anſicht Mancheſter Guardian“ ſagt, daß ein
langes Moratorium nicht zu empfehlen ſei.

Kein Sonderabkommen
mit Frankreich.

Aus durchaus zuverläſſiger Quelle ver-
lautet, daß England den Plan eines Sonder-
abkommens oder einer Sonderverſtändigung
mit Frankreich vor dem Zuſammentritt der
Lauſanner Konferenz endgültig aufgegeben
hat. Die engliſche Politik lege vielmehr Ge-
wicht auf eine allgemeine Verſtändi-
gung zwiſchen den europäiſchen hauptſächlich-
ſten Gläubigermächten und dem Schuldner-
ſtaat Deutſchland über die großen Linien
der in Lauſanne einzuſchlagenden Politik.

Die engliſchen Beſtrebungen gehen dahin,
auf der Lauſanner Konferenz eine Verlänge-
rung des Tributmoratoriums um etwa 5 bis
6 Monate zu bewirken und es wird Wert
darauf gelegt, daß die Mächte ſich ſchon in
Lauſanne darauf feſtlegen, die Erörterung
eines Planes zur endgültigen Regelung des
Schuldenproblems in Angriff zu nehmen.
Nach kurzer Sitzung ſoll dann die Konferenz

dem engliſchen Wunſche nach bis zu
einem Zeitpunkt vertagt werden, der ſo früh-
zeitig liegt, daß Amerika rechtzeitig in die
Lage verſetzt werden kann, die europäiſche
Lage noch einmal vor dem 15. Dezember
nachzuprüfen, an dem die nächſten inter-
alliierten Schuldenzahlungen an Waſhington

Man rechnet engliſcherſeits
mit einem Widerſtand Frankreich, beſonders
gegen eine endgültige Löſung.

Die Telegraphenunion meldet hierzu
weiter:

Deutſcherſeits würde man bei einer
etwaigen Annahme des engliſchen Planes
Wert darauf zu legen haben, ganz beſtimmte
Garantien zu erhalten, daß die Verhandlun-
gen über eine endgültige Löſung bis zu
einem beſtimmten Zeitpunkt noch in die-
ſem Jahre aufgenommen werden, daß die
Rückwirkungen der Kriſe auf Deutſchland
gebührend berückſichtigt und die vom deut-
ſchen Kanzler gemachten Erklärungen nicht
außer acht gelaſſen werden.

Sollte dieſe Meldung der Telegraphen-
union die amtliche Berliner Auffaſſung-
wiedergeben, ſo müßte man daraus ſchließen,
daß die Reichsregierung ſchon nicht mehr
voll auf ihrer kürzlich verkündeten Forde-
rung ſofortiger endgültiger Tributſtreichung
beſteht, ſondern zum mindeſten zunächſt mit
einer mehrmonatigen Vertagung der End-
löſung einverſtanden ſei. Das wäre nicht
nur außenpolitiſch höchſt bedeutſam, ſondern
auch innenpolitiſch, weil die jetzige Reichs-
regierung dann noch immer weiter die be-
vorſtehenden außenpolitiſchen Entſcheidungen
als Grund zum weiteren Verbleiben im
Amte und gegen Bildung einer neuen, dem
Volkswillen Rechnung tragenden Rechts-
regierung anführen könnte. Eine amtliche
Stellungnahme zu dem engliſchen Ver
h en iſt daher dringend erforder-
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Tribukenkſcheidung?
London will zunächſt nur kurzes Tributmoratorium, danach Endlöſung

ohne völlige Streichung.
Aus London wird gemeldet: Der diplo-

matiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
(Organ des engliſchen Auswärtigen Amts)
ſchreibt: es ſei Tatſache, daß ſich Frankreich
und Deutſchland ſchon damit abgefunden
hätten, daß auf der Lauſanner Konferenz
nur vorläufige Maßnahmen getroffen werden
würden.

Die Londoner Finanzwochenſchrift „Eco-
nomiſt“ des Baſeler Sachverſtändigen Sir
Walter Laytons ſtellt die Lage ſo dar, daß

Deutſchland enaweder einen Plan annehme,
der die Wiederaufnahme allerdings
weſentlich herabgeſetzter Zahlungen in der
Zukunft vorſehe, oder der engliſchen Unter-
ſtützung gegenüber größeren Forderungen
verluſtig gehen werde.

Der italieniſche Finanzſachverſtändige,
Profeſſor Beneduce, iſt in London einge-
troffen, um mit der britiſchen Regierung
Verhanölungen über die Tributfrage zu
führen

Deukſche Kundgebung an
die Abrüſtungskonferenz.

CZur Vorbereitung der Abrüſtungskonfe-
renz hat ſich in Deutſchland ein Ehrenaus-
ſchuß für die deutſche Kundgebung zur Ab-
rüſcungskonferenz gebildet. Dieſem Aus-
ſchuß gehören Perſönlichkeiten aller Parteien
an. Er erläßt folgenden Aufruf, zu deſſen
Unterzeichnung er alle deutſchen Männer und
Frauen auffordert:

„Die unterzeichneten Männer und Frauen
Deutſchlands fordern von der internationalen
Abrüſtungskonferenz, daß ſie ſofort und ohne
Zögern den Verpflichtungen nachkommt, die
hinſichtlich der Verminderungen der natio-
nalen Richtungen eingegangen worden ſind.
Damit würden gleichzeitig die Erwartungen
und Hoffnungen der Welt auf eine fried-
liche Entwicklung der Erfüllung näher ge
bracht werden.

Die ehemaligen Alliierten haben im Ver-
trag von Verſailles ihr Wort verpfändet, daß

die Abrüſtung beſtimmter Nationen nur die
Einleitung einer allgemeinen Entwaffnung
ſein ſollte. Die Satzung des Völkerbundes
ſichert die allgemeine Abrüſtung zu. Die
Nationen ſind in feierlicher Form übereinge-
kommen, daß drohende Konflikte des Völker-
lebens nicht durch Krieg entſchieden, ſondern
auf friedlichem Wege beigelegt werden
müſſen. Schließlich iſt durch den Kelloggpakt
der Krieg geächtet worden.

Ohne Zweifel muß der nächſte Schritt eine
durchgreifende Herabſetzung der Rüſtungen
ſein. Dieſes Ziel kann nur erreicht werden,
wenn alle Arten und Gattungen der Rü-
ſtungen gleichmäßig herangezogen werden.
Der Friede kann nur durch eine allgemeine
Abrüſtung wirkſam geſichert werden. Der
Krieg wird verſchwinden, wenn die Regie-
rungen der Völker es nur wollen. Die Re-
gierungen werden wollen, wenn die Völker
ſie dazu zwingen.“

Grimme und Severing
verteidigen den Lehrerabbau.

Der Unterrichtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages beriet am Freitag erneut den
ſozialdemokratiſchen Antrag, im Hinblick auf
die ſehr große Zahl beſchäftigungsloſer
Schulamtsbewerber den geplanten Abbau
von 7000 Lehrerſtellen auf höchſtens 5000
Lehrerſtellen einzuſchränken und den Abbau
nicht bis zum 1. April 1932, ſondern frühe-
ſtens bis zum 1. April 1933 durchzuführen.

Kultusminiſter Grimme erklärte, daß der
Hauptausſchuß zu den Sparmaßnahmen die
Finanzſorgen der Gemeinden geweſen ſeien.
Am 31. März würden etwa 2300 Lehrer in
den Ruheſtand treten. Dadurch könne eine
gleiche Anzahl von Junglehrern einrücken.
Außerdem könnten die ſonſt notwendigen

Verſetzungen aus einem Bezirk in den
anderen größtenteils unterbleiben.

Innenminiſter Severing erkannte die
Härte der Maßnahmen für die Betroffenen
an, betonte aber ebenfalls, daß dieſe Maß-
nahmen von der Rückſichtnahme
auf die Wohlfahrtsfürſorge derGemeinden diktiert worden ſeien. Ein Ent-
gegenkommen gegenüber den Wünſchen des
ſozialdemokratiſchen Antrages könne er mit
Rückſicht auf die Lage der Gemeinden nicht
in Ausſicht ſtellen.

Staatsſekretär Schleuſener vom Finanz-
miniſterium wies auf den großen Fehlbetrag
im preußiſchen Haushalt hin, der die Durch-
führung des Antrages nicht geſtattete. Der
Ausſchuß beſchloß mit den Stimmen der
Regierungsparteien und der Wirtſchafts
partei die Weiterberatung zu vertagen, bis
eine Ueberſicht über die Auswirkung der
neueſten Maßnahmen vom Kultusminiſte-
rium vorgelegt werden könne.

120 000 weitere Wohlfahrts-
erwerbsloſe.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen,
d. h. der Arbeitsloſen, die noch nicht oder
nicht mehr von der Arbeitsloſenverſicherung
oder der Kriſenfürſorge unterſtützt werden,
und daher den Gemeindehaushalt belaſten, iſt
nach Mitteilung des Deutſchen Städtetages
im Dezember in den Städten mit mehr als
25 000 Einwohnern ſeit dem 30. November
um rund 90 000 geſtiegen, das iſt 8,6 v. H.
Für die Geſamtheit der Gemeinden und Ge-
meindeverbände dürfte ſich am 31. Dezember
1931 der Zuwachs gegenüber dem Vormonat
auf mindeſtens 120 000 beziffern, ſo daß Ende
Dezember in der öffentlichen Fürſorge ins-
geſamt rund 1650 000 Erwerbsloſe betreut
wurden. Jm vergangenen Jahre haben ſich
die Wohlfahrtserwerbsloſen nahezu ver-
doppelt. Unter Zugrundelegung des gegen-
wärtigen Standes beträgt die finanzielle Be-
laſtung der gemeindlichen Fürſorge aufs
Jahr gerechnet rund 1 Milliarde RM., wenn
ein Aufwand von nur 625 RM. je Unterſtütz-
tem und Jahr angenommen wird,

Jnternationaler Erwerbsloſentag
der Kommuniſten.

Aus Moskau wird gemeldet: Die Kommu-
niſtiſche Internationale hat beſchloſſen, am
1. Februar einen internationalen Erwerbs-
loſentag durchzuführen, an dem ſämtliche
kommuniſtiſchen Parteien und Organiſationen
aller Länder demonſtrieren müſſen,
trotz beſtehender Kundgebungs-verbote. Die Kundgebungen ſollen unter
dem Zeichen ſtehen: „Kampf gegen das
Bürgertum, für die Errichtung der Sowjet-
diktatur.“

C

Volksabſtimmung über das
Alkoholverbot in Amerika

Aus Waſhington wird gemeldet: Die
Führer der republikaniſchen und demokra-
tiſchen Alkoholverbotsgegner im Abgeord-
netenhaus haben einmütig beſchloſſen, noch in
dieſem Sitzungsabſchnitt die Entſcheidung
des Kongreſſes über den beabſichtigten ver-
faſſungsändernden Entwurf herbeizuführen,
der das Prohibitionsgeſetz dem Volk zur
öffentlichen Abſtimmung unterbreiten ſoll.

Goktloſen propaganda
und Chriſtentum.

Generalſuperintendent Dibelins gegen den
Moskauer Gewerkſchaftsſender.

Ueber den Moskauer Deutſchlandſender
ſprach in Berlin Generalſuperintendent Di-
belius über das Thema: „Gottloſenpropa-
ganda und Chriſtentum“. Der Vortrag war
veranlaßt durch den „Spaziergang durch das
antireligiöſe Muſeum in Moskau“, der von
dem ruſſiſchen Gewerkſchaftsſender am Weih-
nachtsfeſt in deutſcher Sprache geſendet
wurde. Mit dieſem „Spaziergang“ rechnete
Dr. Dibelius ſcharf ab. Er wies einleitend
auf die beiſpielloſen Leider der orthodoxen
Kirche in Rußland hin. Zu Tauſenden und
Zehntauſenden habe man ihre Geiſtlichkeit
und ihre Gemeindeglieder ins Gefängnis ge-
worfen. Man habe ſie erſchoſſen, man habe
ſie in dem Sumpfklima und in der Winter-
kälte elend zugrundegehen laſſen. Es ſei faſt
ein Wunder, daß trotz aller Bedrückungen
noch heute Millionen im ruſſiſchen Volk zu
ihrem Glauben und zu ihrer Kirche ſtänden.
Einer ſolchen Märtyrerkirche gebühre die
Teilnahme der geſamten chriſtlichen Welt.

Der ruſſiſche Rundfunkvortrag ſei nicht
für die Deutſchen in der Sowjetunion be
ſtimmt geweſen, ſondern für das deutſche
Volk. Er habe ſich nicht nur mit ruſſiſchen
Verhältniſſen beſchäftigt, ſondern ſich gegen
Religion und Kirche überhaupt gerichtet-
Man ſtehe alſo vor der Tatſache einer Pro
paganda der Gottloſigkeit, dieein fremder Staat auf deutſchem
Boden treibe, ein Vorgang, derin der Geſchichte einzig daſteh e.

Dem Einwand, daß der Gewerkſchafts-
ſender in Moskau keine ſtaatliche Einrich-
tung ſei, ſei entgegenzuhalten, daß im Lande
des Staatskommunismus nichts geredet und
gedruckt werden dürfe, was nicht vom Sow-
jetſtaat ſanktioniert ſei. Das geiſtige Niveau
der Darbietung liege freilich tief unter dem,
was wir in Deutſchland gewohnt ſeien. Der
Jnhalt ſei nichts anderes, als was in Bro-
ſchüren der Halbbildung bei uns vor 50 Jah-
ren und mehr umhergetragen worden ſei.

Wenn der Moskauer Vortrag behaupte,
daß der Glaube an die Ewigkeit den Men-
ſchen untauglich mache für das irdiſche Leben,
ſo ſtehe dem die Erfahrung der deutſchen Ge
ſchichte in zwei Jahrtauſenden gegenüber,
die gezeigt habe, daß die Schaffenskraft der
Menſchen und die kulturelle Entfaltung in
den Perioden am größten geweſen ſei, in
denen der chriſtliche Glaube ſeine tiefſten
Kräfte entfaltet habe. Umgekehrt erwieſen
ſich diejenigen Menſchen für das irdiſche
Leben als unbrauchbar, die kein ewiges er-
hofften. Wer nicht etwas Poſitives zu ver-
kündigen habe, über den gehe das Rad der
Geſchichte hinweg. Es gebe auf der Welt
Millionen von klaſſenbewußten Proletariern,
die ſich freudig zu ihrem chriſtlichen Glauben
bekennten.

Der Siegeszug der Technik habe die Men-
ſchen eine Zeit lang im Rauſch gehalten. Jn
Rußland, wo die Maſchine in ein rein agra-
riſches Land vorſtoße, zeige es ſich jetzt von
neuem. Wir im Abendland hätten erkannt,
daß über dieſem Taumel desMaſchinenzeitalters der Menſch
zugrundegehe. Für uns habe einneuer Abſchnitt der geſchicht lichen
Entwicklung angefangen, in demder Menſch wieder zu ſeinem Recht komme
gegenüber der Maſchine. Wir würden uns
nicht um Jahrzehnte unſerer geiſtigen Ent-
wicklung zurückwerfen laſſen. Die Propa-
ganda der Gottloſenverbände könne eine
ganze Epoche in Geiſtloſigkeit und Barbarei
ſtürzen. Aber der Hunger des Menſchen nach
dem, wofür ihn Gott geſchaffen habe, und die
Frage nach dem Sinn des Lebens werde aus
ſolcher Barbarei mit neuer Leidenſchaft her-
vorbrechen.

Stahlhelm und Hindenburg-
wahl.

„Der Stahlhelm“, das Organ des Bun
des der Frontſoldaten, ſchreibt über die
Wahl Hindenburgs: „Selbſtverſtändliche
Vorausſetzung wäre nach unſerer Anſicht
außer der Zuſtimmung des Generalfeldmar-
ſchalls die Ausſchaltung jeder Par-
teipolitik, gleichgültig welcher Richtung,
und die Durchführung des Wahlaktes in
einer Form, die der menſchlichen und
hiſtoriſchen Würde Hindenburgs
entſpricht. Dazu wäre nötig: 1. die
ſehr raſche Vornahme der Wahl, da ſa
keinerlei Agitation voranzugehen braucht,



2. die Zurückſtellung jeder ande-
ren Kandidatur, ſo daß der Charakter
der üblichen Wahlkämpfe vermieden wird
und die Volksabſtimmung den Stempel einer
Kürung erhält. Ob eine childerhebung des Generalfeldmar-

ſchalls praktiſch möglich iſt und wie
ſie im einzelnen durchzuführen wäre, dar
über iſt im Augenblick Schweigen beſſer als
Reden. Der Slahlhelm wird ſich in ſeinen
Entſchließungen auch künftig leiten laſſen
von dem Beſtreben, der hiſtoriſchen
Würde des großen Soldaten
Hindenburg gerecht zu werdenon ſeinem Hochziel: dem Wohle der

Kampfanſage der
„Eiſernen Front“.

Bei Sagebiel fand die erſte große Ham-
burger Kundgebung der Eiſernen Front“
ſtatt. Das Thema war „Das dritte Reich
kommt nicht“. Der Bundesvorſitzende des
Reichsbanners, Hbltermann, Magdeburg,
machte die Mitteilung, daß in den nächſten
Tagen 100 000 aktive Arbeiterſportler in die
Schufo- Abteilungen des Reichsbanners ein
treten würden. Weitere 100 000 könnten anf-
geboten werden, wenn es notwendig ſein
ſollte. Daneben würden in nächſter Zeit die
gewerkſchaftlichen Formationenaufgeſtellt werden, in denen binnen kurzem
eine Million Gewerkſchaftler organiſiert ſein
würden.

Senator Ehrenteit führte aus, die Errich-
tung des dritten Reiches würde den vrgani-
ſierten Arbeitern, Angeſtellten und Beamten
nicht mehr und nicht weniger bedeuten, als
daß ſie in einem von Hitler und Hugenberg
beherrſchten Reich an der Aufrechterhaltung
von Staat und Wirtſchaft völlig uninter-
eſſiert ſeien. Soweit die Gewerkſchaften in
Betracht kämen, ließen ſie keinen Zweifel
darüber, daß die menſchliche Ar-beits kraft dem Staat und der
Wirtſchaft im dritten Reich nicht
zur Verfügung ſtehen würden.

Wie lange wird der Reichspräſident
dieſes Treiben noch mit anſehen

Jn Stendal wurde der Nationalſozialiſt
Baska nachts von dem Reichsbannermann
Stiegel niedergeſchoſſen. Auf Baska wurden
fünf Schüſſe abgegeben, von denen drei den
Oberkörper trafen, davon einer die Lunge.
Dem Täter war vor einigen Tagen von
einem Nationalſozialiſten eine Piſtole ab-
genommen worden.

Weitere Preisſenkungen:
Strom, Gas, Spedition.

Wie der Reichskommiſſar ſür Preisüber-
wachung mitteilt, haben bisher insgeſamt 65
Werke ihre Strom- und Gaspreistarife ge-
ſenkt. Unter anderem ſind Lichtſtrompreis-
ſenkungen eingetreten in Bremerhaven um
5 Pf., in Dresden (Sächſiſche Werke) von 48
auf 46 Pf., ferner in Eberswalde, Görlitz,
Halberſtabt, Halle, Htlbeshetm, Küſtrin,
Löben, Luckenwalde, Lüneburg, Nordhauſen,
Oberhauſen, Stettin und Wiesbaden. Die
Gastarife ſind u a. in folgenden Städten ge-
ſenkt worden: Bremerhaven, Siegen, Buxte-
hude, Wiesbaden, Halberſtadt, Glatz, Ebers
walde und Plauen

Die Vertreter des Verbandes deutſcher
Spediteure haben mitgeteilt, daß eine zehn-
prozentige Senkung durchgeführt worden ſei
in Mainz, Chemnitz. Berlin und Leipzig. Jn
Wuppertal iſt eine 20prozentige Kürzung der
Tarife eingetreten, während in Landsberg an
der Warthe die Kürzung 33 v. H. gegenüber
dem Stand vom 31. Dezember 1931 beträgt.

Auch die Kleinverkauſspreiſe für Brenn-
ſpiritus ſind ſeit dem 1. Januar um 10 v. H.
niedriger. Die Preiſe für Verbanddsſtoffe
ſind allgemein um 19 v. H. geſenkt worden.

Rumpeſſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Wir dürfen hoffen. Die Schulpäpſte.
Weihnacht der Emigranten. Sklarek-
Aerg. Ein Zuchthäusler bei mir zu Tiſch.

Wie ſollten wir Deutſchen je hoffnungslos
werden können!

Jm Laufe des Dreißigjährigen Krieges
war weit mehr als die Hälfte unſerer männ-
lichen Bevölkerung ausgerottet; und trotz-
dem wurden wir ſpäter ein großes Volk.
Nach 1648 der nächſte Tiefpunkt 1807. Der
Profeſſor Fichte glaubt inmitten der
napoleoniſchen Bedrückung, daß ſogar die
deutſche Sprache untergehen werde; und trotz
dem iſt ſie heute die Mutterſprache von an
nähernd 80 Millionen Menſchen. Und wie
lange haben wir auf das zweite deutſche
Kaiſerreich warten müſſen? Von 1806 bis
1871, fünfundſechzig Jahre lang. Da wollen
wir doch nicht die Flinte ins Korn werfen,
weil es diesmal ſchon dreizehn Wartejahre
ſind. Oder haben etwa die Polen je die
Hoffnung gaufgegeben? Von 1795 bis 1916
hatten ſie überhaupt keinen eigenen Staat
mehr, war er aufgeteilt und von der Land-
karte verſchwunden; und trotzdem blieben ſie,
bis die Erfüllung kam, bei der zuverſichtlichen
Parole: „Noch iſt Polen nicht verloren!“

So ungefähr, ſtelle ich mir vor, müßten
in den Berliner Schulen die Lehrer ſprechen,
damit, wenn die Kinder nach Hauſe kommen
und davon erzählen, die entmutigten Fami-
lien wieder aufgerichtet werden. Auch wirt-
ſchaftlich ſind wir ja früher, nach dem Dreißig-
jährigen und nach dem Napoleoniſchen
Kriege, genau ſo verarmt und ausgeſogen ge-
weſen wie heute; oder noch ärger. Aber die
Berliner Schulbehörden viele nicht vor
dem roten Baal kniende Lehrer möchten noch
anders haben für recht verſtandene deutſche
Geſchichte kein Jntereſſe.

Der Stadtſchulrat Löwenſtein ſagt, die

lmi dar e
Eine Viertelmillion für das Gymnaſinm

in Beuthen!
Aus Warſchau wird gemeldet: Nach er-

folgter Auflöſung des Komitees zur Feier
des 25jährigen Kampfes um die polniſchen
Schulen iſt das Vermögen dieſer Vereinigung
in Höhe von 500000 Zl. in einen eiſernen
Fonds für das polniſche Schulweſen im Aus
lande umgewandelt. worden. Von dieſer
Summe ſind 240000 Zl. für das polniſche
Gymnaſium in Beuthen beſtimmt worden.

Die deutſchen Blätter in Polen machen in
dieſem Zuſammenhang darauf aufmerkſam,
daß dieſelben polniſchen Organiſationen und
Zeitungen, die immer wieder für die

Stützung des Polentums im Auslande und
für die Förderung ſeiner Schulen Propa-
ganda machen, gleichzeitig gegen Spenden
feglicher Art für das Auslandsdeutſchtum
hetzen.

Bekanntlich hat bei den bisherigen Deutſch
tumsbundprozeſſen die Behauptung, die an
geklagten Minderheitsführer hätten vom
Reich Gelder für kulturelle Zwecke emp-
fangen, eine große Rolle bei Begründung der
Verurteilung geſpielt!
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Die Verwaltungen ſämtlicher polniſch-oſt-
oberſchleſiſcher Steinkohlengruben kündigten
das Lohnverhältnis der Bergarbeiter. Die
Weiterbeſchäftigung ſoll nur bei Lohnkürzung
um 21 Prozent erfolgen.

Kommuniſtiſches Waffenlager.
Jn Hagen in Weſtfalen wurde bei Kom-

muniſten eines der größten Waffenlager
entdeckt, das je gefunden wurde. Es handelt
ſich um 119 Pfund hochexploſiver Spreng-
ſtoffe, u. a. eine Kiſte mit 30;Kilogramm
Tonarit, die aus dem Sprengſtoffdiebſtayl
bei Vorhalle in der Nähe von Hagen ſtam-
nen. 770 Sprengkapſeln, 100 Meter Zünd-
ſchnur, 130 Schuß Jnfanteriemunition, zwölf
Schuß Piſtolenmunition, vier Geſchütz-
grangaten (Kaliber 7,5 Zentimeter), eine
10--Zentimeter-Mine, drei Militär
gewehre und über 100 gebrauchsfertige
Sprengkörper, die als Handgranaten Ver-
wendung finden ſollten.

Wie verlautet, wurden durch den Spreng-
ſtoffe und Waffenfund einwandfrei ſyſtema-
tiſche Vorbereitungen der der KPD. nahe-

ſtehenden Terrororganiſationen zum Bür-
gerkrieg nachgewieſen. Das Waffenlager
befand ſich in einem durchaus fachmänniſch
angelegten unterirdiſchen Betonſchacht. Der
Zugang war durch einen ſchweren ſteinernen
Treppeneingang verdeckt. Er müßte von
der Polizei erſt mühſam freigelegt werden.

Von beſonderer Wichtigkeit iſt auch die
Menge ſchriftlichen kommuniſtiſchen Geheim-
materials, darunter Druckſachen mit Be
fehlsbeſtimmungen. und Dienſtvorſchriften
für die proletariſchen Wehrverbände, An
leitungen zum Gebrauch von Maſchinen
gewehrèn, praktiſche Vorſchriften für den
Straßenkampf und anderes.

Bisher ſind 4 Perſonen verhaftet,
ſämtlich führende Angehörige des verbofe
nen kommuniſtiſchen Votfrontkämpferbundes.

àGäöGA anBeigien und Frankreich
Hand in Hand.

Der Pariſer Korreſpondent des Brüſſeler
Blattes „La Nation Belge“ beſtätigt, daß die
belgiſche Regierung in London und Paris habe
wiſſen laſſen, ſie halte an dem Weiterbeſtehen
der Tribute feſt und werde zuſammen mit
Frankreich in Lauſanne an dieſem gemein-
ſamen Standpunkt feſthalten. Beide Staaten
würden auf der Konferenz Hand in Hand
gehen.

a

Der Berliner franzöſiſche Botſchafter
Francois Poncet, der am Donnerstag aus
Paris zurückgekommen iſt, hat am Freitag-
nachmittag den Reichskanzler aufgeſucht und
mit ihn eine längere Unterhaltung gehabt.

Reichskanzler Dr. Brüning richtete nach
einer Meldung Berliner Blätter aus Paris
am Freitag an den ans dem Amt geſchiedenen
franzöſiſchen Außenminiſter Briand ein
Telegramm, in dem er ihm die beſten Wünſche
für ſeine Geneſung ausſpricht. Briand hat
in einem Antworttelegramm ſeinen Dank
für die Wünſche ausgeſprochen.

Vor Hitlers Dentſchrift
an Brüning.

Wie verlautet, dürfte Hitler feinen jetzigen
Berliner Aufenthalt dazu benutzen, um dem
Reichskanzler die vor kurzem angekündigte
Denkſchrift zu übermitteln, die ſeine ver-
faſſungspolitiſchen und ſonſtigen Gründe für
die Ablehnung einer parlamentariſchen Ver-
längerung der Amtszeit des Reichspräſiden-
ten enthält. Die Denkſchrift wird dann wahr-
ſcheinlich im Laufe des Sonnabend veröffent-
licht werden.

Hitler wird am Sonntagabend vor dem
Nationalſozialiſten Deutſchen Studentenbund
eine Rede halten, in der er vorausſichtlich

Schule habe nur die Aufgabe, den Klaſſen-
kampf gegen das Bürgertum zu lehren; das,
und nicht irgendeine Volksverſöhnung, müſſe
den Volksſchülern von früh auf eingehäm
mert werden. Und der Oberſtudiendirektor
Siegfried Kawerau in Berlin erklärt die Ab-
trennung Oberſchleſiens vom Reiche für ge-
rechtſertigt und fordert von jedem neu-
erſcheinenden Geſchichtsbuch die Feſtſtellung
der Schuld Deutſchlands am Weltkriege, die
Verantwortung des alten Regiments von
Wilhelm II. bis Hindenburg dafür müſſe die
Jugend erkennen. Das iſt übrigens derſelbe
Kaweran, der noch 1915 eine ganze hymniſche,
überſtiegene Kaiſergeburtstagsrede gehalten
hat. Es wird ein großes Aufräumen unter
dieſen Novembermännern geben müſſen.

Ein von innen her noch mehr zer-
ſchlagenes Vaterland, ein zu Bettlern ver-
armtes Volk haben die ruſſiſchen Emigranten
zu beklagen. Und doch leben auch ſie nach
der Parole: „Arbeiten und nicht verzweifeln!“,
rangieren ſich allmählich aus tiefſtem Elend
und feiern hoffnungsvoll ihre heimiſchen
Feſte.

Vor Jahren ſuchte ich fie in ihren
jammervollen Baracken auf dem Tempelhofer
Felde auf und ſchilderte ihre Not. Jnzwiſchen
haben gutherzige Reichsdeutſche vielfach ein-
gegriffen, haben die Kinder der Emigranten
in allen Ferien aufgenommen und geſund-
gefüttert, haben den Eltern ebenſo häufig ir-
gendwelche Arbeit beſchafft, und nun iſt alles
nicht mehr ſo kraß, hat alles ſchon wieder,
von wenigen Hilfloſen abgeſehen, den An-
ſtrich beſcheidener Bürgerlichkeit. Jn einem
großen Saal in der Bülowſtraße feiern die
Emigranten nach ihrem alten julianiſchen
Kalender, der 13 Tage hinter dem unſrigen
dreinhinkt, und dann auch erſt am Sonntag
danach, das Weihnachtsfeſt, ſchon unter An-
nahme deutſcher Gebräuche: mit Chriſtbaum
und Knecht Ruprecht. iele, viele Kinder.
Auch dies ein Zeichen der Hoffnung, ein
Zeugnis des Mutes.

Da hat der Prieſter Kraßnoumow (heute

die grundſätzliche Haltung derPartei zu allen aktuellen politi-ſchen Fragen darlegen wird.

Zuckermonopol in Dänemark
Jn Kopenhagen verlautet bereits ſeit

einigen Tagen, daß der däniſche Finanz-
miniſter mit dem Plan umgehe, die Ein-
führung des ſtaatlichen Zuckermonopols, die
Feſtſetzung von Zuckermaximalpreiſen für denDetailhandel ſowie ein Einfuhrverbot von
Zucker vorzunehmen. Beratungen mit den
däniſchen Zuckerfabrikanten und Rüben-
bauern ſind eingeleitet worden, um zu unter-
ſuchen, ob Dänemark imſtande iſt, ſich in ab
ſehbarer Zeit ſelbſt mit Zucker zu verſorgen.
Der Miniſter erklärte, die Abſicht des Zucker
einfuhrverbots beſtehe tatſächlich.

Dänemarks Zuckereinfuhr kommt zu
einem nicht geringen Teil aus Deutſchland
und hat einen jfährlichen Wert von 30 Mill.
Kronen.

Die norwegiſche Regierung plant eine
Kohlen- und Kokseinfuhrdroſſelung derart,
daß es den Kohlen-, Koks- und Brennholz-
händlern zur Pflicht gemacht werden ſoll,
von ihrem geſamten Umſatz mindeſtens ein
Drittel als norwegiſches Brennholz abzu-
ſetzen. Dieſe Maßnahme ſoll der norwegi
ſchen Wald wirtſchaft zugute kommen.

Nach einer Meldung aus Marſeille wurde
in Aubagne (Südfrankreich) ein faſchiſten
feindlicher Bombenanſchlag verübt. Zwei
Jtaliener drangen in eine Bar ein, über
der ſich der Sitz der faſchiſtiſchen Gruppe
des italieniſchen Frontkämpferverbandes be-
findet. Sie warfen eine Bombe, durch die
zwei Gäſte und eine Bardame verletzt wurden.

Am Freitag kam es in Neuyork vor der
City Hall zu Erwerbsloſendemonſtrationen.
Berittene Polizei griff ein und zerſtreute die
Demonſtranten mit dem Gummiknüppel.

crnährt er ſich als Balalaikaſpieler) ſeinen
elſjährigen Jungen, der ſo ſilberblond iſt, als
ſtamme er aus Friesland oder Pommern, mit
gebracht und ſeine dreizehnjährige Tochter,
ein bildhübſches Ding. Da tanzen die kleine
Sanftleben und die kleine Platanowa, die
letztere vierzehnjährige Schönheit mit ganz
verheißenden Augen, auf der Bühne einen
Matroſentanz, der elektriſierend wirkt. Unter
den Aufführungen überhaupt viel Tanz; das
iſt nun mal die große Begabung der Slaven.
So etwas feuriges wie den Krakowiak, den
nach der Vorſtellung die ganze Feſtgeſell-
ſchaft tollt, ſindet man in Weſteuropa ſonſt
nicht. Herr v. Seume, ein Petersburger
Deutſchruſſe, der Vorſitzende dieſes Vereins
der Emigranten, kann mit dem Erſolg des
Abends zufrieden ſein. Er ſelbſt war einſt
Bankdirektor. Jetzt iſt er gelegentlich Film-
ſtatiſt und gibt nebenbei franzöſiſche Privat-
ſtunden. Unter den Kindern, die faſt alle von
ſeltſamem Reiz ſind, auf einem Schutthaufen
erblühte Blumen, iſt eines der ſchönſten die
elfiährige Tarizyna; der Vater war Jn-
genieur und iſt jetzt Kellner. Auch einige
Balten, zum Teil ruſſiſcher Herkunft, ſind da-
bei. Alles ſchön ſauber und nett, manchmal
recht gut gekleidet. Jn der ganzen Geſellſchaft
iſt nur noch ein einziger Lumpacivagabundus,
der ungekämmt und kragenlos und mit
Schuhen, die Putzen vertragen könnten,
neben den Arriviierten ſitzt.

Die Witwe eines einſt berühmten ruſſi-
ſchen Arztes ſie ſelber iſt deutſcher Ab-
kunft ſitzt neben uns. Sie natürlich ſieht
weiter als wir, ſieht auch hinter die äußer-
lich wieder gut geſtrichenen Faſſaden. Da iſt
viel Zerſtörung. Wenn Familien jahrelang
wie die Zigeuner leben, werden ſie eben
zigeunerhaft: die bürgerliche Moral wird
brüchig. Das iſt die Uebergangszeit, ſagen
die Alten. Aber einſt komme der Tag, da
erſtehe Rußland wieder, da werde auch die
Spreun von dem Weizen geſondert.

Gewiß, Uebergangszeit. Das ſagen wir
ja auch von uns Deutſchen. Um Gottes

Darauf nahm ſie Abſperrungen vor. Meh
rere Perſonen wurden verwundet.

Japaniſ che amerikaniſche

Kriegsgefahr?
In einem Artikel in dem Pariſer „Le

Mois“ erklärt der ehemalige Generakleutnant
der japaniſchen Armee Kiokatſu Sato, daß
ein Krieg zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Japan unvermeidlich ſei. Für Japan
ſei die Ausdehnung auf dem Feſtlande eine
Lebensnotwendigkeit. „Die einzige Hoffnung
Japans liegt in Aſien, von dem ſein Schickſal
abhängt. Nur dort können wir unſer Leben
ſelbſt und den Beſtand unſerer Raſſe ſicher
ſtellen. Aber gerade dort führt Amerika be
reits weitgehende Pläne aus und ſchickt ſich
jetzt an, die Hand auf Aſien zu legen.“

Solange Japan die Anſprüche Amerikas,
das in Aſien nichts zu ſuchen habe, nicht
gebrochen habe, würden „die Seelen der
Japaner keinen Frieden kennen, ſelbſt nach-
dam ſie dieſe Erde verlaſſen haben werden“.

Sato betont, daß das japaniſche Volk an
ſich friedliebend. ſei, und daß augenblicklich
eine ſchiedliche Beilegung des amerikaniſch
japaniſchen Gegenſatzes verſucht werde. Aber
er glaubt nicht an einen Erfolg und kommt
zu dem Schluß: „Ein Krieg zwiſchen Japan
und den Vereinigten Staaten bildet das
unvermeidliche Los unſeres Vol-
kes, und es muß von dieſer Wahrheit durch
drungen ſein!“

Gewiß ſoll man die Bedeutung ſolcher
kriegeriſchen Erklärungen eines früheren
Generals nicht überſchätzen, und ſoll auch
die. Möglichkeit in Betracht ziehen, daß die
Veröffentlichung und zwar gerade in einer
Pariſer Zeitung vorwiegend und vielleicht
im Auftrag der japaniſchen Regierung zu
dem Zwecke erfolgte, um für die bevorſtehende
Abrüſtungskonferenz eine glatte Abrüſtungs-
verweigerung Japans vorzubereiten und zu
leich japaniſche Unterſtützung der franzöſi
chen Abrüſtungsverweigerung anzukündigen.

Aber die Meldungen von denen wir
geſtern einige veröffentlichten über den
Ernſt der japaniſch- amerikaniſchen Spannung
häufen ſich in auffälliger Weiſe.
Cholera in der japaniſchen Armee?

Die Moskauer „Prawda“ meldet aus
Wladiwoſtok den Ausbruch einer ſchweren
Seuche unter den fapaniſchen Truppen in der
Mandſchurei. Infolgedeſſen ruhten vorläufig
die militäriſchen Maßnahmen. Der „Prawda“
zufolge ſoll ein rittel der japaniſchen
Armee von der Seuche befallen ſein, die
Aehnlichkeit mit der Cholera habe.

Hoover kandidiert wieder.
Aus Waſhington wird gemeldet: Der

Generalpoſtmeiſter, der der Hauptwahlmacher
Hovvers iſt, beſuchte am Donnerstag Hvover
im Weißen Haus. Danach erklärte er, daß
Hopver ohne Zweifel wieder bei der Präſi-
dentſchaft aufgeſtellt werde. Der Ackerbau-
miniſter Hyde ſprach ſich ähnlich aus. Hovver
hat es aber abgelehnt, an den Vorbereitungen
ſeiner Wiederwahl perſönlich teilzunehmen.
In einer amtlichen Mitteilung erklärt das
Weiße Haus, daß Hoover vollauf mit den
dringenden amerikaniſchen Fragen und der
Aufſtellung des Notprogramms beſchäftigt ſei.
Er verweigere daher jede Beſprechung über
ſeine perſönliche Politik.

Der Berliner Pplizeipräſident hat das
kommuniſtiſche Hauptorgan „Die Rote
Fahne“ einſchließlich ihrer Kopfblätter wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit auf
drei Tage verboten, weil ein Aufſatz über die
Ermordung Liebknechts die Vorausſetzungen
für politiſche Zuſammenſtöße und außerdem
eine Beleidigung eines leitenden Stagats-
beamten enthält.

willen, wenn das Dauerzuſtand wäre! Noch
leben wir in der Sklarek-Aera, wo nicht der
redliche Kaufmann, ſondern der Finanz-
fongleur Geſchäfte macht, weil man ihm die
Wege ebnet. Der monatelange Sklarek-Pro-
zeß erweckt ſcheinbar keine Teilnahme mehr
im Publikum, und in der „Welt, die ſich nicht
laugweilt“, ſind üppige Zahler, die für ihre
beſtochenen Freunde Gelage veranſtalten,
doch immer gern geſehen. Aber das iſt nur,
ſcheinbar. Heute iſt ſchon die letzte Barmaid
politiſiert. Sie alle fühlen ihre Erniedrigung
und knirſchen. Es tagt wirklich. Auch wenn
die Leute nicht den Prozeßbericht verfolgen,
ſo wiſſen ſie doch, daß Max Sklarek, für den
wir Steuerzahler die Millioneneinbußen der
Stadt Berlin tragen müſſen, „haftunfähig“
eine 16-Zimmer- Wohnung am Kaiſerdamm
Nr. 51 innehat, und daß ſein Bruder Leo
Sklarek, der ſich ebenfalls in Freiheit befin-
det und in Moabit den Regiſſeur zu ſpielen
verſucht, in der Kirſchenallee am Reichs-
kanzlerplatz eine zweiſtöckige Villa mit ſeiner
Familie bewohnt.

Nu wenn ſchon, ſagen gewiſſe Berliner.
Das ſeien eben kluge Menſchen. Mit ſolchen
müſſe man ſich ſtellen.

Ich ſelber habe neulich neben einem Zucht-
häusler geſeſſen. Er hatte ſogar einen Ehren-
platz an unſerem Familientiſch. Er heißt
Herbert Volck, hat das Buch Rebellen um
Ehre“ geſchrieben, iſt alter Lüneburger
Dragoneroffizier und muß es büßen, daß er
ſich im Kampfe unter der ſchwarzen Fahne
der ſchleswig-holſteiniſchen Bauernſchaft gegen
die Geſetze vergangen hat. Sechs Aerzte,
darunter ein beamteter des Gerichts, haben
bezeugt, daß er haftunfähig ſei. Er muß aber
ins Kittchen, für ihn gibt es keine Gnade: an
dieſem Sonnabend ſoll er für lange Zeit ins
Zuchthaus. Wenn ich alle Dinge der Zu-
kunft ſo genau wüßte wie das, daß Herbert
Volck im kommenden Vierteljahr die Tore
zur Freiheit wieder geöffnet ſehen wird,
könnte ich als Hellſeher viel Geld machen.
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Alles
Wieder ein Grubenunglück

in Oberſchleſien.
Das Oberbergamt Breslau teilt mit:
Auf dem Steinkohlenbergwerk Königin

Luiſe-Oſtfeld bei Hindenburg ſind vergangene
Nacht durch Brandſchwaden zwei Leute ge
tötet und ſieben weitere verletzt worden, die
ſich anſcheinend nicht wehn in Lebensgefahr
befinden. Der Unfall ereignete ſich im
Schuckmann-Flöz. Dort geriet auf bisher
ungeklärte Weiſe ein Klotzdamm in Brand.
Ein Steiger mit acht Mann verſuchte im ein
ziehenden Wetterſtrom ohne Gasſchutzgeräte
den Brand mit Haudfenerlöſchern zu be
kämpfen, wurde aber mit den Leuten durch
zunückgedrückte Brandgaſe betäubt.

Sieben von ihnen wurden durch andere
Kameraden ſofort herausgeholt. Die beiden
Leichen konnten erſt nach zwei Stunden durch
Rettungsmannſchaſten mit Gasſchutzgerät tot
geborgen werden. Es beſteht keine weitere
Gefahr mehr.

c

Die Rettungsarbeiten auf der Karſten-
Zentrums- Grube werden mit größter
Energie fortgeſetzt. Man iſt jetzt dabei, nach
insgeſamt etwa 50 Meter aufgefahrener
Bergungsſtrecke wieder einen Durchſchlag zu
erzielen. Größte Vorſicht iſt dabei geboten,
um nicht das Gebirge übermäßig zu ſchwächen.
Sollte der Bruch nach einigen Metern Durch-
ſchlag zu Ende ſein, ſo beſteht die Hoffnung,
einen Teil der eingeſchoſſenen Bergleute zu
erreichen.

Zur Europameiſterſchaft im Eiskunſtlauf.

Hilde Holvvſki, eine der ausſichtsreichſten
Anwärterinnen auf den zweiten ver dritten
Platz bei der Europameiſterſchaft im Kunſt-
laufen, die zurzeit in Paris ausgetragen
wird. Der Sieg dürfte jedoch der Welt-
meiſterin Sonja Henie nicht zu nehmen ſein.

Drei Perſonen
vom Schnellzug überfahren.

Ein ſchweres Unglück, dem drei junge
Menſchen zum Opfer fielen, ereignete ſich auf
der Eiſenbahnbrücke über die alte Maas
zwiſchen Dordrecht und Zwijnsdrecht in
Holland. Vier Landmeſſer, die ſich auf dem
Heimwege vom Dienſt Wefanden, benutzten
dazu den Bahnkörper, anſtatt ſich mit einer
Fähre überſetzen zu laſſen.

Als ſie etwa in der Mitte der Brücke an
gelangt waren, kam ihnen ein Zug aus Rich-
tung Dordrecht entgegen. Sie gingen auf
das andere Gleis, ohne zu bemerken, daß aus
der entgegengeſetzten Richtung ein Schnellzug
heranbrauſte. Nur einer der vier Männer
konnte ſich im letzten Augenblick durch Bei-
ſeiteſpringen in Sicherheit bringen, ſeine drei
Begleiter wurden überfahren und getötet.
Der Führer des Schnellzuges hat von dem
Unglück nichts bemerkt. Er fühlte wohl eine
Erſchütterung, legte ihr aber keine Be-
deutung bei.

Die Urſache des
Zirkusbrandes.

Die behördliche Unterſuchung der Brand-
urſache im Zirkus Sarraſani hat ergeben,
daß mehrere Zirkusangehörige trotz Verbotes
im Ankleideraum geraucht haben. Das Feuer
iſt demnach höchſt wahrſcheinlich auf Unacht-
ſemkeit zurückzuführen a

Der Rechkswiſſenſchaftler
als Falſchmünzer.

Der Falſchgeldzentrale in der Berliner
Kriminalpolizei iſt ein ſenſationeller Fang

geglückt. Der bekannte Rechtswiſſenſchaft
ler Dr. Cornell Salaban, der ſich als Autor
mehrerer juriſtiſcher Bücher, vor allem aber
als Herausgeben des Handbuches für inter
nationales Recht in wiſſenſchaftlichen
Kreiſen einen Namen gemacht hat, und
deſſen Ehefrau Martha geb. Heuger konn
ten als Falſchgeldmünzer feſtgeſtellt und
feſtgenommen werden.
Salaban hat bereits ſeit dem Jahre 1929

falſche Zweimarkſtücke hergeſtellt und zu
ſammen mit ſeiner Frau auf den Berliner
Wochenmärkten umgeſetzt. Jnsgeſamt ſind
von den beiden bisher 30 000 dieſer raffiniert
hergeſtellten Falſchgeldſtücke in Verkehr ge-

und als Falſifikate angehalten wor-
en.

Salaban, der 45 Jahre alt iſt, bewohnte
in Lichterfelde eine luxuriös eingerichtete
zweiſtöckige Villa, wo er nachts in einem ver-
borgenen Kellerraum mit einer Präge-
maſchine die Falſchſtücke herſtellte. Sein
zahlreiches Hausperſonal ahnte nichts von
dem dunklen Treiben des Dienſtherrn, der
das Leben eines begüterten Privatmannes
führte, das er ſcheinbar aus den Erträgniſſen
ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſtritt. Er
hat bereits ein Geſtändnis abgelegt, will
aber noch einen Helfershelfer gehabt und
insgeſamt nur 4000 falſche Zweimarkſtücke in
Umlauf gebracht haben. Er wurde zu-
ſammen mit ſeiner Frau dem Vernehmungs-
richter vorgeführt.

Der Rechtsgelehrte
auf dem Wochenmarkt.

Ein Obſthändler, der auf mehreren
Wochenmärkten handelte, bemerkte, daß ihm
von einem ſtändigen Kunden falſche Zwei-
markſtücke mehrmals in Zahlung gegeben
worden ſind. Er beobachtete nun die Käufer

und ſtellte eine Frau feſt, die ſich ſpäter mit
einem Manne traf. Heimlich verſtändigte er
die Kriminalpolizei die darauf die Wochen-
märkte nach Perſonen, auf die die Beſchrei-
bung, die der Händler von den Leuten ge-
geben hatte, paßte. Bald fanden ſie die Ge-
ſuchten heraus.
Mann und Fran taten, als ob ſie ſich über-

haupt nicht kennen.
Nach einer Stunde finger ü an. einzukaufen.
Die Frau kaufte überall etne Kleinigkeit,
begegnete ſich dann wieder mit dem Mann,
der ihr neues Falſchgeld zuſteckte. Die Be
amten ſtellten feſt daß die Frau 39 Falſch-
ſtücke in Zahlung gegeben hatte. Zehnmal
hatte ſie für 10 Pf. Suppengrün gekauft und
jedesmal ein Zweimarkſtück gewechſelt. Ge

trennt verließen ſie den Markt und trafen
ſich einige Straßenzüge weiter.
Hier beſtiegen ſie vor den erſtaunten Augen
der Beamten eine elegante Limouſine und

fuhren davon.
Die Beamten konnten nicht folgen, hatten

ſich aber die Nummer des Wagens gemerkt,
ſo daß ſie den Eigentümer ſofort feſtſtellen
konnten. Um völlig ſicher zu ſein, wurde der
nächſte Wochenmarkt erneut von den Beam-
ten beobachtet. Wieder machte das Paar ſeine
Einkäufe. Nachdem es etwa ſieben Stücke
ausgegeben hatte, wurden zuerſt der Mann
und dann die Frau verhaftet, und zwar ſo,
daß ſie von der Verhaftung des anderen
nichts ſehen konnten. Bei den getrennten
Verhören beſtritt die Frau jede Ausgabe von
Falſchgeld. Bei dem Mann wurden 59
Falſchſtücke gefunden. Später ſtellte man feſt,
daß im Keller der Villa hinter einem Bücher
regal eine Geheimtür war, die zu der
Fälſcherwerkſtatt führte, in der ſich unter
einem Bett verſteckt alles zur Herſtellung des
Falſchgeldes, von der Preſſe bis zur kleinſten
Feile, befand.

Die wiſſenſchaftliche
Bedeutung Dr. Salabans.

Ueber die wiſſenſchaftliche Bedeutung des
Falſchmünzers Dr. Salaban wird vom Jn-
ſtitut für ausländiſches und internationales
Privatrecht Berlin folgende Auskunft erteilt:
„Dr. Salaban hat im Jahre 1926 ein „Europa-
buch“, betitelt „Handbuch für Rechtsanwälte
und Notare“, herausgegeben, das unter dem
Titel „Handbuch des internationalen Rechts“
im Jahre 1928 in zweiter Ausgabe erſchien.
Es war ihm gelungen, eine größere Reihe
von Mitarbeitern im Jn- und Auslande zu
gewinnen, unter denen ſich auch durchaus an-
geſehene juriſtiſche Schriftſteller befinden,
doch hatte das Jnſtitut ber der Beſprechung
des „Handbuchs“ in der Zeitſchrift für aus-
ländiſches und internationales Privatrecht zu
beanſtanden, daß der Herausgeber die Dar-
ſtellung der Auslandsrechte ſämtlich den
dortigen einzelnen Juriſten überließ, und
durch dieſen Mangel an Redaktionstätigkeit
die Brauchbarkeit des Buches ſtark ver-
ringerte.

An eigener wiſſenſchaftlicher Arbeit
leiſtete Dr. Salaban nur folgendes: Jn der
erſten Ausgabe ſteht an der Spitze ſein Auf-
ſatz „Die geſchichtliche Entwicklung der An-
waltſchaft und des Notariats“, der von dem
Thema äußerſt wenig enthält, und im übrigen
ein unwiſſendes, von Angriffen gegen die
chriſtliche Kirche ſtrotzendes Pamphlet dar-
ſtellt. Jn der zweiten Ausgabe erſchien von
ihm lediglich eine angebliche Neubearbeitung
von drei Länderartikeln eine etwas irre-
führende Bezeichnung ſeiner Arbeit.

Der ungekrönke König von Berlin.
Zu Beginn der Freitagſitzung im Sklarek-

Prozeß forderte Rechtsanwalt Pindar den
Stadtbankdirektor Hoffmann in Berlin auf,
endlich einmal die Wahrheit zu ſagen, damit
die Hintergründe klar würden, durch die die
Sklarek-Kredite ermöglicht worden ſeien.
Hoffmann erwiderte, er könne keine anderen
Hintergründe nennen als die eigenartige
Stellung des Stadtverordneten Roſenthal.
Roſenthal und Stadtkämmerer Dr. Lange
ſeien intime Freunde geweſen. Auf die
Frage des Vorſitzenden, ob Hoffmann glaube,
daß Roſenthal den Stadtkämmerer bezüglich
der Sklarek-Kredite bearbeitet habe, er-
widerte Hoffmann, das wage er nicht zu be
antworten. Roſenthal ſei beim Magiſtrat
für die Sklarekts eingetreten, weil er ein
gutes Geſchäft mit den Gebrüdern Sklarek
machte.

Ein Sachverſtändiger habe ihm einmal
erzählt, daß Roſenthal bei den Sklareks
einen jährlichen Umſatz von 300 000 M.

hätte.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
warf Leo Sklarek Hoffmann vor, daß dieſer
nach dem Tode des Geheimrats Bamberg zu
ihm geſagt habe, er ſolle mit Max ſprechen,
damit Roſenthal in den Kreditausſchuß
komme. Hoffmann beſtritt das energiſch,
während Willy Sklarek ſeinem Bruder zu-
ſtimmte. Hoffmann erwiderte, es ſei ganz
unmöglich, daß er geſagt habe, Roſenthal
werde für die Sklarek-Kredite gebraucht. Jn
eingeweihten Kreiſen ſei Roſenthal als der
ungekrönte König der Stadt Berlin bezeich-
net worden. Stadtbankdirektor Schmidt
ſagte aus,

daß im Hauſe Roſenthals die Politik der
Stadt Berlin gemacht worden ſei.

Rechtsanwalt Glogauer ſtellte feſt, daß die
Auskünfte, die Roſenthal über die Sklareks
gegeben hätte, als grob fahrläſſig bezeichnet
werden müßten. Als Rechtsanwalt Pindar
von der Freundſchaft zwiſchen Max Sklarek
und Schmidt ſprach, erklärte letzterer, daß die

ſogenannte Freundſchaft nur aus einigen
Beſuchen und Gegenbeſuchen beſtanden habe.

Der Vorſitzende warf dann die Frage auf,
was denn eigentlich hätte paſſieren müſſen,
um die Stadtbankdirektoren gegen die
Sklareks mißtrauiſch zu machen. Unter all
gemeiner Heiterkeit wendet ſich der Vor
ſitzende an den Stadtbankdirektor Hoffmann:

„Wenn die Sklareks Jhnen die Uhr aus
der Taſche geſtohlen hätten, dann hätten
Sie wahrſcheinlich geſagt: Sie haben aus
Verſehen meine Uhr in die Hand ge-

nommen.“
Stadtbankdirektor Schmidt erklärt dann,

es wäre ihm unangenehm geweſen, daß die
Sklareks falſche Kopien als Unterlage für die
Kredite der Stadtbank gegeben hätten. An
es habe er deshalb aber noch nicht ge
acht.

Der Buchhalter Lehmann gibt zu, von
den Manipulationen gewußt zu haben, er-
klärt aber, daß er lediglich aus Weiſung des
Max Sklarek gehandelt habe. Er könne ſich
aber nicht denken, daß die Stadtbankdirek-
toren die Echtheit dieſer Unterlagen und
Rechnungen geglaubt hätten. Lev und Willy
Sklarek wollen, wie bisher immer, von dieſen
Transaktionen nichts gewußt haben. Leo
meint, daß das Verabredungen zwiſchen Max
Sklarek und den Stadtbankdirektoren ge-
weſen ſeien. Hoffmann habe ihm einmal er-
zählt, das werde alles nur gemacht, damit
die unteren „Wanzen“, wie Stadtbankdirektor
Hoffmann ſtets die unteren Stadtbankbeam-
ten bezeichnet habe, nicht die wahren Zu
ſammenhänge erführen.

Die der Stadtbank als Unterlagen ge
gebenen fingierten Rechnungen mußten aber
ſchließlich einmal von den Sklareks bezahlt
werden. Wie ſich nun in der Verhandlung
herausſtellt, konnten dieſe Bezahlungen von
den Bezirksämtern ja ſelbſt gar nicht ge-
leiſtet werden, da dieſe von den Rechnungen
nichts wußten. Die Sklareks gingen nun
zu den Poſtämtern, die für die Bezirksämter
zuſtändig waren, und zahlten dort unter dem
Namen des Bezirksamtes die Beträge für

die fingierten Rechnungen an die Stadtbank.
Oefter mußte die Stadtbank 124 Jahre
warten, ehe ſie im Beſitz dieſer Gelder für
die fingierten Rechnungen war.

Die Verhandlung wurde auf Montagvor-
mittag vertagt.

Schneeſchutz in Japan.

Japaniſche Gärtner verwenden in der
kalten Jahreszeit dieſe rieſigen Hauben, um
empfindliche Bäume vor Schnee und anderen
Unbilden der Witterung zu ſchützen.

Der älteſte Kriegsfreiwillige
des Wieltkrieges geſtorben.

Jn Wevelinghoven (Bezirk Düſſeldorf)
ſtarb der 88 Jahre alte Guſtav Kottmann.
Der Verſtorbene war der älteſte Kriegsfrei-
willige des Weltkrieges. Er trat bei Beginn
des Weltkrieges als 71jähriger Kriegsfrei-
williger wieder in den Garniſonsdienſt, nach-
dem er bereits den Feldzug von 1866 und
1870/71 mitgemacht hatte. Mit einer Kom-
pagnie des Landwehr-Jnfanterie- Regiments
Nr. 39, die ſein Sohn als Leutnant führte,
zog er in den Weltkrieg. Er ſtand lange Zeit,
ſeinem Wunſche gemäß, in vorderſter Front.

Nach der Einnahme von Antwerpen wurde
dem „alten Korporal“ von Generalfeld-
marſchall von der Goltz das Eiſerne Kreuz
überreicht. Etwa nach zweijähriger Front-
dienſtzeit wurde Kottmann, an dem die Stra-
pazen des Weltkrieges nicht ſpurlos vor
übergegangen waren, aus dem Heeresdienſt
entlaſſen. Die letzten Jahre verbrachte
Deutſchlands älteſter Kriegsfreiwilliger und
Altveteran auf ſeinem Ruheſitz Weveling-
hoven.

Mord im Armenhaus.
Jm Erdgeſchoß des Armenhauſes Braunanu

bei Paſſau wohnten der 40 jährige Tiſchler-
geſelle Michael Nimmervoll und die beiden
Greiſe Doblinger und Vonjahr, der erſtere 71,
der letztere 78 Jahre alt, zuſammen. Vergeb-
lich hatten ſich die beiden alten Leute wieder-
holt über Nimmervoll bei der Gemeinde be-
ſchwert, der „immer voll“, total betrunken, zur
Nachtzeit heimkehrte und ſie mißhandelte. Der
Tiſchler erfuhr von den Beſchwerden und fiel
nachts wieder im Rauſch über den Doblinger
her, riß ihn aus dem Bett

und warf den gebrechlichen Greis mit ſolcher
Wucht gegen den Ofen und unter den Tiſch,
daß der alte Mann nach einigen Minuten an
den erlittenen Verletzungen ſtarb.

Als Nimmervoll dem 78 jährigen Vonjahr das
gleiche Schickſal bereiten wollte, kam infolge
der Hilferufe ein zufällig die Straße kon-
trollierender Gendarm, der den Mörder ver-
haftete und ihn in das Gefängnis überführte.

Wegenſtrafbarer Hanölungen
erſchoſſen.

Jn München hat am Donnerstag ein
35jähriger Kraftwagenführer den 16jährigen
Sohn ſeines früheren Wirtes erſchoſſen und
ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in den
Kopf getötet. Der Mann hatte ſtrafbare
Handlungen begangen, zu denen er auch den
Jungen verleitet hatte, weshalb gegen beide
ein Strafverfahren eingeleitet worden war.

Am Donnerstag war er zur Verabſchie
dung nochmals in die Wohnung ſeines frü-
heren Wirtes gekommen. Dabei bat er, ſich
auch von dem Jungen noch verabſchieden zu
dürfen. Jm Zimmer des jungen Mannes
hörte man kurz darauf zwei Schüſſe fallen
und fand den Kraftwagenführer bereits tot,
während der Junge auf dem Wege zum
Krankenhaus verſtarb.

e e e
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Dieſe Frohndienſte unentgeltliche
Hand und Spanndienſte hatten nicht alle
Gemeinden zu leiſten. Vorherrſchend waren

ſie im öſtlichen Teile des Kreiſes, der an die
ſächſiſche Grenze anliegt, zur Unterhaltung
der fiskaliſchen Straßen gefordert. Man ſah
in dieſen Dienſten eine Art Knechtſchaft;
und ſie war es auch in der Form, wie ſie
geleiſtet werden mußte. Die Anordnung der
Frohne geſchah durch die fiskaliſche Wegebau-
Behörde, überwachende und ausführende Or-
gane derſelben waren die Chauſſee-Aufſe-

her (fetzt Straßenmeiſter genannt), und von
die en letzteren wurde häufig ganz nach Laune
viel oder wenig gefordert. Dabei kam es
beiſpielsweiſe vor, daß ein armer Einſpän-
ner etwa aus Wallendorf, oder Kriegsdorf
nicht in Schladebach ſeine Kiesfuhren ableiſten
mußte, ſondern in Goſtau und der dortigen

Kiesgrube; ſchon allein zum Wege nach dort
hatte er alſo eine viermal rößere Strecke

Ferner war die Ladung deszurückzulegen!
die auf entferntEin- und Zweiſpänners,

liegende Straßen zu befördern war, oft' eine
lächerlich geringe; manchmal betrug ſie nur
zwei Schubkarren voll auf den Einſpänner,
oder aber ſie war wieder ſo maßlos hoch, daß
die Pferde erheblich überanſtrengt wurden.
Auch die mit ihrem eigenen Gerät Schippe
und Spaten ausgerüſteten Handfröhner

wurden nicht ſelten in gleicher Weiſe rigoros
auf weite Strecken zur Arbeit befohlen. Man

Arbeitshaus überhaupt als

kann nun verſtehen. daß bei der Ablöſung
dieſer Frohndienſte ausnahmslos bei allen
Pflichtigen helle Freude herrſchte, und dies
um ſo mehr, als der Fiskus bei der Berech-
nung des Ablöſungskapitals ſich ſehr entge-
enkommend zeigte. Mit nur ganz geringen
eträgen wär häufig die Freiheit der

Frohne-Pflichtigen für alle Zeiten erworben!

Das Kreisarbeitshaus, in demLandſtreicher und arbeitsſcheue Bettler die
ihnen vom Kreisgericht oder auch der Lan-
despolizeibehörde auferlegte „Detention“ auf
1 bis 2 Jahre zu büßen hatten, unterſtand

ebenfalls dem Landrat. Die Gefangenen wa-
ren in der Anſtalt mit Anfertigung vonBraunkohlenformſteinen beſchäftigt. Die Kohle
wurde auf zweirädrigen Karren vom Güter-
bahnhof abgeholt, und die getrockneten brenn-
fähigen Steine ſchafften dann die Häftlinge
in die Behauſungen der Verbraucher. Schon
lange hatte man nun in den Jahresabſchlüſ-
ſen feſtgeſtellt, daß bei dieſer Art Beſchäfti
gung für die Arbeitshäusler der Kreis viel
Geld zuſetzte, und ſo wurde denn endlich das

Ir ſolches aufge-löſt; es ging wieder in die Hände des Fiskus
über zur Wiederaufnahme ſeiner friiheren
Beſtimmung als „Chriſtianen-Waiſenhaus“,

Wie ſehr Landrat Weidlich der als gro
ßer Naturfreund galt, beſorgt war, dem

Kreiſe ſeinen ſchönen Wald in der Luppe
und Elſteraue zu erhalten, den er mehr
und mehr verſchwinden ſah, dafür gibt Fol-
endes einen klaren Beweis: Zur Pfarre in
berthau gehörte eine ſehr große Par-

zelle Pfarrwald, der hinſichtlich ſeines Baum-
beſtandes erheblichen Natur- aber auch Ka-
pikalwert darſtellte, der aber, weil nur ein be-
ſtimmter kleiner Beſtand an Holz jährlich ge-
ſchlagen werden durfte, geſchlagene Flächen
aber wieder aufgeforſtet werden mußten, für
den Ortspfarrer Einnahmen kaum erbrachte,
Leider hatte nun der Pfarrer die Königliche
Regierung auf ſeiner Seite bei den Beſtreben,

aus dem Holzbeſtande des ganzen niederzu-
legenden aldes ein größeres Kapital zur
Aufbeſſerung des Pfarrvermögens und -ein-
kommens zu gewinnen. Lange genug dauerten
dieſe Verhandlungen,
nahe geglückt

ſchließlich das Bemühen des Landrats für
die Allgemeinheit erfreuliches Ende. Er
freulich aber auch für den Pfarrer! Mit zu
den beſten Freunden des Landrats gehörte
nämlich der Rittergutsbeſitzer Dr. Apel in
Ermlitz, deſſen ausgedehnte Forſten, die forſt-
techniſch hervorragend verwaltet wurden, mit
dem Pfarrwald zuſammengrenzten. Dr. Apel
tauſchte jetzt den Pfarrwald gegen eine große
Fläche ertragsreicher Wieſen für ſich ein, wo-
durch die Pfarre und ihr Einkommen reich-
lich aufgebeſſert werden konnte.

Als oberſtes Polizeiorgan verſtand
es der Landrat in gegebenen Fällen, ſehr
energiſch auch in der Stadt Merſeburg ein-
zugreifen. Da hatte er ſchon bei mehreren

ränden wahrnehmen müſſen, daß die Feuer-
löſcheinrichtungen Merſeburgs nicht mit der
nötigen Eile und Energie in Tätigkeit traten,
weil die Polizeibeamten ſelbſt mit Unter-
ſtützung der Bürgerſcheibenſchützen die Ab-
ſperrung der Straßen und Fernhaltung der
vielen Neugierigen nicht durchſetzen konnten
Dies war auch wieder beim Brande des Bar-
thelſchen Wohnhauſes in der Unteraltenburg
im Jahre 1870 ſo. Der verantwortliche Poli-
zeikommiſſar wurde nun vom Landrat hart
angenommen, und da auch dies alles nichts
half, erreichte er, daß künftig durch Ritt
meiſter v. R. die bei Bränden in Reſerve
gehaltene Feuerwehr der Huſaren zum Einſatz
kam, während die ſtädtiſche Polizei dabei
gänzlich außer Dienſt blieb. Und das hat

dann zur größten Befriedigung des Landrats
ſehr bald geholfen!

Nach dieſen Plaudereien mag es geſtattet
ſein auch über die Perſon des Landrats
Weidlich noch einiges zu berichten, der
einer Keit n Stadt un Land Merſeburg kon

Kind und Kegel aus mehr als einem Grunde
gekannt und verehrt wurde.

Conſtantin Ludwig Weidlich ſtudierte in
Göttingen und Leipzig Jurag und Cämeralin
und in Leipzig hatte er wohl auch aus dieſer
Zeit her noch bis an ſein Ende einen großen
Kreis von Freunden und Bekannten, der ſich
im übrigen durch Gutsbeſitzer aus den Land
kreiſen Merſeburg und Leipzig ergänzte. Der
Amtshauptmann (wie- der Landrat in Sach-
ſen genannt wird) Dr. Platz mann gehörte
mit zu dieſen Freunden und dieſes gute Ver
hältnis wirkte vielfach bei amtlichen Ver-
handlungen, die zur Wahrnehmung der Jnter-
eſſen beider Kreiſe näturgemäß häufig nötig
waren, äußerſt vorteilhaft aus. Die erſten
Verhandlungen zur Schaffung eines ſchiffbaren
Kanals von Leipzig nach Merſeburg, die der
Stadtrat Carl Heyne in Leipzig einleitete
beſchäftigten auch unſern Landrat Weidlich
lebhaft, beſonders am Ende der 6b0er Jahre.
Jn „Aeckerleins Keller“ zu Leipzig ſaß der
Freundeskreis am Stammtiſch wöchentlich min
deſtens einmal, und zwar des Sonnabends,
heiter und fidel beim Dauerſchoppen ver
ſammelt. (Fortſetzung folgt.)

Der Arm an der Reumarkkskirche
Während der letzten Regierungsjahre Kaiſer

Friedrich Barbaroſſas wurde auf dem Merſe-
burger Neumarkt die jetzige, im romaniſchen
Stil gehaltene Kirche St. Thomae gebaut.
Wahrſcheinlich trat ſie an die Stelle einer
älteren, vielleicht baufällig gewordenen
Kirche. Die für eine ſo große Kirche auf-
fallend geringe Höhe und Breite der jetzigen
Portale laſſen die Vermutung berechtigt er-
ſcheinen, daß ſie entweder Eingänge zu den
jetzt nicht mehr vorhandenen Seitenſchiffen
geweſen ſind, oder daß ſie noch aus dem
erſten Dorfkirchlein ſtammen. Wäre die letzte
Annahme richtig, dann könnte auch auf die
Herkunft des wenig beachteten ſteinernen
Armes hoch oben unter dem Dach der
Nordwand geſchloſſen werden.

Dieſer Arm iſt gewiß nicht das Erzeugnis
der Laune eines witzigen Steinmetzen. Den
damaligen jungen Chriſten, die noch ſo
manches vom Heiden um übernommen hatten
bedeutete er etwas! Jahrtauſende hindurch
hatten ſich unſere Vorfahren zur Sonnen
religion bekannt. Sie verehrten als höchſte
Göttergeſtalten den Sonnengott mit ſeinem
Radkranz, den kleineren, ein armig dar
geſtellten Mondgott und den Gott derMorgenröte mit flammend geſchlänrelten Fire
gern an hocherhobenen Händen. Mindeſtens
4000 Jahre alte, in dieſer Form dargeſtellte
Gottheiten finden ſich noch heute in großer
Zahl in die Felswände Südſchwedens einge
meißelt. Mit der Wanderung der Germanen
über die Oſtſee bis tief in das jetzige Deutſch

vor. Mit der Annahme des Chriſtentums
und mit dem Bau der erſten Kirche auf dem
Neumarkt vor etwa 1000 Jahren aber war
hier noch längſt nicht die Sonnenreligion
abgeſtreift. Als eine Conzeſſion an den einſt
hochverehrten einarmigen Mondgott ließ der
Baumeiſter der Kirche den noch heute ſicht
baren Arm einfügen!

Ungezählte Jahrhunderte hindurch bis zur
Wende der Zeitrechnung hatten ſich unſere
Ahnen den drei Lichtgottheiten Sonne, Mond
und Morgenröte in Ehrfurcht gebeugt. Jn
der Mitte des erſten nachchriſtlichen Jahr
hunderts zählt Tacitus andere Gottheiten der
Germanen auf. Die Vorſtellung von den
übermächtigen Zuſammenhängen und den
dauernden Wirkungen war vermenſchlicht und
dann auch ſofort herabgemenſchelt. Von dem
Augenblick an, wo neben die alten reinen
Sinnbilder ſich menſchenähnliche Geſtalten
ſtellten, wo einzelne getrennte Träger mit
menſchlichen Eigenſchaften, guten wie böſen,
auftreten, zeigt ſich eine Entartung des Got-
tesbegriffs. Aus dem Himmelsgott wird Wo-
dan, der Mondgott wandelt ſich in Ziu, und
als der Gott der Morgenröte erſcheint nun
Thonar. Hier intereſſiert uns nur der an
die erſte Stelle getretene neue Gott Zinn
der nach der Edda ebenfalls einarmig gedacht
wird. Jm Kampfe gegen den Fenriswolf
atte er einen Arm eingebüßt und ſo das
pfer für die anderen gebracht. Er galt bei

den Alten als der Schwert- undKriegsgott. Es erſcheint auffällig, daß
gerade ein Kämpfer, wie Ziu, einarmig ſein

die dem Pfarrer övei- ſchichtliche Geſtalt der Frühzeit, die ſelbſt
wären. Jhnen machte aberl nach Verluſt des einen Armes ſich in neue

ſoll. Wenn der Edda eine berühmte ge-

bezeichnet,
land hinein drang auch ihr Götterglaube um damit die harte Erde und das egoiſtiſch Denn vor

Kämpfe ſtürzt, als Vorbild gedient hat,
ſo wäre dies ein Beweis für die einge-
tretene Verflachung der religiöſen Vorſtel
lung.

Götz von Berlichingen
eiſernen Hand noch gar
An der deutſchen Oſtfront

führte mit ſeiner
wuchtige Schläge.

des Weltkrieges
ſtand ein einarmiger General, und ſein Ad-
jutant hatte ebenfalls einen Arm verloren.
Beide hielten bis zum Ende dort aus. Die
Ruſſen hatten davon gehört und nach Ein
tritt des Waffenſtillſtandes baten die Feinde
die beiden Herren kennen lernen und ihnen
ihre Verehrung ausdrücken zu dürfen. Den-
ken wir an die vielen anderen Einarmigen,
die dieſes Opfer im Weltkrieg für Volk und
Vaterland gebracht haben. Und was war
ſchließlich das Leiden und Sterben
Chriſti anders als ein Opfer! Gerade
darum war es wohl denkbar, daß die erſten
Kirchenbeſucher vom Neumarkt beim Anblick
des Armes an der Kirchmauer ihre Gedanken
von dem einarmigen, noch nicht ganz ver
geſſenen Ziu hinüberleiteten zu dem Chriſten-
gott, deſſen Sohn ſich opferte, und dem man
nun, als dem Größeren Gefolgſchaft leiſten
könne. Der einarmige Ziu, der ſeinen Arm
bewußt hergab, für die Genoſſen, iſt ein
ſehr einfaches und verſtändliches Sinnbild
des Opferſinns, der der eigentliche Kern aller
höherſtehenden Ehrfurchtsformen iſt. Der
Name Ziu bedeutet leuchten, glänzen. Damit
iſt der im Himmel wohnende Lichtgott

der dem Sonnenſtrahl verſchoß,

verſchloſſene Menſchenherz zu öffnen.
Noch ein dritter Grund mag den Bau-

meiſter geleitet haben, dieſe Hand an die
Kirchenmauer zu ſetzen. Mit der Taufe war
jenen frühen Chriſten noch lange nicht die
Machtloſigkeit ihrer alten Götter erwieſen.
Die Furcht vor den erſt kürzlich Entthronten
lag den Neubekehrten ſicher noch im Blute.
Es mußte ſie ſchwere Ueberwindung koſten,
die Abgötter zu reizen, wie die vorgeſchrie-
bene Abſchwörung verlangte. Das Beſtehen
der alten Götter und ihre Fähigkeit zu
ſchaden. gab die neue Kirche ja ſelbſt zu,
indem ſie die alten Götter Unholde und
Dämonen nannte und bekämpfte. Die Ab
ſage mußte den Bekehrten leichter werden
vor ihrem Steinbild, das hilflos an die
Außenſeite der Kirche gebannt war. Wenn
ſie das dulden mußten oder gar gezwungen
wurden, das Dach zu ſtützen, wie der Arm
Zius an der Neumarktkirche, ſo war ihre

acht ja offenbar völlig gebrochen.
Daß hier der Arm gerade an die Nord-

wand geſetzt wurde, iſt nicht ohne Be-
deutung. Nach altem Glauben befand ſich im
Norden Niflheim der Aufenthaltsort
aller böſen Geiſter. Dorthin wurde der ein-
armige Ziu verwieſen. Jns Schattenreich,
wo er keinen Schaden mehr anrichten konnte,
wurde er, der Lichtgott, zum Hohn verſetzt.
Auch die geknotete Säule am Hauptportal
der Neumarktkirche diente zum Schutz vor den
böſen Geiſtern.

Bei den Alemannen, die einſt auch an
der Saale ſiedelten, galt Ziu auch als der
Verwalter und Schützer des Rechts. Nur an
dem ihm geheiligten Tage, dem Ziustage

oder Dienstag, wurden eheiustage,e Feiget Dingtage abgehalten.mals Gerichtstage oder tBis in die Gegenwart hinein lebt die
innerung daran fort. In der Schweiz finden
Hinrichtungen von zum Tode verurteilter
Verbrecher nur am Dienstag ſtatt. Könnte
das Sinnbild des Gerichtsherrn Ziu, eben

ſeyer ſteinerne Arm, nicht eine Forderung
an die Chriſtenmenſchen bedeuten, recht
zu denken, recht zu handeln!

dem Lande treten Dienſtboten ihrenAuf
Dienſt am Dienstag an, wenn man beider-

MEEEEEEEEEEEEIE
Abſchiedslied der Schweden
Zum Beginn des GuſtavAdolf-Fahres 1932.

Jn Gottes Namen fahren wir
Weit über Land und Meere;
Du Herr, wir ſchauen auf zu Dir,
Den wilden Wogen wehre,
Und ſende deine Engelſchar,
Die unſer Volk vor Leid bewahr,
Daß froh es wiederkehre.
Wir ziehen aus zu Krieg und Schlacht,
Herr, ſei mit deinem Volke!
Zieh vor uns her bei Tag und Nacht
Jn deiner Feuerwolke!
Herr Zebaoth, führ ſelbſt den. Krieg,
Gib unſerm Könige den Sieg
Und aller Welt den Frieden.

Albrecht Thoma.
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ſeits zufrieden ſein wolle. Sogar der Kräuter-
aberglaube trifft hier mit der Rechtsſatzung
zuſammen. Jedem die einzelnen Wochentage
leitenden Gott entſpricht eine an ſeinem Ta e
zu gewinnende Heilpflanze. Am Dienstag
pflückt man das Eiſenkraut, die geheiligte
Verbenag.

Außer an der Neumarktkirche in Merſeburg
ſind hoch andere Orte bekannt, an denen
das Kennzeichen Zius, ein Arm, beſtimmt
iſt, das Dach zu tragen, ſo in den beiden
württembergiſchen Orten Hirſau und
Gmünd, am Münſter in Freiburg in

Baden und am Schloß zu Freyburg a. d.Unſtrut. Aber auch Ortsnamen' erinnern an
den Lichte und Schwertgott Ziu. Augs-
burg hieß bei den heidniſchen Alemannen
Ziesburg, auch Tübingen bringt man mit
Ziu in Verbindung, und in Thüringen liegt
das Dorf Tiefenort, das urſprünglich
Dieffeshart hieß; Hart das alte Wort
für Waldgebirge, der des Ortes be-
deutet demnach einen Tiu oder Ziu
geweihten Wald.

iſt
Name

dem

G. Gröger.

Jubiläums-Janngarwekker.
Wie wars vor 50 Jahren?

brauchen über die bisherige Witte-
im Januar wahrlich nicht weiter
ſein (höchſtens die Eisbahn-

haben vielleicht Grund dazu!)
übrigens ſozuſagen auch ſelbſt-

daß der heurige Januar mild
zu verlaufen hat, wenn anders er ſich
würdig erweiſen will, als „Jubiläums“-
Wintermonat angeſprochen zu werden!

50 Jahren herrſchte genau ſomildes Wetter, worüber ſeinerzeit die
Zeitungen des Lobes voll waren.

Zum Beiſpiel hatten am Sonntag, dem
15. Januar 1882 ſolche Menſchenmaſſen ins
Freie ſich ergoſſen, „daß das im Sommer ſo
beliebte Saaltal wohl an den ſchönſten
Sommertagen kein regeres Leben zeigen
konnte. Die Lokale waren zu klein, um die
nach ſtattgehabter Anſtrengung Erfriſchung
Suchenden aufzunehmen“.

Und doch ſo wurde auch vor 50 Jahren
erzählt kann ſich das jetzige Wetter nicht
mit dem vom Jahre 1537 meſſen. Es be-
richtet nämlich eine alte Chronik in dieſer
Beziehung wörtlich ſolgendes: Das Ende
dieſes Jahres iſt die Chriſtnacht und die
zwölf Nächte hernach ſo warm geweſen, daß
die Jungfrauen auf das Neue Jahr und
Heiligen drei Königen-Tage von Violen,
Kornblumen und Stiefmütterchen haben
Kränze getragen. Dieſer ganz abnormen
milden Witterung folgte dann aber im
Sommer eine große Dürre und Teuerung.
Na: ſo weit braucht ja ſchließlich auch

ein „Jubiläum“ nicht zu gehen! Auf ſolche
Scherze verzichten wir ganz gerne!

H--s.

Albert Schmidt
Malermeister, Rosental 7, Tel. 2941
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Deutſche Zukunft nach Verſailles.
Merſeburgs nationale Bevölkerung feiert die Reichsgründung.

Merſeburg, den 16. Januar.
Reichsgründungsfeier des Merſeburger

Stahlhelm! Zu vielen Hunderten waren
die Nationalen aus der Stadt und ihrer Um-
gebung geſtern erſchienen, den feſtlichen
Abend mitzubegehen. Der im ſchwarz-weiß-
roten Flaggenſchmuck prangende große Saal
des Kaſino konnte die große Menge bei wei
tem nicht faſſen; doch überall wußten ſie Platz
zu finden: im Nebenſaal, im Vorraum, auf
der Tribüne.

Mit „Preußens Gloxia“ leitete die halliſche
Stahlhelm-Bundeskapelle unter Meiſter
Seiferts perſönlicher Stabführung die
Stunden des Gedenkens an des alten Rei
ches Herrlichkeit ein.

„Preußens Gloria“ ſchmetternde Hörner,
triumphierend jubelnde Klänge, gemahnend
an das Preußen von einſt, an jenes Preu-
ßen, das nach härteſten Kämpfen, nach tief-
ſtem Fall dennoch die Einheit Deutſchlands
ſchuf. Preußens Gloriag wie fern ſind
die Zeiten des Ruhmes, wo blieb der Adler,
der der Sonne nicht wich?

Präſentiermarſch! Die Fahnen rücken ein
alte Reichskriegsflaggen, die einmal auf
allen Meeren aller Welt die Macht des Deut-
ſchen Reiches kündeten. Geleitet werden ſie
von Stahlhelmern und Jungmannen in
der Uniform der Lützower aus den Befrei-
ungskriegen. Maskerade heute? Der Stahl
helmführer Ploetz ſpricht, und er erklärt,
warum dieſe Verkleidung der Kameraden.
Wiſſe man denn überhaupt dort oben, wo
die Regierenden ſäßen, was man den alten
Frontſoldaten damit angetan, daß auch

ihr feldgraues Ehrenkleid, ihr Stahlhelm-
abzeichen, das Symbol der hundert und
mehr ſiegreichen Schlachten des Weltkriegs,
in die Paragraphenr eines notverordneten
„Uniformperbotes“ hineinzwängt.

Doch ob mit, ob ohne den grauen Rock von
einſt, ob mit oder ohne das Abzeichen des
Stahlhelmbundes die Kämpfer von den
Fronten rings um das bedrohte Deutſchland
würden weiter ihre Pflicht un. Sie würden
weiterhin, wo Not am Mann ſei, auch in
den politiſchen Kampf eingreifen, nicht zu-
letzt in den Kampf um Preußen und um
die Wiedergewinnung der Wehrhoheit!
Der Ortsgruppenführer begrüßte anſchlie-
ßend alle Erſchienenen. Sein ganz beſonde-
rer Willkommensgruß aber galt den zahl-
reichen Vertretern der nationalen Organi-
ſationen und Parteien, der Evangeliſchen
Kirche, der Kriegervereine und des Land-
bunds, der Arbeiterbünde wie des Jungdo,
und ſchließlich den in hellen Scharen herbei-
geeilten Kameraden der benachbarten Orts-
gruppen ſowie den Kameradinnen des Bun
des Königin Litiſe

Gymnaſtiſche Uebungen wurden vorge-
führt von Jungmannen und Jungſtahlhelm
und des Scharnhorſtbundes. Und dann er-
hielt der Mann das Wort, der Kamerad, len, aus denen alles Gute und Böſe in das unſer Volk und Vaterland.

2 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

den man als Redner für die Reichsgrün-
dungsfeier gewonnen hatte:

Dr. Steinbrecht-Freyburg.
In knappen, weitgreifenden Zügen zeichnete
er ein Bild von dem Auf und Nieder der
deutſchen Geſchichte. Ohne Phraſen zeigte
er den Weg, den der alte Soldat jetzt gehen
du Den einzigen Weg, der noch übrig

eibt
Am Ende einer gewaltigen Periode der

deutſchen Geſchichte ſtehen wir jetzt, ſo führte
Dr. Steinbrecht aus. Als Deutſchland
im Kampf um Glauben und Volkstum ſei-
nen Dreißigjährigen Krieg führte, damals
ging, was übriggeblieben von der Kultur

Es iſt ein kühnes Bild, das der Apoſtel hier
gebraucht: die ganze chriſtliche Gemeinde iſt
ein Leib, und Chriſtus ihr Haupt. Welche
Fülle von Gedanken ergeben ſich daraus!
Allein das Wort: Chriſtus das Haupt das
iſt ein Programm! Und das andere: Wir, die
Gemeinde, ſind ein Leib, Glieder eines Leibes
Welch eine Zuſammengehörigkeit, wieviel An
forderungen ſtellt es, wieviel Verpflichtungen
legt es auf! Jn ihm Uegt grundſätzlich die
Lö ung der ſozialen Frage, die die Gegenwart
bewegt.

Das Bild, das Paulus hier gebraucht, iſt
klar genug. Die Glieder eines Leibes ge-
hören zuſammen, wirken zuſammen, ſind auf
einander angewieſen. Wenn eines leidet, ſo
leiden die anderen mit, wenn eines arbeitet,
wirken auch die anderen mit. So ſollen auch
die Chriſten alle zuſammenarbeiten. Das iſt
das Charakteriſtikum unſerer Zeit, daß ſie
den einzelnen zur Mitverantwortung heran-
zieht. Das iſt auch der Sinn unſerer neuen
Kirchenverfaſſung, daß ſie aus der alten „Pa-
ſtorenkirche“ eine Volkskirche ſchaffen will
in der jeder einzelne Rechte und Pflichten
hat. Neben den Paſtoren, die freilich immer
die Offiziere an der Front bleiben müſſen,
ſollen ſich fortan die Gemeindeglieder ſelbſt
ſtändig im kirchlichen Leben betätigen. Die
Kirche ſind eben nicht die Paſtoren, ſo wenig
die Lehrer die Schule und die Miniſter der
Staat ſind. Die Kirche iſt eine Anſtalt, in
der Geiſtliche und Nichtgeiſtliche einen leben-
digen Organismus bilden, zuſammen lauter
Glieder eines Leibes.

Wir die Glieder Er das Haupk.
Röm. 12, V. 4--5.

wartsaufgabe für jedes einzelne Ge
meindeglied: Fühle Dich als lebendigesGlied der Gemeinde, ſei nicht tot, ſonſt ſtirbt
der Leib!
Fange zunächſt bei dir ſelber an, zeige

dich als Chriſt in deinem Leben, vertritt
die chriſtlichen Grundſätze in deinem Kreiſe
bei jeder Gelegenheit. Jn deinem Hauſe.
Das Haus iſt die Grundlage des ganzen
bürgerlichen Lebens; in ihm liegen die Quel-

e

Daraus ergibt ſich die kürch liche Gegen werden lebendige Glieder derſelben.

des Mittelalters vollends zugrunde. Zum
Krüppel und Bettler gemacht, innerlich und
äußerlich verroht, vegetierte das Vaterland
dahin, doch es lebte, und der Glaube war
gerettet! Und ein geſunder Keim war nicht
mitvernichtet: inmitten all der Wüſte und
Leere wuchs das kleine Brandenburg heran,
erſtand im Elend des Heiligen Römiſchen
Reiches Deutſcher Nation ein

wehrhaftes Preußen unter einem Herrſcher
geſchlechts, das im Sinne des Pflichtgedan
kens Friedrichs des Einzigen ein neues
Königtum ſchnuf.

Und Preußen ward Großmacht, ſtieg in
den Befreiungskriegen zum Retter des gan-

ganze Volk ſich ergießen. Ob unſer Volk
gerettet werden wird, liegt in erſter Linie
an unſeren Häuſern und Familien. Da muß
der Grund gelegt werden, durch die Zucht
des Vaters, durch das Wort der Mutter. Auf
dein Haus kommt es an, auf deine chriſtliche
Hausordnung auf deine chriſtliche Kinder
erziehung!

Und dann hilf an deinem Teil, daß der
ſonntägliche Gottesdienſt zum wirklichen Ge
meinde gottesdienſt werde. Wie erhebend,
wirklich „erbauend“ wirkt ein volles Gottes-
haus, in dem ſich wirklich die Gemeinde
verſammelt, nicht nur einzelne zuſammen-
kommen.

Das vornehmſte, das höchſte und wichtigſte
Glied des Leibes iſt das Haupt. Es iſt der
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zen Deutſchland, ja Europas empor. Unter
ſeiner Führung erſtarkte in den folgenden
Jahrzehnten das Sehnen nach Wiedererrin-
gung der Einheit des Reiches zum unbe-
zwingbaren Drang! Vom Deutſchen Bund
und Frankfurter Parlament, über Klein

Otto von Bismarck, der Kanzler und
Junker aus altpreußiſchem Herrengeſchlecht,
der Tatmenſch und glühende Patriot, mit
Blut und Eiſen den Weg nach Verfailles.
Und am 18. Januar 1871, am ZJubeltage des
preußiſchen Königstum, ſetzte dort der greiſe
König Wilhelm I. die im fungen Glanze
ſtzahlende Kaiſerkrone aufs Haupt.

Tage des Glanzes, der Ehre, die nicht
verlöſchen können durch den Tag der Schmach
und Schande ein halbes Jahrhundert ſpäter.
Nach dem großen Kriege von 1914 bis 1918,
deſſen gewaltiges Geſchehen faſt der Welt
den Atem beyahm, kam

das zweite Verfailles, das unter dem Zei
chen des nnergründlichen Haſſes unſerer
Feinde ſtand.
Aber wir leben! Leben in der furcht

baren Not der Gegenwart, die Millionen
von Deutſchen auch ein beſcheidenſtes Daſein
nicht gönnt, die für deutſche Jugend keinen
Raum hat. Und wir ſtehen wieder vor einer
großen weltgeſchichtlichen Entſchei-
dung. Oder ſind für den jetzigen Verfall
der verlorene Krieg, die „Weltwirtſchafts-
kriſe“, die Feindtribute Grund genug? Gibt
es keinen anderen Weg zur Höhe als rohen
Eingriff der Obrigkeit in perfſönlichſte Rechte
des Einzelnen? Sind wir nicht alle bereit
uns mit allem, was wir haben und was in
uns iſt, einzuſetzen: für die Freiheit!
Der Glaube iſt da an des Vaterlandes Zu
kunft, aber niemand, der ſolch gewaltigen
Glauben zur Tat erweckte.

Wir wiſſen und es bereitet uns Genug-
tuung, daß der heutige Staat im Stande iſt,
etwaige Revolten niederzuſchlagen. Aber
werden die uns Regierenden vermögen, ſee-
liſcher Empörung Herr zu werden, da ſie
doch nicht wiſſen, was in der Seele des
Volkes vorgeht?Herr des Leibes. Die Glieder tun, was das

Haupt will. Ohne Haupt iſt der Leib tot.
Solch Haupt am Leibe iſt Chriſtus für

die Gemeinde. Ohne Chriſtus iſt die Ge
meinde tot. Es gibt tote Gemeinde! Warum
Weil Chriſtus nicht obenanſteht. Da fehlt
die Lebensmacht. Chriſtus ſoll der Herr
ſein, Sein Wille uns beherrſchen, Sein Geiſt
uns durchdringen. Er ſoll die Triebfeder
ein für unſer ganzes Handeln. Und wie

kann es dahin kommen? Wir müſſen Jhn nicht auf Almoſen.
liebgewinnen. Dann wird Er ganz von ſelbſt
unſer Haupt und Herr und wir ſeine lebendi
gen Gleder. Wen wir lieben, dem iſt's eine
Luſt zu dienen. Haben wir Chriſtus lieb, beſieglich.
dann haben wir auch ſeine Kirche lieb und

Und wie zwingt Er uns unſere Liebe ab!
Sein ganzes Leben war Liebe zu den Brüdern
wie könnten wir anders als ihn wieder
lieben

Laßt uns Jhn zu unſerem Haupte machen,
dann werden wir in der Liebe zu Jhm
uns zuſammenſchließen, und als lebendige
Glieder nicht nur Sein Gottesreich aufbauen
und Seine Kirchengemeinde, ſondern auch

Riem.

in fast allen Abteilungen vom 15.-28. Janvar

Wir' wollen keine Ordnung um ihrer
ſelbſt willen, wollen keine Ordnung nur
darnm, daß Geſinnungszwang aufrecht er
halten bleibe!

Wir wollen frei werden, frei, indem wir
uns beugen unter die Pflichten, die das
große Ziel des Wiederaufſtiegs uns aufer-
legt. Wir wollen das Recht auf Arbeit,

Wir wollen kämpfen,
aber keine Maſſen ſein. Wir deutſchen Men-
ſchen, die wir kämpfen für das Recht! Men-
ſchen, die ihr eigenes Selbſt beſiegt, ſind un-

Führer aber im kommenden
Kampfe werden jene ſein, deren Seelen ge-
läutert wurden in den Stahlgewittern des
Weltkrieges: die alten Frontſoldaten?!

Seid ihr noch Männer, habt ihr noch Ge-
[wiſſen,

Könnt ihr noch ſchlafen, wenn das Reich
fzerfällt

Wollt ihr den ſtolzen Bau des Deutſchen
[Reiches

Als Trümmer euren Kindern übergeben?
Soll denn das Streben von fünfhundert

[Jahren,
Soll es umſonſt und ſinnlos plötzlich ſein

Das lager von Winter-Mänfteln enthält eine Nach Eine grobe S grte
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ſtaaterei und Zollſchranken hinweg, führte
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Rafft euch zuſammen, oap der Flug der
[Enkel

Nicht über euch und eure Taten komme!
Es geht ums Reich, ums Deutſche Reich,
Um unſer großes, heilges Deutſches Reich!

Der Bezirksführer, Ploetz
Der Bezirksführer', Ploetz trug hierauf

ſelbſt ein eindrucksvolles Gedicht vor, um
dann einige kernige Worte über die wahren
Pflichten echter Kameradſchaft zu ſprechen.
Der Merſeburger Stahlhelm hat täglich 300
Bedürftige zu verpflegen, und unter größten
Opfern nur iſt dies möglich, zu deren Tra-
gung erfreulicher Weiſe die vaterländiſchen
und kirchlichen Kreiſe der Stadt in erheb-
lichem Maße beitragen. Aber

an ganz Merſeburg ergeht jetzt der Ruf
„Laſſet uns jetzt nicht im Stich!“

Man könnte faſt verzagen, wenn man all das
Elend ſieht, wenn hungrige Kinder zur Stahl
helmküe kommen, dankbar für jeden Löffel
Eſſen! Die Not iſt unendlich goß! Wenn
darum am Sonntag zwiſchen 11 und 1,30 Uhr
vormittags die Laſtautos des Stahlhelm
durch Merſeburgs Straßen fahren, gebe jeder
e

Aeberparkeiliche Winkerhilfe!
Morgen wieder Sammeltag! Vergeßt es

nicht! Gebt, was Jhr an Kleidungs und
Wäſcheſtſtücken entbehren könnt, damit die
Kleiderſtelle wieder gefüllt wird. Jhr könnt
deſſen gewiß ſein, daß jedes Stück ganz über
parteilich zugeteilt wird. Dafür bürgt die
Leitung, die in engſter Fühlungnahme mit
dem Wohlfahrtsamt arbeitet.

was er an alten Kleidungsſtücken, an Wäſche
und ähnlichem irgend noch übrig hat! 1600
Perſonen wurden von der Kleiderkammer
der Winternothilfe bereits verſorgt; jeder
bekam etwas, ohne Anſehen der Partei und
des Standes. Doch der Winter iſt noch nicht
zu Ende Helft uns helfen, helft uns ein
kraftvolles Volk ſchaffen: die deutſche Nation

Und dann erklangen aufs Neue die
Marſchweiſen der Kapelle, Fanfarenklänge,
die des Großen Kurfürſten Reiter in die
Schlacht bei Fehrbellin geleiteten. Brauſende
Siegesmuſik, die einſt über den Grenadier-
bataillonen des Alten Fitz bei Hohenfried-
berg und Leuthen erſcholl. Kriegeriſcher Sang
der Preußen und Deutſchlands Heere über
die Schlachtfelder des Einigungskrieges bis
in den Weltkrieg hineinführten. Klänge,
die heute nicht mehr gelten ſollen Und
doch: das Reich in ſeiner Herrlichkeit, die
deutſche Armee in ihrem Rbhmesglanze, ſie
werden wieder erſtehen.

r

Jn den Nachmittagsſtunden konzertierte
die Stahlhelmbundeskapelle vor Merſeburgs
Schülerſchaft und auch der aus den umlie-
genden Ortſchaften. Und zu Hunderten war
unſere Jugend gekommen, ſich einer ſo ſelten
gehörten Militärmuſik zu erfreuen. Hell auf
loderte die Begeiſterung bei ihnen allen. Das
ſchöne alte Gedicht „Mein Kind, ſei wahr“
wurde bei dieſer Gelegenheit von dem klei-
nen Hans-Joachim Heidenreich vorge-
tragen. Die ganze Veranſtaltung war ein
voller Erfolg für ihren Veranſtalter, den

r r Hoſfen wir, daßs mMöglich iſt, Aehnliches z ie-derger an ynliches recht bald zu wie-

Neue Kaſſenärzte!
Auf Grund der letzten NotverorReichspräſidenten iſt en Arzten

Dr. Gaſſen, Dr. Jaehnert, Dr. Lamprecht von hier
Dr. Krüger-Kötzſchen das Recht zur Behandlung
von Krankenkaſſ enPatienten zugeſprochen worden,

„Der Kongreß kanztk“
mit Lilian Harvey.

Lichtſpielhaus Sonne.
Der Beginn der Wiener Kongreß! Tage der

Freunde für Wien, Oeſterreich und ganz Eu-
ropa. Endlich iſt es gelungen, den großen
Korſen endgültig zu ſchlagen. Napoleon ſitzt
gefangen auf Elba und Friede kann wieder
in Europa einziehen Fürſtlichkeiten und Di-
plomaten aus aller Herren Länder haben
ſich in der alten Kaiſerſtadt verſammelt,
den alten Erdteil, den Napoleons Degen
ſo bedenkenlos zerfleiſcht, wieder zuſammen
zufügen. Feſttage ſind für Wien angebrpochen,
und jauchzende Lebensfreude hat auch die
letzte Erinnerung an die furchtbaren Kriegs
jahre verdrängt. Wien iſt heuer die Metropole
der Welt und zeigt, daß es dieſes Titels
würdig iſt. Feſt reiht ſich an Feſt: der Kon
greß tanzt!

Da iſt in Wien auch die kleine Handſchuh-
verkäuferin Chriſtel, die das Gute mit
dem Nützlichen verbindend die fremden
Monarchen mit einem Blumenſtrauß emp-
fängt, auf deſſen Manchette ſie ihren Laden
anpreiſt. Schon mehrmals hat der Metternich
ſie durch ſeinen Geheimſekretär, ihren Freund
Pepi, deshalb verwarnen laſſen.
will nicht hören, will auch dem Zaren
ſeinen Blumenſtrauß zukommen laſſen. Dies-
mal geht allerdings die Sache
wird wegen des „Attentatverſuchs“
haftet und ſoll 25 Stockſchläge bekommen.
Pepi, der Treue, bittet für ſeine Freundin
beim Zaren, der ſich höchſtperſönlich zu der
Exekution begibt, um ſie im letzten Moment
zu verhindern. Der Zar hat Chriſtel be-
freit. nur um ſie an ſich zu feſſeln“
Tage niegeahnten Glücks und unendlichen
Reichstums beginnen für die kleine Hand-
ſchuhverkäuferin, bis in eine Stunde ſeeligen
Glücks die Nachricht von der Landung Na-
poleons an der Küſte Frankreichs hinein-
plat. Der Zar muß ins Feld und der
Traum der kleinen Chriſtel iſt ausgeträumt] Walzer zu

Aber ſie

ſchief; ſie
ver

Gibt es denn noch wirklich Kinder im
Glück“, in Anbetracht unſerer großen Not?
Ja, ich habe ſie heute belauſchen dürfen!

Jn einem lichten, luftigen, mollig durch
wärmten Raume unſeres Schloßgarten

ſalons, dort wohnt wahrhaftig noch das
Glück!

An vielen runden und eckigen Tiſchen, auf
reizenden Kinderſtühlchen und kleinen Bän-
ken, alles hellblau geſtrichen, ſitzt die kleine
Schar glücklicher Kinder aus allen Ständen
in eifrigem Spiel und luſtigem Geplauder.
„Tante Margret, gucke mal, mein ſchöner
Zoo!“ „Tante Margret, ich koche jetzt eine
feine Suppe für dich!“ „Jch möchte gern
der Vater ſein, Tante, darf ich die Kinder
ſpazieren fahren?“

Und die liebevolle Tante Margret bewun-
dert den Zoologiſchen Garten mit dem vie-
len bunten Holzgetier, das aus ihren ge-
ſchickten Händen entſtand. Sie, koſtet Evchens
Suppe und erlaubt Klein-Ottchen, daß er
als ſtolzer Vater mit dem Puppenwagen
zwiſchen all den vielen Tiſchen und Stühlen
hindurchkarriolen darf, bis ihn die energi-
ſche Puppenmama beim Aermel nimmt und
wieder heimbefiehlt in das reizende Puppen-
heim. Stillvergnügt ſitzen glückliche Puppen-
mütter vor einer Wiege, eifrig mit dem Aus-
und Anziehen ihres Kindchens beſchäftigt.

Drei kleine vergnügte Mädelchen haben
ſich auf eine Bank gequetſcht und veran
ſtalten in ihrer Puppenſtube eine Kaffee
geſellſchaft.

Das werden ſicherlich einmal eifrige Kränz-
chenſchweſtern werden. Andere zeigen ſchon
heute Talent und Neigung zur tüchtigen
Geſchäfttsfrau. Vor rupfenbeſpannten Ver-
kaufsſtänden ſitzen und ſtehen ſie und üben
ſich ſchon heute fleißig im „Dienſt am Kun-
den“. Da gibt es Kleiderbuden mit Stößer
ron Garderobe, Korbläden und Fleiſchſtände
deren reichliche Wurſtvorräte fein ſäuberlich
aus Plaſtiling hergeſtellt wurden.

Alle die vielen reizenden Spielſachen ſind
von der Kindergärtnerin ſelbſtangefertigte
Ware. Steigert ſich der Lärm zur Uner-
träglichkeit, ſo genügt ein kurzes Wort der
Tante, die Fidelitas wieder etwas einzu-
dämmen. Nach der Spielſtunde packt jedes
Kind ſein Spielzeug, das es ſich ſelber wählte
fein ſäuberlich wieder ein.

Einen großen Teil des Tageslaufes wird
auch den Bewegungsſpielen eingeräumt.

Mit großer Freude ahmen die Kinder die
Tiere im Zoologiſchen Garten nach, oder
den Regen oder wie Frau Holle ihre Betten
aufſchüttelt, nicht ahnend, daß ſie nichts an-
deres als „Rhythmiſche Gymnaſtik“ treiben
die den ganzen Körper durcharbeitet. Der
Kindergarten entſpricht in jeder Beziehung
den modernen Auforderungen. Kein ver-
alteter Drill iſt hier zu finden, noch ein Vor-
greifen und Eingreifen in Schulgebiete
Größter Wert wird auf Hygiene gelegt!

Vor allem aber wird wertvolle Erzie-
hungsarbeit geleiſtet, wie es die wenig-
ſten Mütter vermögen. Eine pädagogiſch
geſchulte Kindererziehe r in mitliebevollem Herzen und doch feſten Grund
ſätzen überwacht hier nebſt ihrer Helferin
die Kleinen, während daheim die vielgeplagte
Mutter meiſt nur hin und wieder einen Blick
auf ihre Lieblinge werfen kann. Aber abge-
ſehen davon würde wohl bei einer Prüfung
gar manche Mutter in punkto Kindererzie-
hung eine recht ſchlechte Note bekommen
Die meiſten ſind zu ſchwach, manchmal aber

Nebenher läuft die weltbedeutende Ge-
ſchichte des Wiener Kongreß, der unter dem
Vorſitz des (beinahe imponierenden) Jntri-
ganten Metternich „tagt“; ſieht man, wie
die „große“ Politik gemacht wird und wie
„der Kongreß tanzt“!

Ein hiſtoriſcher Filſmn? Eine filmiſche
Hiſtorie, in deren Hintergrund ſich Welt-
geſchichte abſpielt, eine kleine, ganz zarte

S W uLiebesgeſchichte: die, einer zarten, ganz klei-
nen Wienerin mit einem ganz Großen! Ein
Film über dem Niveau der „Wild-Wien“.
Filme, in Grinzing und mit Fiakern, die
den Glauben aufkommen laſſen, die braven
Wiener hätten garnichts anderes zu tun, als
nun egal Heurigen zu trinken, Skrauß'ſche

exekutieren. Freilich, auch im

Wochenend im Kinderparadies.
Helft dem Vakerländiſchen Frauenverein, es zu erhalken!

Willy Fritſch. Die Rolle des Metternich liegt
bei Conradt Veidt in den beſten Händen, wie

ſterlt iſt.

weiſend.

auch werden ſie gerade da energiſch, wo es
nicht angebracht iſt.

Beſonders die Erziehung der „Einzigen“
iſt nicht ſo einfach.

Häufig kann man beobachten, daß das Mutter
ſöhnchen oder die Goldtochter ein recht locke
res Handgelenk beſitzen und keck nach Mutter
oder Mädchen ſchlagen, wenn nicht gleich
alles nach ihrem Kopfe geht. Das erſte Mal
hat man aus Unverſtand über den forſchen
Kerl, das rabiate Töchterchen gelacht. Das
zweite und dritte Mal erfolgt eine Mahnung

genoſſen für das Leben vorbereitet werden
möge.

Aber auch für die Mütter mehrerer Kin-
der bedeutet er eine große Entlaſtung. Wie
viel Zank und Streit und vor allem wieviel
Unfug kann dadurch vermieden werden,
denn in den ſeltenſten Fällen wird eine
Mutter Zeit und Nervenkraft genug beſitzen,
um ihre Kleinen jede Minute zu überwachen.

Unſer Kindergarten iſt vom Vaterlän-
diſchen Frauenverein ins Leben ge
rufen und ſteht unter der bewährten Lei-
tung von Frau Hagake, der Gattin unſeres
einſtigen Bürgermeiſters, der den Heldentod
ſtarb. Jn aufopfernder Tätigkeit wacht Frau
Haake über dieſer ſegensreichen Einrichtung,
die ſich bis zu dem heutigen Tage, entgegen
der Gepflogenheit andernorts, ſelbſt er-

Brandſtiftung durch Kinder?
Bohleſche Scheune am Nulandplatz mit allem Jnhalt eingeäſchert!

Geſtern nachmittag brach in der an der
Naumburger Straße gelegenen Scheune des
Kohlenhändlers Bohle ein Feuer aus, das
in kurzer Zeit den geſamten Jnhalt der
Scheune vernichtete. Nur wenige Minuten
nach dem Bekanntwerden des Brandes war
die Freiwillige Feuerwehr Merſeburg unter
Leitung von Branddirektor Scheibe bereits
an der Brandſtelle! Mit vier Schlauchlei-
tungen wurde das Feuer angegriffen und
nach harter, etwa einſtündiger Arbeit gelang
es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchrän-
ken. Bei dem durch ſtarken Wind begünſtig-
ten enormen Funkenflug beſtand nämlich
zeitweilig ernſte Gefahr auch für die um
liegenden Gebäude.

Als die Feuerwehr des Ammoniakwerks
Merſeburg anrückte, war die Hanptgefahr

ſchon beſeitigt, ſo daß die Leunger, vhne in
Tätigkeit getreten zu ſein, wieder abrücken
konnte. Der Dachſtuhl ſowie der geſamte Jn-
halt der Scheune große Mengen Stroh
und Hen, ein Ackerwagen und andere land
wirtſchaftliche Geräte ſind vollſtändig ver-
nichtet, da nur noch die nackten Mauern und
die verkohlten Dachſparren von dem Gebäude
ſtehengeblieben ſind. Eine Brandwache war
die ganze Nacht über beſchäftigt, immer wieder
aufflackernde Flammen zu bekämpfen.
heute Mittag ſteigen noch immer dichte Rauch

Auch

ſchwaden aus den Trümmern auf.
Ueber die Urſache des Brandes laſſen ſich

poſitive Angaben bisher noch nicht machen.
Man vermutet jedoch, daß das Feuer durch
ſpielende Kinder angelegt worden iſt?! Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

n „„Jà C Cin den Wind hinein, denn das Kind hat nur
zu deutlich ein kurzes Aufblitzen in den
Augen der Großen entdeckt. Schließlich
kommt es ſo weit, daß man die Unarten des
Sprößlings mit einem ſtillen Seufzer erträgt
und auf Koſten der großen Jugend und des
Unverſtandes ſchiebt, nicht ahnend, daß der
Knirps mit zwei Jahren ſchon ſeine ſchwachen
Eltern in der Taſche hat. Nur wenn Fremde
et

hielt, dank des ſtändigen guten Beſuchs
und weiſer Sparſamkeit. Jetzt aber tritt
auch hier die Not heran. Weinend kommen
die Mütter gelaufen und melden ſchweren
Herzens ihre Kinder ab, weil ſie die paar
Mark nicht mehr aufbringen können. Na-
türlich iſt man ihnen bisher entgegen gekom-
men bis an die Grenze des Möglichen, aber
weiter geht es nimmer. Die monatlichen
Einzahlungen mußten auf 4 Mark geſenkt
werden. Dadurch iſt das Fortbeſtehen des
Kindergartens, trotz empfindlicher Gehalts-

kürzung der treuen Pflegerinnen ſtark ge-
fährdet!

Für die Kleinen, die ans dieſem Kinder
paradies herausgeriſſen werden, iſt der
Umſchwung ſchlimm: daheim ſitzt der Vater

V

enehe

Augen- und Ohrenzeugen werden, dann
ſchämt man ſich.

Solche kleinen Herrenmenſchen, ſolche Jch-
naturen, werden es natürlich einmal im
Leben nicht leicht haben. Sie werden
ſich an den anderen reiben, man wird einen
Bogen um ſie machen und ſie allein ſtehen
laſſen.

Darum ſollten in erſter Linie Eltern ihr

arbeitslos, ſitzt die Not, die Sorge, die in
Zukunft des Kindes täglicher Umgang und
Gefährte ſind.

S Müßte der Kindergarten aufgelöſt werden,
S ſo würde es vielen Kindern ähnlich ergehn.
Sein Beſtehen aber wird geſichert ſein, ſobald
die Beſucherzahl wieder auf die vor Weih-

nachten erreichte Höhe ſteigt. Auch wäre es
wünſchenswert, wenn Kinderfreunde ein
oder zwei Patenſtellen übernehmen
möchten und daß irgendwelche Jnſtanz, die an
ſeinem Fortbeſtehen beſonderes Jntereſſe hat,
durch eine geringe Beihilfe von wenigen
Mark monatlich dieſe gute Sache unterſtützte.

Zur Auflöſung darf es nicht kommen,
ſchon um unſeres evangeliſchen Glaubens
willen. Darum geht hin, Jhr Mütter, die

„Einziges“ in den Kindergarten ſchicken,
damit es in Gemeinſamkeit mit Alters-

Jhr noch unſchlüſſig ſeid, und ſeht Euch den
Muſterbetrieb einmal an! Delta.

„Kongreß“-Film wird mit Vorliebe Heuriger
getrunken, werden Walzer geſpielt, wird ge
tanzt, wird Fiaker gefahren; und ganz weit
im Hintergrund, doch immer da bleibt das
Ereignis des Wiener-Kongreß.

Erik Charell hat gezeigt, daß er außer
einer guten Revue auch guten Tonfilm inſ-
zenieren kann! Werner R. Herrmann hat
unter Verwendung von Altwiener Kompo-
ſitionen eine entzückende, federleichte Muſik
für dieſen Film geſchrieben, zu der Robert
Gilbert die Texte verfaßte. Und die Schau-
ſpieler Lilian Harwehy, die Chriſtel, wie
immer jugendlich, ſtrahlend: das ideale
kleine Mädchen aus Wien. Einen ſchlechten
Zaren, doch einen unübertreflichen Liebhaber
ſpielt der Liebling der Götter (?7) und Frauen

auch die übrige Beſetzung vorzüglich ver
Namen wie Cil Dagover, Alred

Abel, Eugen Rex, Julius Falkenſtein auf-
gil.

Mundharmonika- Orcheſter
gibt ſein erſtes öffentliches Konzert.

Der im Dezember vorigen Jahres ge-
gründete Mundharmonika Orcheſterverein
hielt geſtern im „Herzog Chriſtian“ ſeine
erſte Monatsverſammlung ab. Jn Abweſen-
heit des 1. Vorſitzenden gab ſein Vertreter,
Prüfer, die Tagesordnung bekannt. Als
Hauptpunkt erſchien hier die Feſtlegung der
Vereinsſtatuten. Nach reger Ausſprache ge-
lang es, eine allſeitig befriedigende Löſung
zu finden, ebenſo einigte man ſich über die
Höhe der Beiträge und Garantieſumme, die
jeder zur Beſchaffung der Jnſtrumente zu
hinterlegen hat. Daß der Verein unterneh-
mungsluſtig iſt, beweiſt der Beſchluß, An
fang Februar das erſte Mal mit einem
volkstümlichen Konzert an dieOeffentlichkeit zu treten. Da die Proben
ſchon ſehr weit fortgeſchritten ſind, iſt zu er
hoffen, daß gleich das erſte Auftreten ein

Hindu-Gaſtſpiele in Halle
Seltene Gäſte werden am 20. Januar im

Stadttheater Einzug halten. Der Zauber
einer fremden Welt, einer uralten Tradiiion'
wird in indiſchen Tänzen lebendig werden.
Ueberraſchen wird das Hinduorcheſter, das
alle dieſe Tänze begleitet. Ueber 50 verſchie-
dene Jnſtrumente werden von dem kleinen
Kreis der indiſchen Muſiker geſpielt. Jn der
Vortragsfolge werden gemeinſchaftliche Tänze
Einzeltänge von Uday-Shan-Kar und Sim-
kie, Vorführungen der einzelnen Jnſtru-
mente und Jnſtrumentengruppen miteinan-
der abwechſeln. Den Beſchluß des Abends
wird ein großes Tanzdrama archaiſchen Cha-
rakters, Tandava Nritta“ bilden, das in der
alten indiſchen Mythologie ſpielt und den
Kampf des Böſen mit dem Gott der Schöp-
fung und des Tanzes Shiva darſtellt.

Die Lohengrin- Aufführung im Stadt
theater Halle (7. Fremdenvorſtellung) am
Sonntag beginnt nicht erſt 15 Uhr, ſondern
bereits 14,45 Uhr, worauf wir ausdrücklich
aufmerkſam machen. Bei dieſer Gelegenheit

weiſen wir auch nochmals darauf hin, daß
am 31. Januar „Das weiße Rößl“ als
Fremdenvorſtellung erneut wiederholt wird

Kartenverkauf für den „Hulla“.
Paul Ernſt's Luſtſpiel „Der Hulla“, wird.

wie bereits angekündigt, am Dienstag, dem
26. Januar, abends um 20 Uhr im Tivoli von
der Brandenburgiſchen Bühne zur Auffüh.
rung gebracht werden. Dieſes hübſche Luſt
ſpiel hat ſeinen beſonderen Reiz durch das
orientaliſche Milien, in dem es ſpielt. Der
Kartenvorverkauf beginnt am Dienstag, den
19. Januar, vormittags um S Uhr im VerErfolg wird. kehrsbüro Kleine Ritterſtraße.

trag
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v eDie Folgen marriſtiſcher
Verhetzung.

Weißenfels. Jn der letzten
gerichtsſitzung wurde fünf Stunden
gegen den Handlungsgehilfen W.
den Kraftwagenführer A. R., beide
Naundorf, den Schmied W. R. aus Wildſchütz
und den Maurer E. K. aus Naundorf ver-
handelt, die der gemeinſchaftlichen und gefähr-
lichen Körperverletzung angeklagt waren. Der
Anklage lag folgender Vorfall zugrunde:

Jm Jahre 1931 hatten die National-
ſozialiſten auch in der ſozialdemokratiſchen
Hochburg Naundorf Fuß gefaßt, und beſon-
ders der Vorarbeiter O. G. agitierte eifrig
für die Hitlerbewegung. Dadurch zog er ſich
den Haß der links eingeſtellten Ortsein-
wohner und beſonders der ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiterſportler zu, zumal G. auch Mit-
glied des Werkſportvereins war. Nachdem
man G. ſchon vorher mehrfach beſchimpft und
beläſtigt hatte, kühlte man am Kirmesſonntag,
dem 8. November, an ihm ſein Mütchen. Als
er ſich gegen 9 Uhr vormittags in das Bürv
des Gemeindevorſtehers begab, wurde er ſchon
von einer Meute von 20—30 Arbeiterſportlern
mit gemeinen Zurufen und der Aufforderung
„Reißt ihm das Abzeichen ab und ſchlagt ihm
die Knochen entzwei!“ begrüßt. Als er dann
aus dem Gemeindehauſe wieder herauskam,
wurde G. von einer Uebermacht angegriffen,
zu Boden geſchlagen, und einer der Rohlinge
trampelte noch mit den Füßen auf ihm herum.
Schwerverletzt wurde der Ueberfallene in be-
wußtloſemn Zuſtande von Mitgliedern der
Sanitätskolonne auf einer Bahre zum Arzt
gebracht. Außer einer Gehirnerſchütterung,
einer Zerreißung des linken Trommelfells,
hatte G. auch noch andere Verletzungen da-
vongetragen, ſo daß er 4 Wochen arbeits-
unfähig war und ſich noch jetzt in ärztlicher
Behandlung befindet.

Wie immer in ſolchen Fällen, wollen die
Angeklagten in Notwehr gehandelt haben,
denn G. habe einen von ihnen angerempelt
und auch zuerſt losgeſchlagen. Aus den Be
kunödungen des Ueberfallenen und zwei wei-
terer Zeugen ging jedoch hervor, daß man
vhne jeden Grund über G. herfiel. Wohl
traten einige Geſinnungsfreunde der Ange-
klagten als Entlaſtungszeugen auf, doch waren
ihre Bekundungen ſo wenig glaubhafter
Natur, daß Staatsanwalt und Gericht ihnen
keine große Bedeutung beilegten. Dem An-
trage des Staatsanwalts gemäß wurde der
Angeéklagte E. K. auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen, da ihm eine Beteiligung an öer
Mißhandölung nicht nachzuweiſen war. Der
Angeklagte W. N. wurde zu 4 Monaten,
A. R. zu 3 Monaten und W. R. zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die beantragte Straf-
ausſetzung wurde mit Rückſicht auf die rohe
und gemeine Tat abgelehnt und in der Urteils-
begründung u. a. geſagt, daß angeſichts der
immer mehr zunehmenden Gewohnheit, poli-
tiſche Meinungsverſchiedenheiten mit der Fauſt
auszutragen, milde Strafen bei ſolchen Ver
gehen nicht mehr angebracht ſeien.

150 Geranien geſtohlen.
Aſchersleben. Jn der Nacht zum Dienstag

wurden aus der Stadtgärtnerei 150 Stück
Geranien in Töpfen geſtohlen. Die Diebe hat-
ten die Umzäunung überſtiegen und waren
dann in das unverſchloſſene Gewächshaus ein-
gedrungen. Nach den Ermittlungen der Poli-
zei muß es ſich bei den Tätern um Fachleute
handeln.

Schöffen-
lang

R.,
aus.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Rächtliche Feuersbrunſt
in einem Lichkſpieltheaker.

Brandöſtiftung. Der Branddirektor und ein Sanitäter von den Flammen
eingeſchloſſen. Dacheinſturz.

Gera. Jn der erſten Stunde des
Donnerstag entſtand in einem Hauſe an der
Friedrichſtraße, in dem ſich ein Lichtſpiel
theater befindet, ein Feuer. Man alanmierte
ſofort die Fenerwehr, die mit aller Energie
an die Bekämpfung des Brandes ging. Die
Löſcharbeiten geſtalteten ſich aber äußerſt
ſchwierig, da kurz nach Eintreffen der Wehr
bereits der Dachſtuhl einſtürzte und alles mit
in die Tiefe riß. Ein rieſiges Flammenmeer
erfüllte den ganzen Saal. Dem Branddirek-
tor und einem Sanitäter. die einen neuen
Angriffsweg gegen das Feuer ſuchten, war
der Rückweg abgeſchnitten und nur nuter
Ueberwindung größten Gefahren konnten die
beiden gerettet werden. Die auf dem Dach
befindlichen Fenerwehrlente hatten ſich glück
licherweiſe kurz vor dem Einſturz auf den
Sims zurückgezogen. Zwei Leute haben ſich
leichte Verletzungen zugezogen. Der Brand
war erſt gegen 5 Uhr morgens etwas einge
dämmt. Die Entſtehungsur ſache iſt noch nicht
bekannt. Es wird aber Brandſtiftung
vermutet.

x

18 000 MNodelle verbrannt.
Bantzen. Am Freitag früh wurde die

Feuerwehr nach der Waggonfabrik der Linke-

HofmannBuſch-Werke gerufen. Dort war
im Modellſchuppen Feuer ausgebrochen, das
ſich in den rieſigen Beſtänden an hölzernen
Modellen mit raſender Schnelligkeit aus-
breitete. Der ganze Schuppen brannte aus;
18 000 Modelle wurden dabei vernichtet. Der
Schaden iſt um ſo größer als auch Modelle
fremder Firmen, für die die Gießerei des
Werkes arbeitete, mit verbrannt ſind. Man
vermutet Brandſtiftung. Die Ermittlungen
der Kriminalabteilung ſind jedoch noch nicht
abgeſchloſſen.

x T
Racheakt gegen den Hausbeſitzer.

Köſtritz. Der Kraftwagenführer Felix
Kießling in Gera ſoll im April 1930 und am
1. Oktober 193 das von ihm, ſeiner Familie,
dem Hauseigentümer und deſſen Angehörigen
bewohnte Haus in Bad Köſtritz in Brand ge-
ſteckt haben. um ſich an dem Hausbeſitzer zu
rächen und um das Verſicherungsgeld für
ſeine Wohnungseinrichtung zu erhalten. Der
Angeklagte hatte in der Wohnung Petroleum
ausgeſchüttet und auf die Diele eine
brennende Kerze geſtellt. die das Petroleum
in Brand ſetzte. Der Hauseigentümer, ein
77jähriger Tiſchlermeiſter, geriet bei dem
Brand in Lebensgefahr, andere Hausbe-
wohner mußten ſich auf das Dach retten. Der
Angeklagte leugnete die Tat. Das Gericht
verurteilte ihn jedoch wegen Brandſtiftung in
zwei Fällen zu, drei Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrenrechtsverkuſt.

e —hchhhccccchhchhhccWas geht hier vor?
Leipzig. Hier wurde jüngſt, wie das jetzt

ſo oft geſchieht, über eine angeſehene Firma
allerlei geinunkelt Ein beſorgter Gläubiger
begab ſich zu dem Jnhaber der Firma und
ſtellte ihm die präziſe Frage: „Was geht
nun eigentlich bei Jhnen vor?“ Darauf der
Chef nach einigem Zögern: „Ja, wenn ich
Jhnen die Wahrheit ſagen ſoll, eigentlich nur
meine Uhr.“

Der Frager ging beruhigt von dannen.

Die Milch 2 Pfennig billiger.
Erſurt. Das Nachrichtenamt der Stadt

Erfurt ſchreibt: Nachdem bereits am 1. De-
zember auf Grund von Verhandlungen mit
dem Magiſtrat der Milchpreis je Liter um
2 Pf. geſenkt wurde, hat ſich der Erfurter
Milchhandel in erneuten Verhandlungen, die
im Verfols der durch die Notverordnung an-
geordneten Aktion des Reichskommiſſars für
Preisüberwachung von Magiſtrat durchge-
führt wurden, bereiterklärt, den Milchvreis
ab Montag, den 18. Januar, um weitere
2 Pf. zu ſenken Damit iſt der Preis nun-
mehr auf 26 Pf. je Liter frei Haus und
24 Pf. je Liter ab Laden feſtgeſetzt.

Zum Oelbrand auf Menteroda.
Mühlhauſen. Das Abdämmen des Bran-

des auf Schacht Menteroda wurde Donners-
tag abend durchgeführt. Dabei iſt es ge-
lungen, die in Betracht kommenden Bohrun
gen zu ſchließen Der Betrieb wird in etwa
14 Tagen wieder aufgenommen werden
können.

Die Exploſion hat leider noch ein Opfer
gefordert. Einer der ſchwerverletzten Berg-

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen

Hans Ernſt.
Urheberſchutz: Herold-Verl., Homburg (Saar).,

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

von

Langſam ließ er ſich nieder und faßte
ihre Hand. Stockend ſprach er die erſten
Sätze. Dann aber ſchien ſich die Rinde, die
ſein Herz umklammert gehalten hatte, gelöſt
zu haben. Mit warmer, herzlicher Stimme
erzählte er, wie er die erſte Zeit um ſie
gelitten und wie leid es ihm tat, daß nichts
mehr zu ändern war, was das Schickſal ſo
grauſam zuſammengeſchmiedet hatte.

Es war, als hätte all die Schönheit und
der Waldzauber auch von den beiden Beſitz
ergriffen. Tief und lange ſahen ſie ſich in
die Augen. Dann ſchmiegte ſich Vroni an
ihn wie ein zitterndes Vögelein klam-
merte ſie ſich an ſeinen Hals und bettelte:

„Erfüll mir eine Bitt'“.“
„Alles, Vroni, wenns irgend möglich iſt.“
„Gib 's Wildern auf. Mir zu lieb“, bet-

telte ſie wieder.
Wieder ſchüttelte er den Kopf.
„Jch kann net, Vroni, ich kann net! Dös

is grad wie a Krankheit, wer die amal hat,
bringt's nimmer los. Oft hab ich mir ſchon
den Vorſatz g'macht, ich will's bleib'n laſſen.
Wenn ich aber dann nachts im Bett g'leg'n
bin und der Mond ſo ſchön reingleucht hat
durchs Fenſter, dann hat s mi nimmer
g'halten dohvam. Dös liegt im Bluat, da
kannſt nimmer helf'n. Kannſt du dös be-
greifen, Vroni?“

Ein tiefer Atemzug hob ſeine breite Bruſt.
Seine glühenden Augen ſahen über Vront
hinweg, ſahen weit nauf zu den Firnen, die
ſo majeſtätiſch durch die Baumluken hin-
durchſchimmerten. Da fuhr ein leiſer Wind-
ſtoß durch den Wald. Kour ein kurzes

dumpfes Rauſchen dann wieder feier-
licher Frühlingsfrieden ringsumher.

Jackl war ſo tief in ſich verſunken, daß
er auch Vronj ganz vergaß. Erſt als ihm
eine weiche Hand über die Stirn ſtrich und
eine weiche Stimme an ſein Ohr ſchlug:
„Mußt net traurig ſein, Jackl“, da zog er ſie
an ſich und ſah ihr tief in die Augen.

„Wirſt mich auch net verraten
Sie ſchüttelte nur ſtumm den Kopf und

ſchmiegte ſich feſt an ihn, als ob ſie Halt
oder Schutz ſuchen wollte vor einem unge-
wiſſen Etwas.

„Wie werd ich denn dich verraten, du
Dummerle, ich hab dich doch ſo arg lieb, und
nachtrag'n tug ich dir auch nix, denn ich
hätt's ja ſelber kenna müſſen, daß wir net
zammkomma könna. Mit der Zeit werd' ich
mich auch an den andern gewöhnen. Aber
dös mußt mir verſprechen, daß du net zuerſt
ſchießt, wenn er dich amal erwiſchen ſoll.
Gelt, Jackl, den letzten Wunſch erfüllſt mir
ſchon noch.“

„Da haſt mei Hand, mei Wort.“ Mehr
konnte er nicht hervorbringen, ſo war er
erſchüttert von ihrer Ruhe und Herzens-
güte. Sie hielten ſich umſchlungen. Beide
wußten, daß es zum letztenmal geſchah.

Da fühlte er plötzlich zwei roſige weiche
Lippen auf ſeinem Mund. „Zum letztenmal“
hauchte ſie. Und ehe er noch den Kuß er-
widern konnte, hatte ſie ſich ſeinen Armen
entwunden und eilte dem offenen Alm-
feld zu.

„Leb wohl“, tönte es zu ihm herab, ein
kurzes Winken noch mit der Hand, und ſie
war ſeinen Blicken entſchwunden.

t 5. Kapitel.

Drei Tage ſpäter fielen am Rieglerjoch
die erſten Bäume. Jn den ſonſt ſo ſtillen
Bergwald war regegs Leben gekommen.

Kräftige Holzknechte arbeiteten vom
erſten Morgengrauen bis zur Dämmerung.
Es lag ſchon eine große Menge Stämme
krenz und quer übereinander, als nach eini

leute, die in das Knappſchaftslazarett Bleiche-
rode gebracht worden ſind, iſt geſtorben. Die
beiden anderen Verletzten waren am Freitag
noch nicht vernehmungsfähig.

Statt Benzin Grudekoks!
Neuhaldensleben. Voll Stolz melden die

Heimatblätter: Dem Müllermeiſter und
Moptormühlenbeſitzer Wilhelm Voigt in
Mieſte iſt es gelungen, auf Grund lang-
jähriger Erfahrung eine kleine Generatoren-
Anlage zu konſtruieren, die er in ſeinen
Laſtkraftwagen eingebaut hat. Die Probe-
fahrten bis zu 200 Kilometer haben ein über
Erwarten gutes Reſultat gezeitigt. Als Be-
triebsſtoff dient Braunkohlen-Grudekoks.
Die Betriebskoſten-Erſparnis kann man mit
90 Proz. berechnen Man braucht alſo für eine
Fahrt, zu der man für 100 Mark Benzin
brauchte, nur für 10 Mark Grudekoks. Der
Motor braucht nicht um gearbeitet zu werden.
Das Patent wurde angemeldet. Die Fach-
leute werden die Meldung über die Er-
findung mit einigen Zweifeln aufnehmen.

Schulferien wegen Rohrbruchs.
Sonneberg. Jn der Herzog-Georg- Schule

ſtand bei Beginn des Unterrichts nach den
Ferien der Keller mit dem Heizungsraum
unter Waſſer. Man nahm an, daß es ſich um
durchgeſickertes Grundwaſſer handelte und
pumpte den Keller leer. Als aber am anderen
Morgen die Heizung in Betrieb geſetzt wer-
den ſollte, fand man dieſelbe Ueberſchwem-
mung vor. Die Urſache konnte nicht gleich
feſtgeſtellt werden; augenſcheinlich handelt es
ſich um einen Waſſerrohrbruch. Die Kinder
haben bis zur Ausbeſſerung des Schadens
willkommene Nachferien bekommen.

gen Tagen
betraten.

Es waren Jackl, Buchberger und ein
Vertreter der Holzfirma, die, nachdem Jackl
die beiden Partieführer herbeigeholt hatte,
ſich ſogleich an das Meſſen der Stämme
machten.

Denn nach dem Ergebnis der Kubitk
zahlen wurde der Akkord ausbezahlt. Buch-
berger aber brachte mit einem Schlagham-
mer an jeden Stamm die Nummer und den
Firmenſtempel „E. P.“ an.

So ging es iagelang fort.
Nun waren aber

volle drei Stunden
Deshalb wurde oben
zuſammengezimmert,
Nacht über blieben.
ſchliefen oben.

Es war eine ſchöne Zeit, die Jackl da
oben verlebte; die Arbeit war auch gar nicht
ſtreng, weil Herr Rigg, wie der Fremde
hieß erſt um ſieben Uhr an das Meſſen
ging und um fünf Uhr wieder Feierabend
machte.

Am beſten gefiel Buchberger das Leben.
So ſchön hatte er es noch nie gehabt. Er
wurde gut bezahlt und brauchte ſich dabei
nicht zu plagen.

Und an einem Abend, die Sonne war
ſchon tief geſunken, nur eine vrangenfarbene
Kugel lugte noch zwiſchen den Gipfeln her
vor, die erſten Sterne flackerten auf, da
nahm Jackl Buchberger auf die Seite und
lfüſterte ihm ins Ohr: „Einen ſchönen
Sechſerbock weiß ich, der muß heut nacht
fall'n.“

Buchberger nickte mit dem Kopf und
ſtimmte gleich wieder in das Lied, das die
anderen ſangen, mit ein.

Eine Stunde ſpäter, als Rigg ſchon feſt
ſchnarchte, verließen die beiden die Block-
hütte und huſchten in die Nacht hinein. Am
andern Tag ſtand ein duftender Rehbraten
am Tiſch.

„Amal was anders,“ meinte Buchberger,

vom Voggtreuterhof
bis zum Holgzſchlag.

eine Art Blockhütte
in der die drei die
Auch die Holzknechte

drei Männer den Holzſchlag

Aus Merſeburg.
Kakholiſche Kirchengemeinde

deſavoniert das „Volksblatt“.
Unſere geſtrige Nachricht über den gerade

zu typiſchen Verſuch der parteiamtlichen ſo-
zial demokratiſchen Zeitung, des „Volksblatt“
in Halle, die evangeliſche Kirche zu beſchuldi-
gen, daß ſie als „Konkurrent“ alles getan
habe, den Bau des katholiſchen Kranken-
hauſes in Merſeburg zu unterbinden“, hat
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe des evan-
geliſchen Merſeburg auf ſich gezogen. Als
das unerhörteſte an dieſer bewußt gefälſch-
ten Nachricht erſcheint, daß behauptet wurde,
die katholiſche- Kirchengemeinde ſei der glei-
chen Anſicht, wie ſie das „Volksblatt“ ver-
öffentlichte.

Wir erfahren hierzu nun von berufener
Seite, nämlich vom Vertreter des im Erho-
lungsurlaub befindlichen Gemeindepfarrers
Wiehoff (der bekanntlich der eifrigſte Förde
rer des Krankenhausprojektes war), daß die
hieſige katholiſche Gemeinde keine Beziehun-
gen irgendwelcher Art zu ſozialiſtiſchen Blät-
tern unterhält, und daß die Veröffentlichung
des „Volksblatt“ vom 14. Januar keinesfalls
auf Veranlaſſung der katholiſchen Kirchenge
meinde oder auch nur eines einzelnen ihrer
irgendwie maßgeblichen Gemeindemitglieder
erfolgt iſt. Die mehrfach klar zum Ausdruck
gebrachte Meinung des Pfarrers Wiehoff ſei
vielmehr, daß gerade in Stadt und Land Mer
ſeburg das Verhältnis zwiſchen evangeliſcher
und katholiſcher Kirche ein ſtets reibungs-
los erfreuliches war und iſt. Die katholiſche
Kirchengemeinde zu Merſeburg bedauert den
Vorfall auf das tiefſte, betont aber nochmals,
daß ſie auf ihn gänzlich ohne Einfluß war.

Weiter erfahren wir noch, daß das Gene-
ralvikariat zu Paderborn nicht gegen das
Merſeburger Krankenhausprojekt war, ſon-
dern nur die Meinung vertritt, daß nach
der Finanzkataſtrophe im Juli des vergan-
genen Jahres ruhigere Zeiten für den Bau
abgewartet werden müßten. Pfarrer Wiehoff
wird übrigens demnächſt wieder ſo weit her-
geſtellt ſein, daß er ſeine Tätigkeit in Mer-
ſeburg wieder aufnehmen kann.

Merſeburger Wochenmarkk.
Butter 55——65; Eier 10--12: Quarck 25--30:

Zwiebeln Pfund 8; rote Rüben 10; Rotkohl
10; Weißkraut 6; Wirſing 8: Blumenkohl
30--40; Spinat 10; Möhren 2 Pfund 15:
Braunkohl 2 Pfund 15; Sellerie 10, En-
divien 10—25; Walnüſſe 35—-40; Rapünzchen

Pfund 15; Roſenköhl 15—20: Meerettich
20; Apfelſinen 5 Pfund 100; Mandarinen
30 35: Zitronen 5: Haſe 80: gr. Salat 20:
Sch i tlauch 10: Taube 70: Gans 95: See und
Flußſiſch: Schellfiſch 40: Kabeljau 40:. Schokte 50
gr. Heringe 3 Pfd. 70; Seelachs 35: Seegal 40:
Rotbarſch 40; Filet 60--70; Schillerlocken
Pfund 30; Sprotten Pfund 20; Fleck-
heringe Pfund 50; ger. Dorſch 50: Bück
linge 35 und 60.

Merfſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Kongreß

tanzt“ mit Lilian Harvey. Tonfilm.
Union- Theater. „Eine Freundin ſo goldig

wie Du“. Tonfilm.

Zur Erlangung ſchöner weißer Zähne und zurBeſeitigung des häßlich gefärbten Zahnbelages benigt

man zwedmäßig die bekannte gute Chlorodont Jahnpaſte.
UnterVorkriegspreiſe, Verſuch überzeugt.

einen Blick mit Jackl wechſelnd, als er die
Pfanne auf den Tiſch ſtellte.

„Hm, ein Rehſchlegel,“ ſchmunzelte Rigg.
„Buchberger, Sie Allerweltskerl, wo haben's
denn den aufgabelt.“

„Ja wiſſ'ns, die Sennerin, wo ich
Milch allweil hol, die hat hinter ihrer
Hütt'n ein junges Böckl g'funden, und da
hat's mir ein Stück'l g'ſchenkt davon.“

Rigg legte Meſſer und Gabet weg und
meinte zu Jackl: „Jſt das nicht ſtrafbar

„Ah, woher“, lachte Jackl, „dös kommt
öfters vor, daß ma ein Reh find, das ſich
mit einer Kugel noch ſoweit ſchleppt, daß
der Jäger die Spur verliert.“

„Buchberger?“ wandte ſich

ich die

Rigg an
dieſen. „Können Sie mir vielleicht ſo einen
Schlegl mitbringen? Jch möcht gerne
meiner Frau eine Ueberraſchung am Sams-
tag mit heim bringen. Jch bezahl es ſa
gern.“

„Wird b'ſorgt, wird b'ſorgt, laß'ns nur
eang Geld drinn,“ wehrte Buchberger ab.
„So a Schlegerl gibt's bei uns in die Berg
ſcho gratis.“

Am andern Tag lag
Stück Fleiſch im Eſſig für Rigg.

ſchon ein großes
Natürlich

wieder von der Sennerin geſchenkt be-
kommen.An dieſem Tag fragte Jackl plötzlich
Buchberger, wo er eigentlich immer Milch
und Butter hole.

„Auf der Bernhuberalm, die liegt ja am
nächſten,“ gab der Alte zur Antwort.

„Ja, warum haſt mir denn dös net ſchon
eher g'ſagt, dös Sach muaß ja doch bezahlt
werden? Jch hab allweil glaubt, du holſt's
auf unſerer Alm, bei der Reſl, aber is ſchon
gut jetzt, morg'n erkundigſt dich nach der
Schuldigkeit, damit die Sach ſeine Richtigkeit
hat. Js doch die alte Wab'n noch drüb'n auf
der Alm?“

An dieſem Nachmittag bekam Buchberger
Botſchaft, er müſſe ins Dorf nunter kom-
men, weil die Buchbergerin die Papiere
nicht fand, die Vroni zur Heirat benötiagkte.



Halliſcher Brief.
Alles fließt. Nene Waſſerſtraßen um Halle.
Die Finsler-Photographie ſoll in der Schweiz
bodenſtändig werden. Steinerne Geſichts-
züge. Große und kleine Opernpläne.

„Woöhin gehen Sie?“ „Zum Hoch-
waſfer. „Ach jo, das tun Sie nur,ich komme gerade von dort, es iſt ſehr intereſſant“. Das war es, und infoihedefſen war

auch halb Halle unterwegs, zur Peißnitz,
zur Ziegelwieſe, zum Gimritzer Damm, um
dort Studien aller Art zu machen. Die tiefer
gelegenen Wege waren über Nacht zu Waſſer-
wegen geworden, alte und ſolide. Bäume,

ihrer gewohnten Bodenſtändigkeit beraubt,
zu Waſſerpflanzen, und große Seen und
kleine Teiche, mit gekräuſelter oder leicht
vereiſter Oberfläche, gaben die überraſchend
ſten neuen Landſchaftsbilder. Dex übervolle
Fluß aber warf in endlpſem Spiel vor-
und rückwärtskaufende Wellchen an die Ufer.
Es war wie am Meeresſtrand.

Ziut dein reinen Naturgenuß dieſes unge-
wöhnlichen Geſchehens traten für die Tau-
ſende Schauluſtiger noch verſchiedene
andere zum Teil höchſt ſenſativneller Art.
Vaſſive und aktive. Je nachdem, vb man
plötzlich als Radler eine letzte Wegſtrecke
in „rauſchender“ Fahrt wagemutig zu durch
ſchneiden hatte, oder von hoher Warte ge
ſpannt dem kühnen Fahrer zuſah. Würde
er ein unfreiwilliges Bad nehmen? Würde
das Auto es ſchaffen, das mit ſchäumender
Bugwelle. den Waſſerſchwall des Saugraben
quer über den Gimritzer Damm durchfuhr?
Die Fahrgäſte der Elektriſchen reckten die
Hälſe ſo lang und ſo lange wie möglich.

Die Kinder aber, hauptſächlich die Jun-
gens, feierten wahre Orgien an allen Tüm-
peln, Waſſerſtraßen, Uferrändern. Sie zer-

trümmerten glitzernde Eisſpiegel, ſie balan-
zierten auf ſorglich in Abſtänden gelegten

Pflaſterſteinen. hüpften mit Grazie, mit Un
geſchick, wohlgezielt oder daneben, und Ge-

ſchrei, Spaß und quatſchenaſſe Stiefel waren
beſeligende Tagesordnung. Und mütterliche
Seufzer, Schelte und Hiebe abendlicher Heim-

abſchluß. Aber Glück wird ja meiſt teuer
erkauft.

Natürlich waren auch die Kameraleute in
Scharen unterwegs, Laien und Künſtler. Jhr
größter, Hans Finsler, dem Halle und
ſeine weitgezogene Umgebung die ſchönſten
und eigenartigſten Aufnahmen verdankt, hat
dieſer Tage einen Ruf an die kunſtgewerbliche
Abteilung der Gewerbeſchule in Zürich er-
halten. Das iſt ebenſo ehrenvoll für ihn,

wie es ſchmerzlich für Halle und die Kunſt-
gewerbeſchule ſein würde, wenn er dem Ruf
Folge leiſtete. Finslers Kunſt iſt ja nicht nur
im ganzen Reich bekannt und geradezu rich-
tunggebend geworden, ſein Ruf iſt bis
Amerika gedrungen, und ſein Name in dorti-
gen Zeitungen oft genannt.

Die Rolle des Lichtbildes iſt im letzten
Jahrzehnt zu einer Bedeutung gelangt, deren

Gebiete kaum noch zu umſchreiben ſind. Ab-
geſehen von allen wiſſenſchaftlichen, künſt
leriſchen und perſönlichen Werten iſt die
moderne Photographie auch zu einer

ſtarken Erweckerin bewußter Hei-
matliebe geworden. Sie zeigt uns Dinge,
an denen wir jahrelang achtlos vorüber
gingen und vielleicht unſer Leben lang acht-
los vorübergegangen wären. Und offenbart

Schätze, die jahrhundert an n Servorgenen
blühten. So geſchah es bei dem Fainilien-
abend, der anläßlich der Vierhundertjahr-
feier der St. Ulrichsgemeinde ſtattfand. Seine
hochintereſſante Feſtrede „Aus“ St. Ulrichs
Vergangenheit“ illuſtrierte Oberpfarrer
Thiede durch eine Reihe von Lichtbildern,
die nicht nur die Fülle von Schönheit und
Koſtbarkeiten des ehrwürdigen Bauwerkes,
ſondern auch höchſt vriginelle Einfälle mit-
telalterlicher Kunſt aufdeckten. Menſchliche
Köpfe als Säulenkapitäle oder Fenſterab-
ſchluß, maskenhaft verzerrt vielleicht die
Züge unbeliebter Ratsmitglieder tragend?),

eine Fraßze, dte hoyntſch die Zunge yeraus
ſtreckte wer ſah ſie je in ihrer licht-
verdämmernden Höhe?

Eine Ueberraſchung ſchwerwiegender Art
erlebte Halles Bürgerſchaft durch die Leip-
ziger Mitteilung einer geplanten Ueber-
nahme der halliſchen Oper durch
das Leipziger Theater. Daß Pläne
dieſer Richtung ſeit Jahren erwogen und
wieder zurückgeſtellt ſein ſollten, erhöhte die
Beunruhigung aller intereſſierten Kreiſe und
erweckte vielfach die Sorge, daß eine Maß-
nahme von heut auf morgen daraus wer-

Unerhörker Terror des Reichsbanners

Um die Polizeibeamten in die ſogenannte
„Eiſerne Front“ zu zwingen, iſt an alle Poli-
zeibeamten in Naumburg g. S. am 6. Januar
nachſtehender Brief verſandt worden, den wir
im Wortlaut wiedergeben:
Reichsbanner „Schwarz-rot-gold“
Bund deutſcher Kriegsteilnehmer
und Republikaner, E. V. Orts
gruppe Naumburg a. d. Saale.

Naumburg-Saale, 6. Januar 1932.
Werter Geſinnungsfreund!

er Ernſt der Zeit macht dieſen Brief auch
an Sie erforderlich. Die teilweiſe Reſignation
in den Reihen der Republikaner iſt unver-
ſtändlich. Der Gedanke, den Nationalſozia-
liſten vorübergehend die Regierung zu über-
laſſen, iſt nach den letzten Erfahrungen un-
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heilvoll. Das Reichsbanner denkt nicht
daran, den Staatsfeinden weiteren Boden
einzuräumen. Vielmehr wird der Front der
Staatsfeinde die „Eiſerne Front“ der Re-
publikaner entgegengeſetzt.

Allerdings wird da noch vieles anders
werden müſſen. Kann es überhaupt noch ver-
antwortet werden, den Kameraden des Ar-
beiterſtandes und den Erwerbsloſen den
Kampf für Verfaſſung und Demokratie allein
zu überlaſſen? Darf es noch Republikaner
geben, die in dieſer Zeit ſich nicht am Dienſte
des Reichsbanners beteiligen? Jeder gehört
in das Reichsbanner! Aber mit der ſelbſtver-
ſtändlichen Beitragszahlung allein iſt es nicht
getan. Wir wollen Sie bei unſeren Ver-
ſammlungen und Veranſtaltungen aktiv mit-
arbeiten ſehen. Prüfen Sie ſich ſelbſt, ob Sie
nicht auch den Dienſt in der beſonderen
Schutzformation des Reichsbanners (Schufo)
verſehen müßten. Sollten Sie aber bisher
noch nicht einmal Mitglied bei uns ſein, dann
erwarten wir ſofort Jhr Einreihung in das
Reichsbanner Schwarz-rot-gold. Jm ganzen
Reiche ſoll der Sturm des Reichsbanners nach
einheitlichen Geſichtspunkten entfacht werden.
Die Leiſetreterei iſt jetzt nicht am Platze. Wir
müſſen wiſſen, auf welche Unterſtützungen wir
in dieſem Kampfe zu rechnen haben. Unſere
Aktionen beginnen ſofort.

Zunächſt findet am Sonnabenö, dem
9. Januar, 20 Uhr, im Hotel zur Poſt die
Generalverſammlung mit Gäſten ſtatt. Der
Gauvorſitzende Kamerad Dreſcher ſpricht über
das Thema: „Das Reichsbanner im Kampf
gegen den Faſchismus!“

Gleichzeitig wird der Redner über die

gegen die Polizeibeamken!
Die republikaniſchen Verbände ſind ebenſo
wie die Preſſe eingeladen.

Jhr Erſcheinen hierzu erachten wir als un-
bedingte Pflicht. Wir haben alle Republi-
kaner, die dieſes Schreiben erhalten haben,
in einem namentlichen Verzeichnis feſtgehal-
ten und werden in der Verſammlung die An
weſenheit kontrollieren. Es muß einmal klar
her ausgeſtellt werden, welche Republikaner
unſerem Rufe nicht folgen. Wir ſind der Auf-
faſfung, daß in dieſer Situation ſich keiner,
dem die freiheitlichen Errungenſchaften noch
etwas gelten, zu dieſem Dienſte bitten laſſen
darf. Sollten Sie aus wichtigen Gründen zu
der Verſammlung nicht erſcheinen können, ſo
bitten wir Sie, uns ſchriftlich zu benachrich-
tigen. Hierbei wäre es uns lieb, zugleich ihre
Stellungnahme zur Mitarbeit im Reichsban-
ner zu erfahren. Soweit wir von fehlenden
eingeladenen Republikanern keine Antwort
erhalten, ſehen wir uns gezwungen, die
Namen in der Verſammlung bekannt zu
geben. So außergewöhnlich dieſe Maßnahme
auch erſcheinen mag, ſind wir leider mit Rück-
ſicht auf die kalte Schulter, die man dem
Reichsbanner oft gezeigt hat, dazu gezwun-
gen. Uns beſeelt der einzige Gedanke, den
Republikanern die Macht im Staate zurück-
zuerobern.

Wir ſchaffen das nur durch den einheit-
lichen Willen und planmäßigen Kampf aller
in der „Eiſernen Front“ und im „Reichsban-
ner Schwarz-rot-gold“ eingegliederten Re-
publikaner.

Mit kameradſchaftlichem Gruß!
J. A. gez. Schwanke, 1. Vorſitzender

Bekanntlich war in einer Verſammlung
der Eiſernen Front, die am Freitag, dem
8. Januar in Berlin ſtattfand, ſeitens des Re-
gierungsrates Mühle der Bürgerkrieg ange-
kündigt worden, ohne daß der überwachende
Polizeibeamte es für notwendig hielt, dieſe
Verſammlung aufzulöſen. Das deutſche Volk
weiß nun, was es von der „Eiſernen Front“
zu gewärtigen hat, und in dieſe Bürger-
kriegs-Front ſollen jetzt die Polizeibeamten
hineingezwungen werden, unter Drohungen,
die mit „Freiheit“ und „Demokratie“ nichts
zu tun haben, ſich über die verfaſſungs-
mäßigen Rechte der Beamten hinwegſetzen
und den Gedanken an das Strafgeſetzbuch
auftauchen laſſen. Wie lange ſoll ſo etwas
in Deutſchland erlaubt ſein, ohne daß Regie-

letzte Bundesratsſitzung Bericht erſtatten. rung und Behörden einſchreiten?

den könne. Davon iſt jedoch keine Rede. Zerg
das Hervortreten bisher unbeſtimmter Pläne
in die Oeffentlichkeit auch den ganzen Ernſt
der Lage, läuft die Spielzeit des halliſchen
Stadttheaters bis zu ihrem Ende im Sommer
mit allen engagierten Kräften weiter. Roſſi-
nis „Barbier von Sevilla“ wird am Montag
ſeine Erſtaufführung erleben, ihm folgt
Tſchaikowskis „Eugen Onegin“, und ferner
iſt in Vorbereitung „Der Arzt als Lieb-
haber“ von Wolf-Ferrari, der in ſeiner Ver-
ſchmelzung von deutſchen und italieniſchen
Formelementen heute als erſter Vertreter
der Luſtſpieloper gilt. Der gleiche Abend wird
„Spiel oder Ernſt“ von Reznicek, dem erfolg-
reichſten Komponiſten der Buffo-Einakter,
bringen. Und für Oſtern iſt ſogar der „Par-
ſival“ in Ausſicht genommen ein Zeichen
der kebensvollen Kraft der halliſchen Oper,
ihrer Vielſeitigkeit und künſtleriſchen Höhe.

Solbad Wittekind
ſtellt den Betrieb ein!

Wir mußten Mitte Dezember darauf hin-
weiſen, daß ſich der Rückgang in der Benutzung
der Bäder am ſtärkſten im Solbad. Wittekind
auswirkt. Jn den Monaten September bis
November betrug der Rückgang im Solbad
Wittekind beinahe fünfzig Prozent. Und wir
wieſen bei dieſer Veröffentlichung ſchon dar-
auf hin, daß ſich die Bäderverwaltung mit dem
Gedanken vertraut machen mußte, das Bad
zu ſchließen. Die Entwicklung hat ge-
zeigt, daß ſich der Bäderrückgang im De
zember nicht hat beheben können.

Infolgedeſſen iſt der Magiſtrat gezwungen
worden, ſich mit der Schließung zu ber
faſſen. Er hat nun beſchloſſen, den Bade-
betrieb im Solbad Wittekind mit Ablauf

des 16. Jannar einzuſtellen.
Dieſe Maßnahme iſt bedauerlich, aber ſie

war bei der Entwicklung des Bades Wittekind
nicht mehr aufzuhalten. Genau wie der übrige
Betrieb im Solbad Wittekind, gehört auch das
Solbad ſelbſt zu den Merk würdigkeiten der
Stadt; darüber hinaus hat es vielen Kranken
Linderung und Wohltat gebracht.

KPD. klaut Konſum-Konkursmaſſe!
Anläßlich der gerichtlichen Nebernahme des

Vermögens des Allgemeinen Konſumvereins
hatte ſich eine Anzahl Angehöriger der
KPD. eingefunden, die gepfändete Gegen-
ſtände aus der Konkursmaſſe ſtahlen. Da ſich
auch in den umliegenden Straßen etwa 500
Leute angeſammelt hatten, mußte das Ueber
fallkommando herbeigernfen werden. Die Si
cherung des Grundſtücks wurde ohne Zwi-
ſchenfälle durchgeführt.

Kaufmänniſche Fachſchulen der Stadt.
Die Kaufmänniſchen Fachſchulen der Stadt

Halle Höhere Handelsſchule unnd Han-
delsſchule mit Verkaufsfachklaſſe weiſen
im Anzeigenteil darauf hin, daß Anmeldun-
gen für Oſtern 1932 ab 18. Januar ent-
gegengenommen werden. Beide Schulformen
ſind ſtaatlich anerkannt und mit beſonderen
Berechtigungen ausgeſtattet, u. a. befreien
ſie gänzlich von der Berufsſchulpflicht. Die
Höhere Handelsſchule bietet außerdem be-
ſondere Vorteile für ein ſpäteres Studium.,
Auskunft, Proſpekte und Anmeldeſcheine durch
die Städt. Handelslehranſtalt, Sophienſtraße
7 Eingang Luiſenſtraße).

Ich bin ja ſo nervös!
Von Dr. med. Fritz.

Schauen wir uns einmal eine Nervenzelle am Morgen an, O
wie ſie frühmorgens ihren Dienſt beginnt.
weiße Tropfen zieren ihren Leib, das mutet an wie Perlenſchnüre
d. Bernſteinketten und ſind die edelſten Stoffe dieſer Welt:
Gelbe Edelfette, Lecithine, die köſtlichſten Eſſenzen, die der Menſch
ſich denben kann Sie ſind die Oelfeuerung unſerer Lebens-
maſchine, die Brenn materialien für die Glut unſerer Leidenſchaften.

rnſtein in den Nervengzellen, das iſt das „Elektron“Dieſer gelbe Be
der Alten, der Bernſteinſtoff, der die

So ſaßen Jackl und Rigg abends allein
in der Hütte und ſchmauchten ihre Pfeifen

Da ſprang Jackl plötzlich auf und ſagte
„Wiſſens was? Jetzt gehn ma auf die

Bernhuberalm und laß'n uns was gut's auf-
kochen. Jch hab ſo wie ſo noch eine Rech-

nung dort zu begle*en, dann gehts in
einem.
Freudig ſtimmke der andere bei, und eine

Viertelſtunde ſpäter waren die beiden ſchon
unterwegs.
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Vom Holzſchlag ging es zuerſt noch eine

Strecke aufwärts, dann durch einen Lärchen-
wald ſteilabwärts.

Jetzt kamen ſie zu einem kleinen Berg-
ſee, der im Volksmund der „ſchwarze See“
hieß. Drüben am andern Ufer lichtete ſich
der Wald, und man ſah durch die Gipfel die

Almhütte durchſchimmern.
Jackl ſtieg in eines der Boote, die am

Ufer an Pfählen angebunden waren, und
forderte Rigg auf, auch einzuſteigen. Rigg
der bisher nur ſelten aus der Stadt heraus-
gekommen war, ſchien ſich gar nicht an der
wundervollen Pracht ſattſehen zu können
die die ſinkende Sonne ringsumher ver-
breitete.

Jn der Abenökühle bekam alles eine
geiſterhafte Schönheit. Die Ufer und Wald-
gehege waren faſt eingehüllt in einen ſchar-
lachroten Schleier, die Berge ringsum loder-

ten glührot auf und wurden gegen Weſten
hin in ein zitterndes Gelh verwandelt. Und
Se dieſe Farben leuchteten auch auf dem
See.

Am Ufer angekommen, ſchlugen ſie den
t Fußweg ein, der zur Alm hinauf-

Sie nahmen auf der Bank vor der Hütte
Platz, Jackl klopfte ans Fenſter und rief
lachend hinein: „He Wab'n, komm a l bißl
raus, B'ſuch is da.“

Gleich darauf traf die Sennerin über die
Jackl hatte das Geräuſch gehört

Gelbe, graue und

Erſchöpfte Nervenzelle
nicht zweckmäßig ernährt

und drehte leicht den Kopf. Plötzlich fuhr
er in die Höh.

„Jula, du du biſt daherob'n
„Sennerin“ fiel ſie ihm ins Wort. „Haſt

denn ön dös net g'wußt? Ah, geh“, lachte
ſie, als Jackl verneinte. „Der Vater holt
doch alle Morg'n die Milch.“

Jackl gab keine Antwort, ſondern ſtellte
ihr Rigg vor, der bisher ſchweigend da-
geſeſſen hatte. und ſagte ihr den Grund
warum ſie gekommen waren.

„Wär net zwider“. lachte ſie. „Das
Tröpferl Milch werd ich mir denn doch net
zahl'n laſſen. Aber was zu Eſſen koch ich
euch jetzt, ich hab ſelber g no nett zu Nacht
geſſen, ich ruf euch, wenns fertig iſt.“

Mit dieſen Worten verſchwand ſie wieder
in die Hütte. t

Rigg war ganz begeiſtert von der Schön-
heit dieſes Mädchens. Er behauptete, ſo
was von Anmut und Natürlichkeit noch nicht
zeſehen zu haben.

Jackl jedoch ſaß ſinnend da und kritzelte
mit den Schuühſpitzen allerhand Figuren in
den Sand. Warum hatte der Alte es thm
verſchwiegen daß Jula daheroben war? Er
ſann hin und. her, kam aber zu keinem
Reſultat.

Da rief eine helle Stimme düurchs Fen-
ſter: „Kommts. der Schmarr'n is fertig.“

Nun ſaßen ſie alle drei um den wacke-
ligen Tiſch und ließengs ſich gut ſchmecken.

Auf einmal neigte ſich Rigg zu Jula hin
und ſagte:

„Entſchuldigen's, aber ich hab ja ganz
vergeſſen, daß ich mich für den Rehſchlegl
bedankt hab, den Sie mir durch ihren Vater
geſchickt haben.“

Beinahe hätte Jackl laut losgepuſtet, als
er aber in Jnlas ratloſeg Geſicht blickte, gab
er ihr unter dem Diſch mit dem Fuß einen
kleinen Stoß und zwinkerte ihr mit den
Augen zu.

Sie verſtand ihn ſofort, was er meinte
und ſie gab auf die vielen Fragen Riggs,

geheime Kraft der Anziebhung
in ſich birgt Des Morgens ſind die Zellen voll, des Abends

Und jeden Morgen rollt der Motor wieder am.
Wie und wodurch nun die Nervenzellen verroſtenund verrußen, ſo daß der Menſch nervös wird und vorzeitig

altert, viel zu früh leiſtungsunfähig wird, das ſchildert Dr. med.
Dieſe Schrift iſt von aller-

für Nervöſe, Erſchöpfte und Frühalternde.
Sie enthält auch allerlei Wiſſenswertes über den im Bioeitin

ſind ſie leer.

Fritz in meiſterhafter Darſtellung.
größter Wichtigkeit

enthaltenen vollkommenſten Nerven-Nährſtoff nach Prof. Dr.
Habermann. Soweit der Vorrat reicht, kann ſie von der Biocitin- Kraſtſtroßende
fabrik, Berlin SW 29/31, koſtenlos bezogen werden. Nervenzelle durch Biocitin

die er wegen des Rehſchlegels tat, ganz un
verfängliche Antworten.

Ein paarmal mußte zwar Jack noch
unterm Tiſch ſo kleine Deuter geben. Da-
bei hatte er aber das Pech gehabt, ſtatt der
Julg den Rigg zu treffen. Dieſer zog ſeine
Füße ein und ſchaute dabei unter den Tiſch
ſah aber gerade noch, wie Jackl ſeinen Fuß
zurückzog.

„Ja, was machen's denn da unten, Jackl?
Sie ſchlagen mir ja mein ganzes Schienbein
kaputt.“

Jackl konnte ſich jetzt beinahe nimmer
halten vor Lachen. Er ſtand auff, ſteckte ſich
eine Zigarre an, die ihm Rigg ſpendiert
hatte, und ſetzte ſich auf die Ofenbank.

Jackl lehnte bequem mit dem Rücken an
der Wand und ſtellte Betrachtungen und
Vergleiche an zwiſchen Vroni und Jula.
Schön waren zwar alle beide, aber jede auf
ihre Art.

Während Vronij ein hellblondes Haar
und blaue Augen hatte, war Julas Haar
dunkelblond, und was dag Auffallendſte an
ihr war, das waren die tiefſchwarzen Augen.

Es war, als ob Jula die Blicke fühlte
mit denen Jackl ſie betrachtete, denn ſie
drehte plötzlich den Kopf herum und tauchte
groß und fragend ihre dunklen Märchen-
augen in die ſeinen. Jn leichter Verlegen-
heit ſenkten ſich aber dann ſofort die Lider,
und ein leichtes Rot färbte die braun-
gebrannten Wangen.

Dasſelbe wiederholte ſich auch, als ihr
Jackl beim Abſchied die Hand reichte und
ihr tief in die Augen ſchaute.

„Warum hat er mich nur ſo angeſehen“
fragte ſie ſich immer wieder. Eine leiſe Hoff-
nung begann in ihr aufzukeimen. „Ob er
mich liebt?“

Für Minnkten umſäumte ein verträumtes
Lächeln ihren Mund.,

„Es darf net ſein, 's ging mir ja grad ſo
wia der Vromi.“

Feſt worf ſie die Türe zu und ſchob den
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ſich ärgern wollte, daß ihr ſolche Gedanken
gekommen waren.

Währendödeſſen waren Jackl und Rigg
ſchon über den See gerudert und ſtampften
den Lärchenwald hinauf.

Jackl redete nicht viel, um ſo geſprächi-
ger aber war Rigg. Der war ganz begei-
ſtert von Jula. „Jch hätte nicht geglaubt,
daß hier in den Bergen ſo ſchöne Menſchen
he gehen können“. lobte er eben wieder.

So plauderte er, während Jackl halb
zerſtreut zuhörte. Hart lachte er einmal auf,
ſo daß ihn Rigg verwundert von der Seite
anſah.

„Hallo, Jackl, ich glaub gar, das Mädl
geht auch Jhnen im Kopf herum?“
Doch Jackls Geſicht blieb finſter, als er
ſagte:

„Fragen's mich net d'rum, ich bin mir ja
ſelber net recht klar.

„Aber lieber Freund wozu braucht man
denn da Klarheit? Wenn Jhnen die Kleine
gefällt, ſo geh'n Sie doch friſch drauf los,
Sie holen ſich beſtimmt keinen Korb. Glau-
ben Sie, ich hätt's nicht bemerkt, welch
träumeriſche Augen Jhnen das Mädl ein
paarmal hingemacht hat. Und bei Gott, ihr
beide würdet vortrefflich zuſammenpaſſen.
Jedes jung, voll ſtrotzender Geſundheit und
ſprühender Kraft, grad wie der junge Wald
hier.

Rigg hielt plötzlich inne, weil Jackl ſtehen
geblieben war und ihn groß anſah, und mit
bitterer Stimme ſagte:

„Jch kann dem Schickſal trotz'n, wenn ich
will, aber es ſind eben bei mir Verhältniſſe,
die es mir net erlaub'n. Damit Sie aber
im Bild ſind, will ich Jhna amal etwas
erzähl nFaſt langſam und ſtockend, dann aber
immer ſchneller und ſaſſender, erzählte Jackl
ſeine Lebensgeſchichte.

Kortſetzung folgt
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prinzipiellen
Deutſchland,

Sonnabend, den 16. Januar 1932

Biererbob- Meiſterſchaft
entſchieden.

Der noch ausſtehende zweite Lauf zur
Deutſchen Meiſterſchaft im Viererbob wurde
am Donnerstag in Schreiberhau ausgetragen.
Mit Rückſicht auf die ſchweren Unglücksfälle
von Dienstag hatte man die Startzeit nicht
bekanntgegeben, um die Zuſchauer fernzu-
halten. Trotzdem hatten ſich aber viele Neu-
gierige eingefunden. Die Bahn war durch
leichten Sprühregen weicher, ſicherheitshalber
aber durch Sägemehl noch weiter verlangſamt
worden. Trotzdem wurden recht gute Zeiten
gefahren. Am beſten ſchnitt der Bob „Eva“
des Berliner SchlittſchuhClub mit Düſedau
am Steuer und Heimann an der Bremſe ab,
die dann auch den Meiſtertitel an ſich
brachten.

Die für Sonnabend und Sonntag ange-
ſetzten Schleſiſchen Meiſterſchaften im Zweier-
und Viererbob ſind abgeſagt worden.

Eishockey-Europameiſterſchaft.
Bleibt es bei Prag?

Der Tſchechoſlowakiſche Eishockey-Verband, dem
die Durchführung der Eishockey-Europameiſſterſchaft
vom 6.--413 März in Prag obliegt, hat bereits die

Zuſagen folgender Länder vorliegen:
Oeſterreich, Schweiz, Frankreich, Eng

land, Rumänien, Polen, Jtalien, Schweden und
Ungaäarn. Das wäre eine Beteiligung, wie ſie eine
Europameiſterſchaft noch nicht aufzuweiſen hatte.
Allerdings ſteht die Austragung in Prag noch nicht
ganz feſt, da ſich finanzielle Schwierigkeiten bei dem
Bau der Anlage ergeben. Vielleicht werden die
Kämpfe noch nach Berlin vergeben.

Deutſche Eisſchnellauf-Meiſterſchaft.
Günſtiges Wetter vorausgeſetzt, ſollen am Sonn

abend und Sonntag die Läufe um die Deutſche Meiſter
ſchaft im Eisſchnellauf auf dem Staffelſee bei Murnau
zum Austrag gelangen. Der deutſche Meiſter Barwa-
Berlin wird ſeinen Titel verteidigen. Als gefähr
lichſten Gegner muß man den neuen bayriſchen Meiſter
Sandtner-München anſprechen, der bereits an Ort
und Stelle trainiert.

Schmeling--Walker
wieder abgeſagt.

Die amerikaniſche Reklamekomödie um den
für den 25. Februar nach Miami angeſetzten
Weltmeiſterſchaftskampf zwiſchen Max
Schmeling und Mickey Walker treibt die
üppigſten Blüten. Nachdem es am Mittwoch
geheißen hatte, daß ſich die Unterzeichnung

des Vertrages deshalb verzögert habe, weil
Walker einen Paſſus beanſtandete, daß man

aber glaube, die Schwierigkeiten ſehr ſchnell
überwinden zu können, kam am Donnerstag
ein Kabel aus U. S. A., nach welchem der
Kampf gänzlich abgeſagt ſein ſoll. Es heißt
darin, daß Joe Jacobs auf Grund von Jn-
formationen aus Miami feſtgeſtellt habe, daß

keine finanziellen Garantien vorhanden ſeien,
woraufhin die Abſage erfolgte. Bei der
eigenartigen Einſtellung der amerikaniſchen
Veranſtalter darf es nicht verwundern, wenn
uns die nächſten Tage noch eine Anzahl weite-
rer widerſprechender Meldungen bringen.

r

Schmeling in Boſton.

Auf ſeiner Schaukampfreiſe ging Weltmeiſter Max
Schmeking in Boſton in den Ring, wo er von etwa
12000 Zuſchauern über Erwarten ſtark gefeiert
wurde. Der in Boſton beheimatete Jack Sharkey
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, ſeinen früheren
Widerſacher zu begrüßen.

—DDadgcaa

6. Thüringer Kreiswinterſportfeſt
am 16. u. 17. Januar in Neuhaus am

Rennſtieg.
Am Sonnabend, den 16. Januar, geht das Ziel

aller Ski-Fahrer des XIII. Kreiſes nach Neuhaus am
Rennſtieg. Am Sonntag, 8.30 Uhr, iſt der erſte Start
ſür die Altersklaſſe am Hotel „Grüner Baum“, an
welchem auch Ziel und Start der übrigen Klaſſen iſt.
Während die Turner eine Strecke von 12 Kilometer
zurücklegen müſſen, haben die Jugendturner 8 Kilo-
meter und die Turnerinnen 3 Kilometer zurückzulegen.
Die Läufe ſind ſo gelegt, daß auch die Flachland-
Sportler ſich daran beteiligen können. Die Sprung-
läufe nehmen um 13.30 Uhr auf der Bornhügelſchanze
ihren Anfang. Zu den Wettbewerben haben bekannte
Thüringer Größen ihre Meldungen abgegeben, ſo
z. B. der Deutſche Altmeiſter Max Kröckel u. a. Jm
Anſchluß an die Sprungläufe folgen ab 15 Uhr die
Staffelläufe. Sollte das Wetter eine Durchführung
nicht geſtatten, dann wird die Veranſtaltung auf den
23. und 24. Januar verſchoben.

20 Meldungen zum Davis-Pokal
Nach einer Mitteilung des Organiſationsaus-

ſchuſſes für die Davis-Pokalſpiele liegen für dieſen
bedeutendſten internationalen Mannſchaftswettbe
werb im Tennisſport bisher nur 16 Meldungen vor.
Die bisherigen 16 Meldungen verteilen ſich auf die
drei Zonen wie folgt: Europa: England, Ungarn,
Griechenland, Jtalien, Schweiz, Polen, Monaco,
Tſchechoſlowakei, Holland, Belgien, Jrland und
Japan. Nordamerika: Vereinigte Staaten: Süd
amerika: Chile, Braſilien und Paraguay. Die Mel
dung des Deutſchen Tennis-Bundes geht dieſer Tage
nach Paris ab, auch Kanada, Oeſterreich und Spa-
nien dürften noch melden, ſo daß man mit insgeſamr
20 teilnehmenden Ländern, nicht eingeſchloſſen den
Pokalverteidiger Frankreich, rechnen kann.

99 und Reumark fordern Vergeltung!
Favorit zum Rückſpiel beim Sportverein 99. Höchſte Gefahr droht Wacker in Neumark. Freundſchafts

kampf VfL. gegen Markranſtädt. Jn Halle ſpielen Boruſſia 98 und 96 Schkeuditz um die Punkte.
Tag der Vergeltung, ſo haben es ſich 99

und Neumart geſchworen. Und wir haben
das Empfinden, daß es dem „böſen Nach
barn“ morgen ſchlecht ergeht. Favorit wird
ſeine Hoffnungen bei der augenblicklichen
Form des Sportvereins ohnehin nicht allzu
hoch geſchraubt haben. Gerüchtweiſe ver
lautet ſogar, daß die Rothoſen von der zwei
ten Serie nicht mehr viel erwarten, da ſie
den überwiegenden Teil der Spiele in der
„Fremde“ beſtreiten müſſen. Auch Wacker
ſieht für ſich Gefahr im Verzuge. Das hat
ſeinen guten Grund, denn der morgige Geg-
ner, die Spielvereinigung, ließ ſich vor eini-
gen Wochen nach härteſtem Widerſtand nur

ſehr knapp ſchlagen.
obendrein nicht in

Morgen wird nun
Halle, ſondern in Neu-

mark geſpielt. Wir hoffen auf Neu-
mark! Einen anderen Charakter trägt
die Begegnung V. gegen Sportfreunde
Markranſtädt. Hier geht es nicht um Punkte.
vielmehr tragen beide Parteien ein Freund-
ſchaftsſpiel aus.

Jn Halle ſtehen ebenfalls drei Treffen auf
dem Programm. Boruſſia 98 und 96 gegen
Schkeuditz ſind zum fälligen Verbandsſpiel
befohlen, während die Sportfreunde mit dem
VfB. Leipzig ein Gefellſchaftsſpiel verein-
bart haben.

Hochſpannung im Geiſelkal!
Neumark--Wacker.

Wacker und Neumark lieferten ſich im Sep-
tember 1931 ein Verbandsſpiel, deſſen Qua-
lität weit über den vorangegangenen ſtand
und auch von keinem folgenden wieder erreicht
worden iſt.

Morgen wird, davon ſind wir überzeugt,
das geſamte Geiſeltal von dem Geſchehen
auf der Benndorfſer Kampfſtätte mitgeriſſen
werden.

Jm Können nehmen ſich beide Mannſchaften

jetzigen guten Form kaum für eine Senſa r
tion zu haben ſein. Es wird ſich alſo am
Angerweg in Halle ein ſehr harter Kampf
entſpinnen, wenn bei Schkeuditz das „Auto Böllberger Weg 80——82, zur Ausgabe.
nicht wieder verſagt!“

Boruſſia 98.
Dieſe Begegnung iſt zweifellos morgen z

das wichtigſte Punktſpiel für Halle. Denn

dem Altmeiſter noch weiterhin auf den Ferſen
bleiben wollen. Auf der anderen Seite wer-
den die bisher unglücklich kämpfenden Meer
ihre kommenden Spiele mit verbiſſener Ener-
gie durchführen. Und gerade 98 iſt für
Ueberraſchungen ſehr leicht zu haben.
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Sportfreunde VfB. Leipzig.
Der Sportfreundeplatz in Halle ſieht mor

gen in dem obigen Treffen ein großes Spiel.
Die Leipziger ſind ſchon ſeit Jahren als eine
der ſpielſtärkſten Mannſchaften im VMBV.
bekannt. Man darf geſpannt ſein, wie die
Veilchen nach ihren letzthin guten Leiſtun-
gen gegen dieſen großen Gegner abſchneiden
werden.

Die Deutſchen Radſport-Jugend- Abzeichen

nd für die Leiſtungserfüller bei der Geſchäftsſtelle
Deutſchen Radfahrer-Union, Ortsgruppe Halſe,

eingegangen und. kommen am Sonnabend, dem
16. Januar, ab 19 Uhr im Lokal „Radrennbahn“,

Gleichzeitig
erhält jeder der 167 Leiſtungserfüller das Wertungs-
buch mit Beſitzzeugnis

AutomobilClub Sachſen-Anhalt.
Der Automobil-Club Sachſen- Anhalt teilt mit,

aß er an ſeine Mitglieder ſchon in dieſen Tagen
den Jahresbericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr

beſtimmt nicht viel. Wackers Spielweiſe iſt alle noch bevorſtehenden Spiele der Boruſſen] (Kalenderjahr) verſendet. Die ordentliche Mitglie
vielleicht noch etwas flüſſiger ſelbſt dann ſind für ſie von größter Bedeutung, wenn ſie derver ſammlung (Jahreshauptverſammlung) findet
noch, wenn Neumark in der angekündigten
ſtärkſten Beſetzung herauskommt und beiWacker der Sturmführer Hupfeld fehlt. Die
Läuferreihe des Gaumeiſters hat durch die
Hereinnahme von Herzig eher gewonnen und
das Schlußdreieck iſt dasſelbe geblieben.

Die Hoffnung auf einen Sieg der Spielver-
einigung begründen wir mit der vertrauten
eigenen Kampfſtätte, auf der ſich die Hal-
lenſer von jeher nur ſchwer entfalten
konnten.

Thomas, Schlag und Gold ſeien beſonderer
Bewachung empfohlen. Die Reſerven
waren ſich bis vor kurzem noch gleichwertig.
Jetzt neigt Neumark zu einer gar nicht
nötigen Nervoſität. Vielleicht wird dieſer
Mißſtand abgeſtellt, da die Meiſterſchaft
immer noch offen iſt.

x

99 Favoritk.
Achtung! Die rote „Gefahr“!

Unerwartet und auch unverdient verlor
der Sportverein das Spiel der erſten Serie.
Da damals in Halle geſpielt wurde, bedeutete
der 3:lSieg der Rothoſen keine Ueber-
raſchung. Eine Korrektur im morgigen Tref-
fen iſt trotzdem vonnöten und je überzeugen-
der ſie ausfällt, deſto nachdrücklicher werden
unſere 9er ihr wirkliches Können unter
Beweis ſtellen zu ſpaßen iſt mit den Hallen-
ſern auch hier nicht. Dazu iſt mindeſtens
deren Hintermannſchaft zu ſtark. Küſter iſt
kein beliebiger Torwächter und auch das
Verteidigerpaar Henze-Hentſchel gehört zu
den beſten Halles. Unſere Hoffnung auf einen
glatten Merſeburger Sieg baſiert auf der
beſſeren Läufer- und Sturmreihe des Sport
vereins. Hier iſt Favorit klar im Nachteil be-
ſonders aber dann, wenn Blaugelb in der-
ſelben Verfaſſung wie an den letzten Sonn-
tagen ſpielt.

Auch das Reſervetreffen müßte 99
zu ſeinen Gunſten entſcheiden können, da die
halleſche Elf zu den ſchwächſten des Gaues
gehört.

Leipziger Gäſte im Augarten.
BfL. Sportfreunde Markranſtädt.

Viel hat ſich unſer VfL. vorgenommen.
Bei ihm gaſtieren morgen die Markran-
ſtädter Sportfreunde, mit denen die hieſigen
Vereine ſeit vielen Jahern und in faſt
regelmäßigen Abſtänden einen regen Spiel-
betrieb unterhalten. Die Gäſte liegen an
vorletzter Stelle im Gau Groß- Leipzig. Daß
ſie trotzdem ſehr zu fürchten ſind, beweiſt
neben der Ausgeglichenheit der Leipziger
Liga, der überraſchende Pokalſieg der Mar-
kranſtädter über den gefürchteten PSV.
Chemnitz. Auf alle Fälle wird der VfL. zu
einer großen Leiſtung auflaufen müſſen,
wenn er in Ehren beſtehen will. Jm übri-
gen wollen die Merſeburger morgen in erſter
Linie lernen und wenn möglich natürlich
auch gewinnen.

VfV. 96 BfB. Schkenditz.
Jm Spiel gegen die 96er werden die

Flughafenſtädter die ſür ſie ſo bitter nötigen
Punkte zu erringen verſuchen. Auf der an

deren Seite aber ſollten die 96er bei ihrer

Die Sspitzenreiter vor ſchweren Kämpfen.
Wird Ammendorf gegen Meuſchaun und Preußen gegen Mücheln ſiegen

Wenn die Spiele nach der Terminliſte
ſtattgefunden hätten, dann würden morgen
ſchon einzelne Mannſchaften ihr vorletztes
Spiel austragen und das Rätſelraten nach
den zukünftigen Gruppenmeiſtern wäre nicht
mehr nötig. So aber richtet ſich in beiden
Gruppen das Hauptaugenmerk auf die letzten
vorausſichtlich ausſchlaggebenden Treffen.
Morgen ſchon kann es kleine Ueberraſchun-
gen geben, denn noch immer find die Plätze
in nicht einwandfreiem Zuſtand und das hat
viel zu ſagen. Angeſetzt ſind:

Gruppe A.
Meuſchau Ammendorf
Nietleben Zörbig
Giebichenſtein Röſſen
PSV. Kayna

Gruppe B.
Mücheln Preußen
Paſſendorf Braunsdorf
Beunaga Reideburg

Jn Gruppe A pauſiert alſo Lettin und in
Gruppe B ſind die Sportbrüder und Ein-
tracht unbeteiligt. Ammendorf muß ſich ſehr
zuſammenreißen, wenn es in Meuſchau Er-
folg haben will. Nietleben hat wohl auf
eigenem Platz kaum eine Chancee gegen Zör-
big, während Röſſen bei den gleichen Lei
ſtungen wie am Vorſonntag gegen Giebichen-
ſtein auch diesmal zu den Punkten kommen
ſollte. We hoch Kayna gegen PSV. gewinnt,
iſt in dieſem Spiel die einzige Frage. Auf
einen harten Widerſtand werden ſich die
Jn Paſſendorf wird Braunsdorf wohl dies-
mal Federn laſſen müſſen, dagegen ſollte
Beuna auf eigenem Platze den Reideburgern
die Punkte abnehmen.

Meuſchau Ammendorf.
Jm Vorſpiel mußte Ammendorf auf eige-

e Gefilden den Meuſchauern einen Punkt
überlaſſen. Kein Wunder, daß ſie auch dies-
mal das Spiel verteufelt ernſt nehmen, denn
ein einziger Verluſtpunkt vernichtet ihre
Hoffnungen auf die noch mögliche Gruppen-
meiſterſchaft. Da werden morgen die Geg-
ner alſo ziemlich hart aufeinander prallen,
denn auch Meuſchau will ſich unter keinen

Umſtänden ſchlagen laſſen. Zwar ſind die
Ammendorfer zur Zeit äußerſt ſtark, aber
man ſoll ſich auch nicht in der Meuſchauer
Elf täuſchen. Schon einmal hat Ammendopf
in Meuſchau verloren.

Giebichenſtein Röſſen.
Jn der erſten Serie trennte man ſich mit

einem 2:0 für die Marathonen. Diesmal
geht es allerdings nach Giebichenſtein und
das könnte gefährlich werden. Und doch
haben wir die Hoffnung, daß Röſſen gewinnt
Die Elf ſcheint endlich aus ihrem Dorn-
röschenſchlaf erwacht zu ſein. Eine Um-
ſtellung hat ſich als ſehr vorteilhaft erwieſen,
vor allem der Angriff iſt jetzt durchſchlags-
kräftiger geworden. Wenn die Röſſener den-
ſelben Siegeswillen aufbringen wie am
Sonntag, ſind die Hallenſer unbedingt zu

ſchlagen. JJ

derlage.

Polizei Halle Kayna.
Vorſpiel: 10:0 für Kayna. Ein Sieg für

die Kaynager dürfte gewiß ſein, doch nicht
wieder in dieſer Höhe. Vor allen Dingen
ſollte es bei den Hallenſern, bei der zur Zeit
ſchwachen Kaynaer Hintermannſchaft, auch zu
einigen Toren reichen. Es ſei denn, daß
durch die vorausſichtliche Teilnahme von
Kolb und vernünftigerer Spielweiſe von
Lingott die Läuferreihe der Kaynger zu alter
Form aufläuft. Zeit wird es, daß die Kay-
naer Hintermannſchaft wieder ſtabiler wird,
ſonſt iſt am nächſten Sonntag gegen Ammen-
dorf nichts zu gewinnen. Morgen erwarten
wir nochmals einen ſicheren Sieg der Kay-
naer.

Mücheln Preußen.
Allzu große Optimiſten weisſagen den

Müchelnern wieder eine kataſtrophale Nie-
Denn 1:8 verlor man in der erſten

Serie gegen Preußen und am letzten Sonn-
tag gar 0:12 gegen Sportbrüder. Und ödnch
iſt es ſchon ſeit langem an der Tagesord
nung, daß Mücheln auf eigenem Platze gegen
die Preußen ſtets die beſten Spiele liefert.
Schon manchen Punkt mußten die Schwarz-
weißen den Sportringleuten überlaſſen. Und
auch morgen ſollte, wenn die Preußen über-
haupt ſiegen, nur ein knappes Ergebnis her-
ausſpringen. Das hat ſeine guten Gründe.
Erſtens einmal wird Mücheln die volle Elf
zur Stelle haben und zweitens iſt der Preu-
ßenangriff eine ſtumpfe Waffe geworden.
Zwar verſuchen die Schwarzweißen morgen
wieder eine Neuaufſtellung, ob es aber glückt
Jedenfalls ſteht ein harter Kampf bevor in
dem Bachmann (Neumark) als Schiri viel
Arbeit bekommen ſollte.

Paſſendorf Braunsdorf.
Diesmal wird es wahrſcheinlich nichts aus

einem Unentſchieden werden wie im erſten
Spiel, vielmehr wird Braunsdorf die Punkte
wohl dem Gegner überlaſſen müſſen. Zwar
haben beide Gegner vom Sonntag Nieder-
lagen eingeſteckt, wobei allerdings die Geiſel-
taler ſchlechter abſchnitten. Eigener Platz
und eigenes Publikum ſind für die Paſſen-
dorfer morgen eine ſehr wertvolle Unter-
ſtützung. Beide Gegner haben im Schluß-
dreieck den beſten Mannſchaftsteil, alſo wird
es auf die beiderſeitigen Angriffsreihen an-
kommen. Auch nur ein Gewinnpunkt für
Braunsdorf ſollte eine Ueberraſchung be-
deuten.

Beung Reideburg.
Morgen iſt für Beung Gelegenheit da, vom

letzten Platze wegzukommen. Zwar iſt mit
den Reideburgern nicht zu ſpaßen, doch iſt
die Elf gewöhnlich nur auf eigenem Platze
gefährlich. Der Sieg über Braunsdorf hat
den Beungern beſtimmt das alte Selbſtver-
trauen wiedergegeben und da die Elf mor-
gen in derſelben Aufſtellung antritt wie am
letzten Sonntag, kann eigentlich gar nichts
ſchief gehen. Beſſer wäre es natürlich, wenn
Gaudig mit von der Partie wäre, aber es

erwarten einen Sieg von Beuna.
kann beſtmmt auch ſo geſchafft werden. Wir
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am dem 21. Jan. 1932 in den Club-räumen des Automobil-Clubs Sachſen- Anhalt ſtatt.
Die Zahl der Mitglieder hat ſich trotz der ſchwie

rigen wirtſchaftlichen Lage kaum verringert.
Der A. E. S. A., der dem Automobil-Club von

Deutſchland angehört, feiert in dieſem Jahr ſein
25jähriges Beſtehen und dürfte ſomit nicht nur der
führende, ſondern auch der älteſte, AutomobilClub
unſerer Stadt ſein.

Ungarn doch in Los Angeles.
Der ungariſche Körperkultur- Verband hat den

vor einigen Tagen vom ungariſchen Olympiſchen
Comité gefaßten Beſchluß, von einer Beſchickung der
X. Olympiſchen Spiele in Los Angeles abzuſehen,
widerrufen und ſich dahin geäußert, unter allen Um-
ſtänden in Los Angeles vertreten zu ſein. Die für
die Expedition notwendigen Mittel ſollen vor allem
durch Sammlungen bei den in Amerika lebenden
Ungarn aufgebracht werden.

Alpenfahrt und Alpenmeiſterſchaft
Die an der internationglen Alpenfahrt 1932 inter-

eſſierten AutomobilClubs von Deutſchland, Jtalien,
Frankreich, Oeſterreich und der Schweiz entſenden ihre

Sportkommiſſare nach Mailand, wo am 29. Januar
eine gemeinſame Sitzung ſtattfindet. Dieſe Tagung
dient in erſter Linie dazu, um die Ausſchreibung für
die Internationale Alpenfahrt, die für die Zeit vom
28. Juli bis 3. Auguſt angeſetzt iſt, vorzubereiten.

Berliner Eislaufſieg in St. Moritz.
Auf weſentlich ſtärkere Konkurrenz als am letzten

Wochenende in Davos traf der Berliner Ernſt Baier
bei den Jnternationalen Eiskunſtlaufen in St.
Moritz. Baier zeigte fich wiederum in einer ganz
ausgezeichneten Form und einſtimmig erkannten ihm
die Preisrichter den Sieg zu, vor dem Wiener Dr.
Diſtler und dem engliſchen Meiſter Page. Einen
weiteren deutſchen Erfolg gab es im Damen-Ju
niorlaufen, das Frau Schmidt-Berlin an ſich brachte.

Tagung des Spielausſchuſſes
der DT.

1932 keine Turnerinnen-Handballmeiſterſchaft.

P Der Spielausſchuß der D. T. trat in Dresden zu
einer zweitägigen Sitzung zuſammen. Das wichtigſte
Ergebnis dürfte wohl der Beſchluß ſein, daß in
dieſem Jahre im Frauenhandball keine Meiſter-
ſchaften ausgetragen werden. Für die Turner werden
32 (bisher 18) Mannſchaften zugelaſſen. Die Spiele
auf dem Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart ſollen die
Bezeichnung „Jahnſpiele“ erhalten. Es nehmen die
Kreisgruppenſieger im Handball und Fußball daran
teil. An den Schlußſpielen im Fauſt- und Schlagball
ſind ſtatt 10 nur 8 Mannſchaften teilnahmeberechtigt.
Die Sommerſpielpauſe zu beſtimmen, wurde den
Kreiſen überlaſſen, die ſich mit den Sportverbänden
darüber verſtändigen können.

Internationales Schwimmfeſt
in Straßburg.

Die Breslauer Schubert und Deutſch eingeladen.
Der elſäſſiſche Hauptausſchuß für die olympiſchen

Sportarten veranſtaltet am 5. und 6. März im
Städtiſchen Schwimmbad zu Straßburg ein inter-
nationales Schwimmfeſt, zu dem Einladungen nach
Deutſchland, Jtalien, Belgien und der Schweiz er-
gingen. Selbſtverſtändlich wird die geſamte franzö-
ſiſche Schwimmerelite an der Veranſtaltung teil-
nehmen. Als einzige Vertreter Deutſchlands erhielten
die beiden Breslauer Schubert und Deutſch eine Ein
ladung.

Kein Berliner Sechstagerennen im März?

Ereignisreiche Tage im
Am 13. März kann derr ATV. auf ein

60jähriges Beſtehen zurückblicken. Trotz der
augenblicklich ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
hat die Vereinsleitung ein immerhin groß-
zügiges Programm vorgeſehen. as Feſt
ſoll am 6. März durch ein Bühnenſchau-
turnen eröffnet werden, dem acht Tage ſpäter
die offizielle Feier folgt. Den Abſchluß des
Feſtes ſoll ein

HandballPlakettenturnier.
bilden, woran ſich ſämtliche Merſeburger
Turn- und Sportvereine beteiligen werden.
Am Donnexstag hatte der ATV. ſämt-
liche in Frage kommenden Vereine zu einer
Beſprechung eingeladen. Erfreulicherweiſe
können wir mitteilen, daß ſämtliche Vereine
ihre Teilnahme und tatkräftige Unterſtützung
zuſicherten. Anweſend waren Sportverein 99
VfL., PSV., Preußen, MTV.,, TuSpv. Neu-
röſſen, Turn. Vagg. und ATV. Da nun die
Zahl der teilnehmenden Sportvereine nur
vier beträgt und die der Turner fünf, wur-
de einſtimmig beſchloſſen, den Sportverein 22
Großkayna mit hinzuzuziehen. Sicher wird
es ſich Großkaynga nicht nehmen laſſen, an
dieſem Großereignis teilzunehmen. Von
großer Bedeutung iſt wohl, daß das Turnier
wach Punktſyſtem ausgetragen wird, ſo daß
alle Manuſchaften gegeneinander zu ſpielen
haben. Da ſich nun
große Zahl von Spielen
ſind die Spiele auf mehrere
und zwar auf den 13., 19. und 20. März.
Die Art der Durchführung bringt es als
ſelbſtverſtändlich mit ſich, daß die beſten Ver-
einsmannſchaſten den. Endſieger des Tur
niers ſtellen werden.

Fürwahr eine glückliche und gerechte Durch
führung dieſer Veranſtaltung, zu der man
dem ATV. nur vollen Erfolg wünſchen kann
Wir werden ſpäter noch näher darüber be
richten.

notwendig macht,
Tage feſtgelegt

Handball DT.
Röſſen Meiſterklaſſe empfängt Frieſen

Weißenfels.
Im letzten Pflichtſpiel der Runde 1931/32

werden ſich am Sonntag auf dem Sportplatz
in Göhlitzſch obige Mannſchaften gegenüber-
ſtehen. Wird ſich Röſſen hier revanchieren?
Nötig wäre es, denn es gehört ſchon zur Tra-
dition, daß Frieſen in Röſſen verliert. Auch
im vorigen Jahr war dies das letzte Spiel;
damals ſtand Frieſen vor der Meiſterſchaft,
mußten ſich aber von den Röſſenern ſchlagen
laſſen. Auch das am Sonntag ſtattfindende
Spiel iſt wieder von Wichtigkeit. Es geht
zwar nicht mehr um die Meiſtexſchaft, aber
doch um den zweiten Platz. Röſſen hat augen-
blicklich den zweiten Platz inne, doch bei
einer Niederlage kämen die Gäſte mit Röſſen
punktgleich. Der Papierform nach müßte
Röſſen zwar glatt gewinnen, denn die Wei-
ßenfelſer haben in der zweiten Serie viel an

ihrer Durchſchlagskraft eingebüßt und ſind
ſtark zurückgefallen.
ſie zwar alles daran ſetzen, um noch Punkte
zu retten.

Am Sonntag werden

Und Röſſen hat viel nachzuholen
Der Durchführung des 27. Berliner Sechstagereu denn ſie haben ſich für die Niederlage von

nens ſtellen ſich Schwierigkeiten verſchiedenſter Art.
anderen Ausgang als das in
ſtattgefundene nehmen.

Eine Verſchie- Guderlei- Halle.
bung des Rennens auf einen ſpäteren Termin kommt

fallenden
Beginn

entgegen und es iſt völlig ungewiß, ob die zweite
dieswinterliche 145 Stundenfahrt im Sportpalaſt zum
angeſetzten und genehmigten Termin vom 4. bis
10. März durchgeführt werden kann.

wegen der diesmal ſchon in den März
Oſterfeiertage und den damit verbundenen
der Freiluftſaiſon nicht in Betracht.

Handbal! s
Abermals

Die Handball-Liga ſucht ihren Meiſter.
Vorigen Sonntag kämpften die halliſchen Po-
liziſten und 96 um die Führung. Morgen
ſind es wiederum die Poliziſten und Boruſſia
Einer von beiden wird ſich vielleicht für
immer an die Spitze ſetzen, wenn nicht ein
bei der Gleichwertigkeit der Gegner abſolut
mögliches Unentſchieden zuſtande kommt. Wie

dem auch ſei, bleibt die Frage nach dem Mei-
ſter immer noch offen, zumal 96 und der

PSV. Halle in einer Woche noch das Rück-
ſpiel auszutragen haben und die zweite
Serie erſt begonnen hat. Auf dem hieſigen
Kaſernenhof kämpfen unſere Poliziſten ge-
gen die Poſt, der ſie unlängſt in einem nicht
gewerteten Treffen unterlagen. Jn Halle
wird 96 über den HRC. gewinnen. Zwiſchen
98 und Blauweiß gibt es keinen großen Un-
terſchied in der augenblicklichen Spielſtärke.
Ohne Spiel bleiben unſer VfL. und Wacker.

Preußen Lauchſtädt und Kayna gegen
Braunsdorf ſtehen ſich in der 1b-Klaſſe gegen-
über. Kayna und Lauchſtädt ſind Favoriten.
Ob ſie aber deswegen gewinnen?

Polizei Merſeburg Poſt.
Vor einigen Wochen verlor der PSV.

gegen die Poſt auf dem moraſtigen Kaſer-
nenhof verhältnismäßig glatt. Er wird mor-
gen hoffentlich wiſſen, wie er die Hallenſer
anzufaſſen hat. Die Gäſte haben an Spiel-

ftärke eingebüßt, ſtehen jedoch immer noch
an der Spitze der Mittelgruppe. Trotz alle-

dem ſind ſie zu ſchafſen, wenn die Polizei
ein beſſeres Stürmerſpiel wie am letzten

zeigt.

PESV. Halle Boruſſig.
Das große Ereignis von Halle! Beide

Mannſchaften liegen punktgleich an der Spitze
und ſind ſich auch gleichwertig. Die Aufgabeer Ealißtes wird uoch ſchwerer zu löſen

Möge das Spiel einen
Weißenfels

Als Schiri fungiert

zu revanchieren.

Röſſen 2. Reſerve Großkayna 1.
Vor dem Spiel der Meiſterklaſſe werden
ſich zwei Mannſchaften der erſten Klaſſe ge-

enkſcheidender Großkampf.
PSV.-Halle oder Boruſſia

ſein wie gegen 96. Boruſſia verfügt über
eine ungeheure Kampfkraft. Auf der an-
dern Seite ſpielt der PSV. auf ſeinem Platz.

96 HREC.
Für die Ruderer beſtehen wenig Sieges-

ausſichten. Schon mit Rückſicht darauf, daß
die auf den 3. Tabellenplatz zurückfallenden
96er im Falle einer Niederlage jegliche Mei-
ſterſchaftshoffnungen begraben müſſen.

98 Blauweiß.
Blauweiß iſt nach der Tabelle die beſſere

Partei. Wir halten trotzdem die Grünhoſen
für fähig, morgen den vierten Sieg zu er-
ringen,

Ib Klaſſe.
Kayna Braunsdorf.

Derby und gleichzeitig letztes Spiel der
Kaynager. Jm Vorſpiel hieß es 15:0. Dies-
mal iſt es faſt ausgeſchloſſen, daß die Kay-
naer überhaupt gewinnen. Beide Mann-
ſchaften haben ſich entgegengeſetzt verändert
und dann fehlen morgen bei Kayna Ludwig,
Becker, Richter und Ziegler. Dieſe Lücken
ſind nicht vollwertig zu füllen und ſo wird
wohl die Saiſon mit einer Niederlage be-
ſchloſſen werden. Folgen hat dieſe aber nicht,
da die Meiſterſchaft den Kayngern bereits
ſicher iſt.

Preußen VfB. Lanchſtädt.
Das letzte Punktſpiel wird den Schwarz-

weißen wohl auch wieder eine Niederlage
bringen. Lauchſtädt hat gegen die anderen
Gegner weit beſſer abgeſchnitten als Preußen
die ſchon im erſten Spiel hoch verloren.
Knapp könnte es werden, wenn der Preußen-
angriff ſein Feldſpiel in Erfolge verwandeln
kann.

dadurch eine ziemlich

60 Jahre ATV.
Merſeburger Handball.
genüberſtehen. Die Gäſte aus dem Geiſeltal
ſind zwar in der Punkttabelle weit zurückge-
fallen und werden kaum noch von der letzten
Stelle wegkommen. Röſſen hingegen hat ſich
einen guten Mittelplatz errungen und iſt
beſtrebt, dieſen zu halten. Röſſen 1. Jugend
ſpielt gegen Corbetha Jugend ihr letztes
Pflichtſpiel. Röſſen Knaben weilt in Merſe-
burg beim ATV

Kötzſchen-Beung 1. Tyv. Möckerling l.
Jn Beuna treffen ſich morgen die beiden

1. Mannſchaften obengenannter Vereine im
Rückſpiel. Jm erſten Spiel gelang es Beunag,
einen 6:4 Sieg herauszuholen. Die Beu-
naer Elf hat aber in letzter Zeit etwas nach-
gelaſſen. Durch die Disqualifikation ihres
Halbrechten iſt der Sturm geſchwächt. Mor-
gen ſind ſie durch Verletzungen gezwungen,
mit Erſatz anzutreten. Dies ſollte aber kein
Grund ſein, das Spiel von vornherein als
verloren zu betrachten. Die Beunger Elf
kann, wenn ſie will, kämpfen und mit dem
nötigen Mannſchaſtsgeiſt auf eigenem Platz
Sieg und Punfte für ſich buchen können.

Schwerakhlektik.
Röſſens Sieger in Bitterfeld.

Heute abend folgt Röſſens Ringermann
ſchaft einer Einladung nach Bitterfeld, um
anläßlich eines bunten Abends den noch aus-
ſtehenden Pflichtkampf gegen die Bitter-
felder auszutragen. Nicht ganz ohne Aus-
ſichten fährt Röſſen- denn auch in Röffen
'onnte ſie einen Sieg gegen dieſe Mann-
ſchaft ſicherſtellen. Zwar hat der Kampf kei-
nen Einfluß mehr in der Meiſterſchaftsfrage.
Röſſens Mannſchaft wird wieder mit guter
Beſetzung antreten. Auch Seifert, der lange
Zeit pauſieren mußte, iſt. wieder mit von
der Partie. Die, einzelnen Gewichte haben
ſich zwar etwas verſchoben, doch ſtehen die
Röſſener Ringer auf dieſen Poſten guten
Kämpfern gegenüber. Die Bitterfelder ha-
ben ihre Hauptſtützen in den ſchweren Klaſſen
Hier wird es Röſſen ſchwer fallen, Sieger zu
ſtellen, doch ſollten. wie ſo oft, die leichten
Klaſſen den Ausſchlag geben.

Tagung der Groß-Bezirke
Die nengebildeten Bezirke des Nordoſt-

thüringer Gaues tagen.

Zum erſten Male werden am Sonntag
die Großbezirke zu einer Tagung zuſammen
kommen und zum erſten Male werden die
Vertreter der Vereine in ihrer neuen Zu-
ſammenſetzung beraten und wichtige Be-
ſchlüſſe faſſen. So wird der Bezirk 1 Halle
in Halle zuſammenkommen, der Bezirk 2
Merſeburg im „Bergſchlößchen“ in Merſe-
burg und Bezirk 3 in Leißling. Jn allen
drei Sitzungen ſteht das gleiche Thema zur
Beſprechung. Vor allem öte Neuwahl des
Bezirksleiters und als eines der wichtigſten
Punkte, die Ausloſung der kommenden Ge-
rätemannſchaftskämpfe. Mögen an die
Führungsplätze die richtigen Männer gefun-
den werden, damit der Gau in ſeiner neuen
Zuſammenſetzung weitere Fortſchritte zum
Segen der deutſchen Turnerſchaft machen
kann. Die Gaugerätemannſchaftskämpfe, die
in einem Rundenſyſtem (dem Handballſpiel
ähnlich) durchgeführt werden ſollen, haben
bei den Geräteturnern großes Jntereſſe her
vorgerufen und werden die letzten Vorberei
tungen hierzu getroffen werden.

Monatsverſammlung der MRG.
Am Freitag abend hielt die Merſeburger

Rudergeſellſchaft in ihrem Bootshauſe die
Januar-Monatsverſammlung in Anweſen-
heit von zirka 35 Mitgiedern ab. Nach der
Verleſung der Niederſchrift der Dezember-
Verſammlung wurden 2 neue Mitglieder auf-
genommen. Leider waren auch im Zeichen
der Notverordnung einige Abgänge zu ver-
zeichnen. Auf Anregung der Mitglieder
wurde ein Preisſkat am Sonnabend dem 13.
Februar angeſetzt. Ferner machte der Vor-
ſitzende auf das am Sonnabend dem 6. Fe-
bruar im Caſino ſtattfindende Stiftungsfeſt
aufmerkſam, das die MRG. entſprechend der
Notzeit im einfachen Rahmen abhalten will,
um allen Mitgliedern infolge eines nur ge-
ringen Unkoſtenbeitrages die Teilnahme zu
ermöglichen. Ab nächſten Dienstag finden
neben dem Beckenrudern auch wieder die
Gymnaſtikabende ſtatt.

DRUl.- Rennen auf Rollen.
Städtekampf Halle Leipzig Magdeburg auf dem

Hometrainer.

Sonntag ſteht im Zeichen der
Rollen- Rennen für die halliſchen Radſportler, denn
die Ortsgruppe Halle der Deutſchen Radfahrer
Union hat die namhafteſten VDRV.-Amateure ver-
pflichtet, die ſich im Modernen Theater“ ſpannende
Kämpfe liefern werden. Am Start ſind u. a. die
Leipziger Reichel, Dornblut, Fickert ſowie die Mag-
deburger Michaelis. Bauer und die bekannten Hallen
ſer Kummert, Schüler uſw.

Gefahren werden 2 Hauptfahren, Mannſchaftsren-
nen und Verfolgungsrennen.

Dortmunder Sechstagerennen.
Van Kempen-Pijnenburg führen.

Eine dominierende Rolle ſpielten in der Nacht
zum Donnerstag die Holländer Piet van Kempen-
Pijnenburg, die ſich ſchließlich die alleinige Füh-
rung ſicherten und ihren Rundenvorſprung auch
gegen Angriffe von Charlier-Deneef behaupteten.
Nach 139 Stunden (3431 Kilometer) war der Stand
des Rennens am Donnerstagnachmittag: 1. van
Kempen-Pijnenburg 381 P., 1 Runde zur.: 2.

Der kommende

Rauſch-Hürtgen 261 P., 3. Charlier-Deneef 141 P.,
2 Runden belSchönzur.: 4. Gö 238 P., 5. Kroll

Maidorn 120. P. 3 Runden zur 6. DnlbergCrey
135 P., 7. Wambſt-Broccardo 54 P., 5 Runden zur.:
8. Schenk-Rieger 117 P., 7 Runden zur.: 9. Manthey-
Oſzmella 238 P., 10. Pützfeld-Meyer 137 P., 8 Run
den zur.: 11. Vopel-Korsmeier 145 Punkte.

Frankfurter Hallenſportfeſt.
Für das Frankfurter Hallenſportfeft am 23. Ja

nuar ſteht jetzt bereits eine ausgezeichnete Beſetzung
feſt. Weltrekordmann Emil Hirſchfeld, Zehnkampf-
meiſter Sievert, der frühere Rüſſelsheimer Schneider
(jetzt JG.- Farben Frankfurt) und die beſten Ein
heimiſchen ſtarten im Kugelſtoßen. Welſcher Frank
furt) und Wegener (Berlin), der Bezwinger des
deutſchen Hürdenmeiſters Beſchetznik, be 777 ſichmit anderen namhaften Läufern im Ldebenlauf
Den Sprinter- Dreikampf beſtreiten u. a. der deutſche
Meiſter Jonath (Bochum), der Schöneberger Pflug,
ſowie die Meiſterſprinter der Frankfurter Eintracht,
Eldracher, Mährlein und Metzner. Jm 1000-Meter-
Lauf findet ſich u. a. Dr. Peltzer am Start ein.

Tilden beſiegt Nüßlein.
Gelegentlich des Gaſtſpieles der Tildentruppe in

Philadelphia kam es zu der erſten Begegnung
zwiſchen Tilden und Hans Nüßlein auf amerikani
ſchem Boden. Zur Ueberraſchung der ſehr zahlreich
erſchienenen Zuſchauer konnte der in ausgezeichneter
Form befindliche deutſche Meiſter die beiden erſten
Sätze nach ſchönem Kampfe an ſich bringen. Nüßlein
ſchonte ſich dann und überließ dem Amerikaner den
dritten Satz. Jm vierten Satz erreichte der Kampf
ſeinen Höhepunkt; lange ſchwankte die Entſcheidung
hin und her, bis es ſchließlich „Big Bill gelang, den
Satzausgleich von 2: 2 herzuſtellen. Damit war die
Widerſtandskraft des Deutſchen gebrochen und mit
dem Ergebnis von 4:6, 8:10, 6: 3, 8:6, 6: 1 ge
wann Tilden unter dem toſenden Beifall des Hauſes
das Match.

Deutſch-polniſche Sportannäherung.

Unter dem Ehrenſchutz des Berliner polniſchen
Geſandten Wyſocki wurde in Berlin von dem pol-
niſchen Generalkonſul Gawronſki ein Ausſchuß ge-
gründet, der es ſich zum Ziel geſetzt hat, die Aus
tragung. deutſch-polniſcher Sportveranſtaltungen in
weitgehendſtem Maße zu fördern. Der Ausſchuß hat
ſeine Arbeiten bereits aufgenommen und zunächſt
Verhandlungen zwecks Abſchluß von Fußball- und
Boxkämpfen eingeleiftet.

Es geht noch zu langſam.
Es hat den Anſchein, als ob man in dieſem Jahre

Beſonders erbitterte Kämpfe um den Geſchwindig-
keits-Weltrekord der Automobile erleben würde.
Der Auſtralier Smith und der Engländer Kaye Don
wollen dem Weltrekord zu Leibe gehen und im
Hintergrund wartet Sir Malcolm Campbell darauf,
ob es einem der beiden gelingen wird, ihm den
Titel des „ſchnellſten Mannes auf der Erde“ zu ent
reißen, in dieſem Falle würde er ſofort mit einem
Gegenangriff antworten. Zunächſt hat der Auſtra-
lier Smith ſein Verſuche angekündigt. Er wartet
mit ſeinem 1450pferdigen Rennwagen, der natürlich
mit Flugzeugmotoren ausgerüſtet iſt, nur auf günſti
ges Wetter, um auf dem „Neunzigmeilenſtrand“ von
NeuSeeland ſein Vorhaben durchzuführen, während
der Engländer Kayn Don vorläufig erſt einmal den
Auftrag gegeben hat ſeinen „Silberkugel“ betitelten
Rennwagen herzurichten. Von dem Weltrekordin-
haber Sir Malcolm Campbell hört man, daß er
bereit iſt, ſchon im nächſten Monat mit ſeinem
„Blauen Vogel“ auf dem Strand von Daytona
Beach in Florida zu ſtarten, ſofern es Smith gelin-
gen ſollte, den derzeit auf 395,959 Stundenkilometer
ſtehenden Weltrekord zu verbeſſern.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Schiedsrichterausſchuß im Sagalegau des BMBV.

Betr. Aenderungen zum 17. Jan. 32: Spiel 305
leitet Jahr (Beung). Spiel 308 leitet Jaſchke
(Wacker).

Die zum 22. Jan. 1932 in Merſeburg angeſetzte
Schiedsr.-Vollverſammlung findet im Reſt. „Hohen-
zollern“ am Gotthardtsteich, 20 Uhr, ſtatt.

Hohl. Zabel.
Verbindliche Mitteilung.

Für Sonntag, den 17. Januar, tritt ſolgenve
Spieländerung ein: Spiel Nr. 361 96 HRC. (Räder-
Bor.) wird auf 14.30 Uhr verlegr.

Gan Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Oswald. Bormann.

Vereinsnachrichken.
Turneriſche Vereinigung. Montag, dem 18.

Januar, Turnratsſitzung bei Blobel. Haupt
verſammlung am 27. Januar, 20 Uhr, im
Vereinsheim.

MTV. 1861. Spiele am Sonntag: Re-
ſerve Spergau 1. (3 Uhr am Stadtpark).

Kurze Sportſchau.
Rund um Frankfurt a. M., das bekannte Straßen

rennen für Bundesam itenre, gelangt am 22. Mai
über 240 Kilometer zur Entſcheidung. Der Große
Straßenpreis von Frankfurt a. M. über 200 Kilo
meter iſt für den 19. Juni angeſetzt worden.

Etwa 100 000 Mark konnten aus den am letzten
Sonntag in ganz Süddeutſchland abgehaltenen Not-
hilfeſpielen der Winterhilfe zugeführt werden.

Joſef Hofmeiſter, einer der bekannteſten ſüddeut-
ſchen Fußballſpieler, zehn Jahre Mitglied der erſten
Mannſchaft des FC. Bayern- München und oftmali-
ger Repräſentativer, iſt im Alter von nur 38 Jah
ren plötzlich verſtorben.

BoldklubbenKopenhagen, der däniſche Fußball
meiſter, trägt am erſten Oſterfeiertag in Stettin ein
Spiel gegen die Stettiner Städtemannſchaft aus.

Ein deutſch-holländiſcher Fechtkampf findet am
30. Januar in Dortmund ſtatt, und zwar werden
die Fechterinnen der Turngemeinde Dortmund gegen
Holländiſche Fechterinnen antreten. Die Zuſage der
Holländerinnen wurde bereits erteilt.

Hermannia-Frankfurt, mehrfacher deutſcher Meiſter
im Mannſchaftsfechten und Tv. Frankfurt 1860, der
führende Fechterverein der Turnerſchaft, treffen
Ende Januar in Frankfurt a. M. zu einem Klub-
kampf auf Säbel zuſammen. Es handelt ſich um
eine Herausforderung von 1860, der beim Düſſel-
dorfer Turnier gegen Hermannia bei gleicher Punkt
l nur auf Grund einer größeren Trefferzahl
verlor.

W

Rennen zu Nizza.
1. Rennen 1. Bully, 2. Berſaglier, 3. Sericourt.

Tot.: 63, Pl. 17, 15, 15. 2. Rennen: 1. Saiut Cyr II,
2. Lilium, 3. Gratte Ciel. Tot.: 107, Pl. 35, 20.
3. Rennen: 1. Deucalion, 2. Cheik Laß, 3. Burman.
Tot.: 41, Pl. 22, 41. 4. Rennen: 1. Rhone, 2. Le

Ludion, Maſhonaland. Tt.: 26, Pl. 13, 23, 22
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Jn Memoriam Ernſt Köhn
Ableben eines alken Merſeburger Domſchülers.

Am 12. Januar 1932 verſtarb im benach
barten Halle der auch in unſerer Vaterſtadt
wohl bekannte Sanitätsrat Dr. med. Ernſt
Köhn im Alter von 71 Jahren. Er ſtand
nicht nur von ſeiner Domſchülerzeit, her durch
Jugendfreundſchaft ſondern auch ſein ganzes
Leben lang als Arzt und treuer Helfer zu
Merſeburg, in den beſten Beziehungen.

Ernſt Köhn iſt geboren am 25. Dezember
1860 als ein Weihnachtskind in Klein-
Berndten bei Nordhauſen, wo ſein Vater
Sandwirt war.

Mit ſeinen Eltern und Geſchwiſtern kam er
dann nach Merſeburg:;: ſeine Mutter ſtammte
aus dem benachbarten Schkopau. Die Fa-
milie Köhn wohnte in Merſeburg „Jm Win-
kel“ und dann in dem damaligen Leißring-
ſchen (jetzt Lindenberg'ſchen) Grundſtück in
der Gotthardſtraße 39.

Unter dem 1855 bis 1874 im Amt befind-
lichen Rektor Profeſſor Dr. Scheele kam Ernſt
Köhn Oſtern 1871 auf das Merſeburger
Domgymnaſium zuſammen mit 22 anderen Se
tanern, nämlich: Regel, Höhne, Hoffmann,
Vogel, Wölfel, Stollberg, Thörmer, Gentſch,
Schwickert, Prädikow, Stekner, Roßberg,
Thier, Noth, Alberts, Handtke, Lutze, Roh-
land, Endell, Hennig, Wiegand und Stein-
bock, Es iſt nun ſchon über 60 Jahre her,
und doch bringen dieſe Namen für alte
Merſeburger allerlei Gedanken und Erinne-
rungen. Die meiſten der wiſſensdurſtigen

Sextaner von einſt ſind ſchon längſt heim
gegangen und in Merſeburg iſt faſt niemand
mehr von ihnen. Jn der Sexta war damals
unſer Klaſſenlehrer Richard Boden-
ſt ein (geb. 25. März 1846, geſt. 29. November
1885), den wir wohl alle in gutem Angedenken
behalten haben.

Unter dem 1876 bis 1897 im Amt befind
lichen Rektor Dr. Aßmus beſtand dann
Ernſt Köhn am 8. März 1880 auf dem
Merſeburger Domgymnaſium unter dem
Vorſitz von Regiernngs- und Schulrat
Haupt das Abjſturienteneramen, zuſammen
mit Bernhard Stollberg, Sohn des be-
kannten Merſeburger Buchhäundlers Stoll
berg und mit Richard Demler, Sohn des
Departements-Tierarztes Demler.

Das Domgymnaſium ſtand damals noch an
ſeiner alten Stelle neben dem Dom vor und
über den Kreuzgang gebaut. Erſt am 18. Ok-
tober 1880 zogen die Domſchüler hinüber
ob ſeiner ſeltſam wunderlichen Erſcheinung
die „Zigarrenkiſte“ genannten Neubau, wobei
Ernſt Köhns Bruder der Oberprimaner Max
Köhn die Schulfahne trug. Und 1883 wurde
das alte Domgymnaſium abgebrochen. Von
künſtleriſcher Seite wurde der Abbruch nicht
als glücklich bezeichnet; zuvor habe es daſelbſt
intimer ausgeſehen, nun ſchaue man dort
neben dem Dom in ein Loch.

Das Thema für den lateiniſchen Aufſatz
der drei Prüflinge lautete: „Comparentur
Alecibiades et Coriolanus“. Dieſe Aufgabe
war nicht allzuſchwierig. Aber das Thema
für den deutſchen Aufſatz hatte zwar einen
lieblichen Klang, war jedoch eine harte Nuß:
„Ein Glück, ſo rühmſt du mir, iſt die Zufrie-
denheit: gäb ich zufrieden mich, ſo käm ich
nicht gar weit“ Je mehr man ſich hin-
einvertieft, deſto mehr empfindet man auch
Schwierigkeiten!

denheitsaufgabe zur rechten Zufriedenheit
gelöſt hatte.

So nun, iſt es wohl auch zu erklären, daßkenkaſſe, Goldmark-Sparkaſſe und des Ver-

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Hans-Achim dankte ihr.
Roſe ſagte:
„Nun müſſen Sie mich einweihen.“
Es tat ihm wohl, ſich einmal zu einem

Menſchen ausſprechen zu können vhne
Rückhalt. Roſe ſchien volles Verſtändnigs für
ſeiwe Lage zu haben.

„Jhre Lage iſt peinlich; das begreife
ich gut. Aber ſie iſt nicht hoffnungslos.
Laſſen Sie mich nur machen. Gehen Sie zu
Giſevius. und bitten Sie ihn, daß er den
Termin verlängert. Wenn Sie wollen,

kenne Giſevius.mache ich das auch. Jch vin
in der König-Sein Geſchäft befindet ſich

grätzer Straße.“
„Jawohl!“
„Nun alſo! Soll ich zu ihm gehen?“
„Nein, das will ich lieber ſelbſt beſorgen.“
„Wie Sie wollen. Bitten Sie ihn, daß er

den Termin bis zum erſten Juli verlängert.
Zeit Zeit iſt alles, was wir brauchen.“

So hatte auch Fahrenkrug geſagt. Aber
auf Roſes Verſprechen gab er mehr.

Er verabſchiedete ſich von ihr.
Auf dem Wege zu Giſevius dachte Hans-

Achim daran, daß er unterlaſſen hatte, Roſe
zu bitten, über die Angelegenheit zu nie-
mand, außer zu ihrem Vater, darüber zu
ſprechen. Es beunruhigte ihn für einen
Moment, dann ſagte er ſich: Es iſt ja ſelbſt-
verſtändlich, daß ſie es nicht tun wird.

Hans-Achim traf Giſevius in ſeinem Ge
ſchäft an.

„Jch weiß bereits, was Sie zu mir führt,
Herr Tönnies!“ Damit empfing ihn
Giſevius.

„Fräulein Münchmeyer hat mich ſoeben
telephontſch davon verſtändigt. Jch ſehe. es „Das haben Sie beſtimmt erreicht“, ſagte. Sie zuckte mit ihren ſchmalen Schultern
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keiner von dieſen ſonſt ſehr tüchtigen Abi-
turienten von der mündlichen Prüfung dis-
penſiert wurde. Allen Dreien hatten wir
die Dispenſation von Herzen gewünſcht! Spä-
ter haben die zurückbleibenden Primaner
dasſelbe Zufriedenheits-Thema ebenfalls zur
Aufſatzarbeit bekommen, auch von ihnen hat
aber keiner die Löſung ſchaffen können.

Bernhard Stollberg trat in das Heer
ein, bei der Artillerie; er ſtarb als General
a. D. am 7. Oktober 1929 in Pfaffendorf bei
Coblenz. Richard Oemler war erſt drei
Jahre zuvor auf das Domgymnaſium ge
kommen. Er ſtudierte nach beſtandenem Abi-
tur Rechtswiſſenſchaft und wurde ſpäter
Landge ichtspräſiden in Lühexk. Ernſt Köhn
aber ſtudierte Medizin. Jn Halle ließ er
ſich als Arzt nieder und hat dort in der
Kleinen Steinſtraße 5 viele viele Jahre lang
zum Segen ſeiner Patienten gewirkt. Sein
Ruf eines tüchtigen Arztes ging über die
Grenzen von Halle hinaus. Jnſonderheit
auch ſind viele Merſeburger aus Stadt und
Land bei ihm ein- und ausgegangen und
haben Rat und Hilfe geſucht und gefunden.

Dr. Köhn galt als Autorität! Groß iſt
die Zahl ſeiner Freunde und Berehrer.
Von ſeiner Jugendzeit her ſteht Ernſt

Köhn vor uns als ein Bild der Kraft und
Geſundheit. Er war als ein guter Kamerad
beliebt bei ſeinen Mitſchülern, gern war er
ſtets auch ein Beſchützer der Schwachen! Seine
Anhänglichkeit an das liebe alte
burg und „ſeine“ Domſchule hot er ſein
langes Leben hindurch bewahrt. So oft er

Jahresbilanz
Erfreuliche Enkwicklung au

Die Jahreshauptverſammlung der Merſe-

heim brachte einen Rückblick über die erfolg-
reiche Arbeit des verfloſſenen Jahres. Der
Vorſitzende. Kreistagsabgeordneter Bock
Leung gab in ſeiner Erö fnungsanſprache e
kurze kritiſche Betrachtung zur allgemeinen
politiſchen Lage.

Sei das Jahr 1931 das ſchwerſte in der
deutſchen Geſchichte geweſen, ſo werde das
Jahr 1932 das bedeutendſte für die Zukunft
unſeres Volkes ſein

Partei und Sonderintereſſen müßten zurück-
geſtellt werden, Einmütigkeit und Geſchloſ-
ſenheit nach außen ſei das Gebot der Stunde.
Nach einem dreifachen Heil für Vaterland,
Volk und Verband trat man dann in die
Beratungen ein.

Unter „Mitteilungen des Vorſtandes“ wur-
de die Teilnahme an der Reichsgründungs-
feier der Stahlhelm-Ortsgruppe Merſeburg
empfohlen und weiterhin auf die Kultur-
ellen Vorträge aufmerkſam gemacht.

Mit beſonderer Freude ſtellte Vertrauens
mann Bock bei der Berichterſtattung über
das Jahr 1931 feſt, daß die Ortsgruppe
wiederum vorwärts gekommen ſei: als äu-
ßeres Zeichen erinnere er nur an die Schaf-
fung des eigenen Heims.

Jm letzten Jahr konnte der durch Ab-
zweigung der Ortsgruppe Dürrenberg ent-
ſtandene Verluſt an Mitgliedern durch auf
opfernde Werbearbeit faſt wett gemacht
werden.

Die organiſatoriſche Entwicklung der Kran-

Jhrem Geſicht an: es berührt Sie peinlich,
aber Sie haben von mir aus nichts zu be
fürchten. Jch bin diskret! Finde es groß-
artig von Fräulein Münchmeyer, daß ſie
Jhre Sache ſo energiſch in die Hand nimmt.

Na ja, ſchließlich iſt es ja auch ſelbſtver
ſtändlich.“

Mit einem verſtändnisinnigen Lächeln in
den Augen und Mundwinkeln ſagte er es.

Hans-Achim dachte: Wie unvorſichtig das
von Roſe war! Er fühlte deutlich, daß Giſe-
vius etwas vermutete, was nicht zutraf.

Da ſprach Giſevius ſchon weiter:
„Alſo, Herr Tönnies, die bewußte Ange-

legenheit hat Zeit. Sagen wir vorerſt
bis zum erſten Juli. Dieſen Termin
nannte mir Jhr Fräulein Verzeihung,
Fräulein Münchmeyer.“
Wieder zuckte das verſtändnisinnige

Lächeln in ſeinen- Mundwinkeln. Es war
Hans-Achim unangenehm. Aber er kämpfte
das peinliche Gefühl nieder.

„Alſo bis zum erſten Juli, Herr Giſe-
vius. Jch danke Jhnen.“

Nachmittags um halb fünf Uhr erſchien
Roſe in der Bank. Hans-Achim war gerade
im Hauptbüro, wo er ſich wegen einer Be-
rechnung, die er nicht klar zu löſen ver-
mochte, bei dem Buchhalter Rat holte.

Der Buchhalter und die übrigen Herren
erhoben ſich plötzlich, dadurch wurde er auf
Roſes Erſcheinen aufmerkſam gemacht.

Roſe ging geradeswegs auf ihn zu, für
die Grüße der Herren mit einem Lächeln
dankend.

Hans-Achim ging ihr ein paar Schritte
entgegen, neigte ſich über ihre Hand, ſie
reſpektvoll mit den Lippen berührend.

„Was ſagen Sie dazu, daß ich gekommen
bin?“ fragte ſie, mit einem Lächeln zu ihm
aufſehend.
Jhnen an. Machen Sie nicht ſo ein Geſicht!

„Sie ſind entſetzt ich ſehe es

in Merſeburg verweilte, hat er liebe, alte
Erinnerungen aufleben laſſen.

Am 26. bis 29. Juni 1925 ver das Merſe
äburger Domgymnaſium ſein

biläum. Sanitätsrat Dr. Köhn befand
mit ſeinem Bruder Profeſſor Dr. Max Köhn
unter den Feſtteilnehmern.“ Jm Kreiſe der
Mitſchüler tauchten da köſtliche Bilder der
Vergangenheit auf, inſonderheit auch vom
300jährigen Jubiläum her, das wir am 29.
und 30. Juni und am l. Juli 1875 als Ter-
tianer mitgefeiert hatten. Wie freuten wir
uns jetzt, daß wir die Gebrüder Köhn
wieder in unſerer Mitte hatten! Seitdem iſt
mancher alte Merſeburger Domſchüler ent-
ſchlafen.

Von unſern alten Domſchullehrern lebt
keiner mehr.

Einer von ihnen hätte am 5. Februar 1932
ſeinen 100jährigen Geburtstag.

Nun iſt auch unſer lieber Ernſt Köhn
heimgegangen. Wir behalten ihn in gutem
Andenken. Die Trauerfeier war am geſtrigen
Freitag. Nach reicher Lebensarbeit ruht er
in Frieden. Arthur Schwickert.
Vortragsabend im Naturheilverein.

Um auch im Winterhalbjahr Verbindung
zu halten, veranſtaltet der Naturheilverein
e. V. der ſein Luftbadgelände bekanntlich
am Scheitplatz beſitzt, Vorträge an Hand
anatomiſcher Wandtafeln geplant. Der erſte
Vortragsabend fand nun dieſer Tage im
„Herzog Chriſtian“ ſtatt. Der Vorſitzende
Veſter, begrüßte die zahlreich Erſchienenen
und ſprach dann über das Thema „Der Auf-

Merſe bau des Menſchen und die Tätigkeit ſeiner
Atmungsorgane“. Der ſehr lehrreiche Vor
trag fand dankbare Zuhörer.

des D. H. V.
ch im vergangenen Jahre.

örtlichſicherungsringes ſei, betrachtet, als
Ortsgruppenleben gab Zeugnis, daß die
deutſchnationalen Kaufmannscehilfen an der
Geſtaltung ihrer Belange tatkräftig teilneh-

Lmen. Ein Erfolg nach außen hin iſt durch
die Beruſung des ſtellvertretenden Vertrau-
ensmanns Wolf als Arbeitsrichter zu ver-
zeichnen

Ker Bock brachte dann Betrach tungen zum
Kapitel der Wirtſchaftspolitit und kam dabei
auf die letzten Tarifſenkungen zu ſprechen.
Es ſei ſchwer, ein genaues Bild zu zeichne
von den Verheerungen, welche die wirtſchaft
liche Not in Millionen von deutſchen Arbeit-
nehmerfamilien angerichtet hat. Zahlen ſtän
den uns hier nur in ſehr unvollſtändigem
Umfange zur Verfübung.

Von 21 Millionen Angeſtellten und Ar-
beitern haben nur noch 16 Millionen Be
ſchäftigung, und auch dieſe ſind zu einem
guten Teile auf Kurzarbeit geſetzt, mit be
trächtlichen Gehalts- und Lohnminderun
gen.

Das geſamte Arbeitseinkommen in Deutſch-
land wird für 1931 noch auf 31 bis 34 Milli-
arden Mark geſchätzt. Das iſt ein Rückgang
von rund 6 Milliarden Mark gegenüber dem
Vorjahr, und um 9 und 10 Milliarden
Mark gegenüber dem Höchſtſtande des Jah-
res 1929. Nicht berückſichtigt ſind dabei die
ab 1. Januar 1932 eintretenden neuen
Gehalts- und Lohnkürzungen als Folge der
letzten Notverordnung, die ja noch einmal
10 bis 15 Prozent betragen werden.

Hans-Achim. Sein Geſicht blieb jedoch fin-
ſter. Sein Blick ging über ſie hin. Sie ſah
allerliebſt aus in ihrem beigefarbenen
Koſtüm, den gleichfarbigen Seidenſtrümpfen
und den eleganten Schuhen.

„Es iſt eben erſt halb fünf Uhr. Jch muß
noch eine halbe Stunde arbeiten.“

„Lächerlich! Wir gehen natürlich.“
„Nun gut. Wollen Sie mich bitte hier

erwarten? Jch komme ſofort.“
Roſe ließ ſich in einen der großen Leder-

ſeſſel nieder. Hans-Achim ging in ſein
Zimmer. Der Diener eilte herbei, um ihm
den Mantel zu halten und den Hut zu
weichen. Neidvolle Blicke folgten ihm, als
er mit Roſe die Bank verließ.

Von nun an kam Roſe faſt täglich, um
Hans-Achim abzuholen. Sie machten dann
gemeinſam einen Spaziergang
Tiergarten oder einen
durch die Stadt.

Eines Abends entſchied Roſe:
„Jch komme heute mit zu Jhnen, um

Jhre Frau Mutter und Eva zu ſehen.“
Hans-Achim mußte ſich fügen. Voll Be-

klommenheit dachte er: Wenn wir nur nicht
Helene begegnen. Es war halb acht Uhr.
Jetzt befand ſich Helene auf dem Wege nach
Hauſe.

Zehn Minuten ſpäter hielt das Auto vor
dem Hauſe. Er half Roſe beim Ausfteigen,
lohnte den Chauffeur ab. Roſe ſchob ihre
Hand unter ſeinen Arm ſo ſchritten ſie
auf das Haus zu, das im ſelben Augenblick
Helene Schadow betrat

Ganz unerwartet kehrte Münchmeyer
eines Tages heim, worüber Roſe nicht ge-

rade erfreut war. b
„Du hätteſt mir

graphiſch mitteilen ſollen,
Das ſieht ja aus, als ärgerte Sie mein Be-
ſuch. Und ich will doch, daß man Sie um die

Freundſchaft mit mir beneiden ſoll.“

darauf vorbereitete“, ſagte ſie verdrießlich.
„Was iſt darauf vorzubereiten
da nun freue dich!“

durch den
kleinen Bummel

deine Ankunft tele-
damit ich mich ich kann nicht einſehen, warum man nicht

Jch bin hat.

Ganz ähnlich verläuft auch die alts
entwicklung der Angeſtellten und unter ihnen
der Kaufmannsgehilfen: Das
rückgehen der Gehälter auf den Stand vomhriges W 10. Januar 1927 bedeutet bei den Angeſtellten
eine

hälter des Jahres 1930.
Doch mit der Senkung der Tarifgehälter ſind
die Opfer der Angeſtellten noch nicht erſchöpft.
Gemeinſam mit den anderen Arbeitnehmern
haben ſie höhere Sozialbeiträge und Steu
ern zu tragen. Seit 1927 wurden die Beiträge
zur Aroeitsloſenverſicherung von 3 auf 6,5
des Gehalts erhöht; das ergibt für den
Atbeitnehmer eine Mehrbelaſtung von ein
Prozent des Arbeitseinkommens. Dazu ka-
men Ledigenſteuer, Kriſenſteuer und Bürger
ſteuer, alles in allem eine Gehaltsbelaſtung
von noch einmal rund 5 Prozent!

Jm Anſchluß daran ſtreifte der Referent
dann die letzte Preisſenkungsaktion.
Die nächſten Wochen wären hieroei entſchei-
dend; da es ſich um eine nationale Aufgabe
erſten Ranges handele, erwarteten die Ar-
beitnehmer, daß Wirtſchaftsminiſter und
Preiskommiſſar ohne Rückſicht gegen alle
Widerſacher des Preisabbaues vorgehen und
dem Gelingen der Notverordnung den Weg
ebnen würden. Auf die x

Mitarbeit der Frauen gerade bei der Preis
ſenkungsaktion

dürfe nicht verzichtet werden. Die Orts-
gruppe werde in der nächſten Woche die
nötigen Maßnahmen in dieſer Richtung ein-
leiten. Anſchließend brachte der Vortragende
noch einen Ueberblick über die ſoözialpoli-
tiſchen Ereigniſſe des letzten Jahres, um dann
mit Betrachtungen über die Selbſthilfeein-
richtungen, Rechtsſchutz und Stellenloſenhilfe
abzuſchließen.

Die einzelnen Obleute berichteten hier
auf über ihre Reſſorts: ſo ſprachen über die
Bildungsarbeit Herr Wittig, über die Ju-
gendarbeit Herr Münchow und über die
Geſelligkeit Herr Weber. Aus allen Be
richten kam deutlich die im letzten Jahre

e t 5 J 5 9 0burger Kaufmannsgehilfen im Ortsgruppen beſonders günſtig zu bezeichnen. Ein reges außerordentlich rege Arbeit zum Ausdruck.

Fm Namen der Mitglieder dankten in der
anſchließenden Ausſprache die Herren Waſ

ſermeier und Orſchel dem Vorſtand, ins
beſondere aber dem Vorſitzenden für die

erfolgreich geleiſtet Arbeit.
Der Kaſſenbericht wurde kritiklos entgegen
genommen; ebenſo kam der Voranſchlag für
das Jahr 1932 einſtimmig zur Annahme.
Bei dem anſchließenden Wahlakt wurde bis
auf geringe Abweichungen bzw. Ergänzungs-
wahlen der alte Vorſtand wieder ge-
wählt, womit die Gewähr gegeben iſt,
daß es mit der Entwicklung der Ortsgrup-
pe weiter vorangeht. Erſt in vorgerückter
Stunde fand die in allen Teilen harmoniſch
verlaufene Veranſtaltung ihr Ende.

Geſchäftliches.
Noch einmal Seni!

Nach dem großen, nachhaltigen Erfolge des
erſten Abends, den der bekannte Pſychologe und
Telepath im Vorfahre hier hatte, wurde das Inter-
eſſe für deſſen ſeltene Darbietungen ſo ſtark, daß
viele Kreiſe, die dieſem Abend ferngeblieben waren,
den Wunſch nach einer Wiederholung äußerten.
E. Seui kommt dieſem Wunſche nach und wird
am Donnerstag, dem 21. Januar, wieder im
„Tivoli“ vor das Publikum unſerer Stadt treten.
Es iſt kein Zweifel, daß diesmal der Saal bis auf
den letzten Platz beſetzt fein wird, weshalb es ſich
empfiehlt, bald Karten in der Buchchhandlung
Stollberg zu löſen.

Jn halb liegender Stellung rauchte er
ſeine Zigarre.

„Du haſt mir gar nicht auf meinen letzten
Brief geantwortet. Was iſt? Wirſt du

Tönnies die zwanzigtauſend Mark geben?“
„Jch weiß nicht, Roſe. Zwanzigtauſend
Mark ſind in heutiger Zeit viel Geld auch
für einen Bankier.“ Er zog die Achſeln
hoch, ſah Roſe dann mit einem nachdenk-
lichen Blick an.

„Wie ſteht ihr eigentlich
„Freundſchaftlich.“
„Freunöſchaftlich? Mehr nicht
„Nein! Mehr nicht Warum fragſt du?

Du wirſt doch die Hergabe des Geldes nicht
davon abhängig machen wollen, wie Tönnies
zu mir ſteht

„Doch doch! Du darfſt mir das nicht
übelnehmen. Aus dieſer Berechnuvg ber-
aus habe ich Tönnies auch die Anſtellung
gegeben. Als Vater einer einzigen Tochter
hat man den Wunſch, dieſe gut unterzubrin-
gen. Den Wunſch wirſt du begreifen

„Na alſo du willſt ihm das Geld nicht
geben“, ſagte ſie, „bevor er ſich mir nicht
erklärt hat? Iſt es ſo?“

„Ja, ſo iſt es!“
„Das iſt mir ſehr fatal, Papa!“ Er er-

wartet doch, nun du hier biſt, daß ich die
Angelegenheit mit dir beſprechen werde.“

„Sage ihm, du wäreſt nicht dazu gekom-
men. Das kannſt du ſehr ut, denn ich
fahre heute nachmittag ſchon wieder weiter

nach BadenBaden. Anfang Juni gehen
mir zuſammen nach Borkum. Ich dachte
daran, Hans-Achim Tönnies und ſeine
Mutter dazu einzuladen.“

Roſe ſah ihn erſtaunt an.
„Du ſcheinſt vergeſſen zu haben, Papa,

daß die Familie Tönnies Trauer hat.“
„J wo, das habe ich nicht vergeſſen! Aber

miteinander

an die See gehen kann, wenn man Troner
Alſo ſorge dafür, daß ſie kommen

die Frau Geheimrat und Hans-Achim.“
(Fortſetzung folgt.

Kürzung von 16 bis 17 Prozent der Ge



Perbindlicher ChemieTarif!
Der Reichsarbeitsminiſter hat die auf

Grund der Notverordnung abgeſchloſſenen
neuen Gehälter vom 17. Dezember und den
Nachtrag zum Kurzarbeitsabkommen vom 28.
Februar 1931 für die kaufmänniſchen und
echniſchen Angeſtellten in der chemiſchen In
duſtrie, Sektion 5b mit. Wirkung ab 1. Ja
unar 1932 für allgemein verbindlich erklärt.
Somit haben alle Angeſtellten in der chemi
ſchen Jnduſtrie, deren Firmen auch nicht dem
Arbeitgeberverband der chemiſchen Induſtrie
angeſchloſſen ſind, Anſprüche auf die tarif
lichen Guhälter.

Klingelfahrer unterwegs!
n dieſen Tagen machen einmal wieder die

Klingelfahrer unſere Stadt unſicher. Jn der
aske von Bettlern klingeln ſie an den
ohnungstüren, um die Abweſenheit der

Hausbewohner auszukundſchaften und dann
in Ruhe ihre Diebſtähle ausführen zu können
Jn einem Hauſe der Karlſtraße haben ſie auf
den. Treppenfluren ſämtliche elektriſchen
Lampen herausgedreht und mitgenommen.

Wetterporherſage bis Sonntagabend: bei
ſüd weſtlichen Winden mehrfacher Wechſel
zwiſchen Aufheiterung und Eintrübung, vor
übergehend auch Neigung zu leichtem Nie-
derſchlag, mild.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft: Sonnabend, dem
16. Januar, abends 8,15 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ Jahreshauptverſammlung. Um
zahlreiches Erſcheinen der Kameraden wird
gebeten.

Verein ehem. Garde hält ſeine Jahres-
hauptverſammlung am Sonnabend im Ver-
einsheim „Reichskanzler“ ab und ladet alle
dem Verein noch fernſtehenden Gardekame-

raden hierzu kameradſchaftlichſt ein.
Nat. re und Arbeiterinnenverein

Merſeburg. Montag, den 18. und Mittwoch,
den 20. Januar, nachmittags 2 Uhr, Baſtel-
ſtunde. Donnerstag, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, Vortragsabend im Lokal
Leutnant z. S. a. D. Krug ſpricht über Ab-
rüſtung. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

Alldeutſcher Verband Montag, den 18.
Januar, 8 Uhr abends, kl. Saal Caſino
öffentliche Verſammlung. Dipl. Jng. Reith
ſpricht über „Das Ende der Reparationen“.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaktion
Wer kennt die Künſtler des Deutſchen Rund

funks? Jeder denn es gibt wohl nur noch
ganz wenige Familien, die nicht an ihrem
Radiogerät täglich den immer abwechslungs-
reichen Darbietungen der Sender lauſchen.
Allerdings geſehen haben die Künſtler
nur ganz wenige und viele Rundfunkhörer
haben deshalb den Wunſch, die Künſtler,
deren Stimme ſie ſo oft ſchon erfreut und
begeiſtert hat, auch einmal im Bild kennen-
zulernen. Der Verlag des „Deutſchen
Rundfunk“, der älteſten und führenden
Rundfunkprogramm-Zeitſchrift (die wöchent-
lich mit einem 72 Seiten ſtarken Heft zu dem
unglaublich niedrigen Mongatsabonnements-
preis von 1,30 M. erſcheint), überſendet- des-
halb jedem Abonnenten das ſveben erſchienene
256 Seiten ſtarke Album „Künſtler am Rund-
funk“ mit über 230 im beſten Kupfertiefdruck
wiedergegebenen Abbildungen der Künſtler,

Auf Einkadung der Wiſſenſchaftlichen Ver
einigung hielt am Donnerstag abend im
kleinen Tivoliſaal Profeſſor i e m vom
aſtronomiſchen Recheninſtitut der Univerſität
Berlin der Bruder unſeres beliebten Geiſt
lichen einen Vortrag über „Altnordiſche
Aſtronomie“. In drangvoller Enge lauſchten
die zahlreichen Zuhörer den Ausführungen
des von ſeinem Stoff begeiſterten Redners
ließen ſie ſich von ſeinem gehaltvollen und
formvollendeten Vortrage willig entführen in
die graue germaniſche Vorzeit. Gute Vicht-
bilder erläuterten vorzüglich den Jnhalt der
Darbietungen. Es wäre zu wünſchen, daß
dieſer intereſſante Vortrag auch hier noch
einmal vor größerem Kreis gehalten würde,
damit die Kenntniſſe über unſere Vorfahren
noch verbreitert und vertieft werden.

Profeſſor Riem dentete ſeinen Zuhörern
zunächſt die Trojeburgen, und erzählte recht
anſchanlich von der am beſten erhaltenen
in Wisby auf Gotland.

Noch vor 50 Jahren war dieſe ſpiralige Stein-
ſetzung mit ihren Jrrgängen' ein Rätſel.
gleich dem des Labyrinths des Minos auf
Kreta. Heute erklärt man dieſen gewunde-
nen Weg als eine Darſtellung des Sonnen-
lauſes in nordiſchen Breiten. Von der Win-
terſonnwende an ſteigt die Sonne langſam
an bis zur Sommerſonnwende, verharrt
kurze Zeit auf der Höhe und ſinkt dann lang-
ſam wieder auf rückläufigem Wege bis zu den
Tagen des Julfeſtes. Nordiſche Felſenbilder
und Schmuckgegenſtände zeigen die gleiche
Doppelſpirale der Sonnenlaufbahn.
Da in der Mitte de Trojaburg auf Wisby
ein großer Opferſtein liegt, ſind die Troja-
burgen vffenbar Stätten heiliger Opferhand-
Da in der Mitte der Trojaburg auf Wisby
fahren, die gleichzeitig der Zeitbeſtimmung
dienten, alſo die Stelle eines Jahreskalen-
ders einnahmen.

Auch die Drientierung nach Geſtirnen war
unſeren Vorfahren bereits bekannt.

Das erläuterte Profeſſor Riem an den vor-
geſchichtlichen Steinkreiſen aus Stone-
henge in England und Oröry in Weſt-
preußen. Jn Stonehenge ſind auf einer
30 Kilometer langen Linie vier wichtige
Punkte durch Steinſetzungen feſtgelegt, die
genau nach dem Sonnenaufgangspunkte zei-
gen zur Mittſommerzeit. Ferner zeigt die
Anlage den Meridian an, die Nord-Südrich-
tung, und eine Orientierung nach dem Stern
Capella, wie er vor zirka 2000 Jahren am
Himmel ſtand. Mit dieſer aſtronomiſchen
Feſtſtellung unterſtützt man die Archävlogie
die bei Zeitbeſtimmungen nur auf Schätzung
angewieſen iſt. Jn t die gleiche Zeit
fällt wohl auch die Errichtung der Steinkreiſe
in Ordry in Weſtpreußen. Sie zeigen den
Aufgangs- und Untergangspunkt der Sonne
am Mittſommernachtstage, den Meridian
Nord-Süd. die Oſt-Weſtlinie und dazu Richt-
linien nach den Sternen Spica, Orion und
Capella. Cavella iſt jedenfalls um das Jahr
2000 vor Chriſto ein beſonders beachteter
Stern geweſen; da es um dieſe Zeit keinen
Polarſtern gab, ſo iſt es wahrſcheinlich,
daß dieſer Stern den Schiſfern den Nord-
punkt angab und ihnen auch Ueberſeefahrten
ermöglichte.

Höchſt eindrucksvoll und überzengend wa-
ren dann die Erklärungen zu der prähiſto-
xriſchen Sternwarte Oeſterholz im Lippiſchen

Das iſt ein uraltes Gehöft, noch heute mit
elnem Wall in Mannshöhe umgeben, deſſen
ſonderbaren Verlauf man nie deuten konnte.
Profeſſor Riem hat in mühevoller Zuſam-
menarbeit mit Profeſſor Teuödt im Jahre

vollſtändig koſtenlos. (Siehe Einlage in heu-
tiger Zeituizg).

1926 das Rätſel dieſer merkwürdigen Wall-

Aralke Skerne und ewige Skerne.
Profeſſor Riem Berlin über „Alinordiſche Aſtronomie“.

nach beſtimmten Geſtirnen z. B. Capella
und Sirius, ſo wie dieſe dem Himmelsfor-
ſcher um das Jahr 1850 v. Chr. erſchienen.
(Bekanntlich ändern die Sterne am Himmels
gewölbe ihre Stellung in Jahrtauſenden
für den Beobachter.) Merkwürdig iſt eine
Wallrichtung, die nach dem Monde orientiert
iſt bei einer Konſtellation, die nur alle 18
Jahre wiederkehrt, von den altgermaniſchen
Sternkundigen alſo genau beobachtet war.
Ueberhaupt weichen dieſe alten Orientierun-
gen nur um Bruchteile von Graden ab von
den Feſtſtellungen moderner Aſtronomen.

Da nun Sternwarten und Kultſtätten jener
Zeit zuſammenfielen, denten die Profeſſo-
nen Riem und Tendt das Oeſterholz als
ein Heiligtum der Göttin Oſtara, der
Frühlingsgöttin und zugleich Mondgöttin,
identiſch mit der aſſyriſchen Mondgöttin
Jſtar.

Dieſe Feſtſtellungen der Forſcher beſtätigen
wiſſenſchaftlich die Nachricht einer ſehr alten
Chronik, wonach bei Oeſterholz ein Heilig-
tum der Oſtara geweſen ſei.

Um das Jahr 2000 v. Chr. war es, nach
den beſprochenen Takſachen zu ſchließen, im
nordiſch-germaniſchen Kulturkreis üblich, An
lagen zu gottesdienſtlichen Zwecken nach der
Sonne, dem Monde und gewiſſen Sternen
auszurichten. Aus der großen Zahl der
Sterne verwendete man für aſtronomiſche
Zwecke nur wenige. Da aber gerade dieſe
Sterne auch im Orient in gleicher Weiſe als
gewiſſen Göttern heilig angeſehen wurden,
zog Profeſſor Riem daraus den berechtigten
Schluß auf den engen Kulturzuſammenhang
zwiſchen Norden und Oſten in jener Zeit.
Urſprung jener alten gemeinſamen Kultur
iſt vielleicht Atlantis, jene ſagenhafte Land-
brücke zwiſchen Europa und Amerika.

Auch die zwölf Sternbilder des Tierkreiſes
ſind den altnordiſchen Gelehrten nicht fremd
geweſen, was Profeſſor Riem an Lichtbildern
von Steinzeichnungen und Schmuckornamen-
ten nordiſchen Urſprungs nachwies. Neuere
Forſcher nehmen an, daß

in der Grimnisſage der Edda die zwölf
Burgen der Götter nichts anderes ſind als
die zwölf Sternbilder des Tierkreiſes.

Damit wäre ein weiterer Zuſammenhang
nordiſcher und babyloniſch-griechiſcher Kultur
erwieſen!

Warum iſt uns ſo wenig Poſitives aus
germaniſcher Urzeit erhalten? Karl der
Große und Ludwig der Fromme haben im
heiligen Eifer für die Einführung des Chri-
ſtentums die germaniſchen Kultſtätten ver-
nichten laſſen. Die Sonnenwarte der Sach-
ſen, die Externſteine mit der Jrminſäule,
ſind im Sachſenkriege zerſtört worden! Die
Götter wurden zu Teufelsgeſtalten und Un-
holden, die weiſen Frauen der heiligen
Haine zu Hexen, auf den germaniſchen Kult-
ſtätten errichtete man chriſtliche Kirchen.
Möge es der Wiſſenſchaft gelingen, mehr von
der altgermaniſchen Kultur zu erforſchen,
„uns zur Freude und unſern Vorfahren zur
Ehre!“

Ob auch in unſerer engeren Heimat noch
neue Zeugen altgermaniſcher Aſtronomie
zu finden ſind?

Bekannt iſt die Trojaburg bei Steigra a. 11.
Unſer Heimatforſcher Pretzien hatte ſeiner
Zeit auf dem Kloſterrgelände eine vorzüg-
liche Nachbildung angelegt. Und im Verein
für Heimatkunde berichtete uns Landmeſſer
Stephan über ſeine Forſchungen an den
Steinkreiſen von Odöry. Nach der Karte

orienfterk. Db ſichWarke genan Weſt-Oft
daraus Schlüſſe ziehen laſſen?

Der hochintereſſante Vortrag, den Ober
regierungsrat Armbruſter in ſeinen
Schlußworten geradezu als einen „Höhepunkt
in der Geſchichte der Vereinigung“ nannte,
war für jeden der Teilnehmer ein Erlebnis.
Der Beifall wollte kein Ende nehmen. Die
Mehrzahl der Beſucher blieb noch lange in
angeregtem Gedankenaustauſch über das
Gehörte beiſammen. er.
Aus der Umgebung.
Verſiegk die Geiſelquelle
St. Micheln- St. Ulrich. Der ſchon

ſeit längerer Zeit beobachtete Rückgang der
Geiſelquelle hat jetzt Formen an
genommen daß die ernſten ſorgniſſe der
Gemeinde an zuſtändiger Stelle Beachtung
gefunden haben. Schon in allernächſter Zeit
werden mit den Berwaltungsſtellen und
namhaften Geologen Beſprechungen um die
Erhaltung der Quelle als Wirtſchaftsfaktor
un Naturdenkmal ſtattfinden.

Was alles geſtohlen wird
Lützen. Jn der Nacht vom Donnerstag zum

Freitag wurde auf dem Grundſtück des Gärt
nereibeſitzers Albert Krauße eingebrochen.
Diebe ſtiegen über die Umfaſſungsmauer und
ſtahlen 15 nagelnene Bretter von Ge
wächshäuſern.

Neuer Gerichtsvollzieher.
Mücheln. Der Gerichtsvollzieher Horn, der

ſeit dem vorigen Jahr die neueingerichtete
Gerichtsvollzieherſtelle inne hatte, iſt am 13.
Januar zum Amtsgericht Querfurt zurück
verſetzt worden. Den freigewordenen Poſten,
deſſen Beſetzung unbedingt erforderlich iſt,
wird der Gerichtsvollzieher Heimann von
Wolfenbüttel übernehmen.

Wegen Amtsunterſchlagung vor den Schöffen.
Hohenweiden. Am Donnerstag kommender

Woche hat ſich der Stellmachermeiſter Konrad
Wehle von hier wegen Amtsunterſchlagung:
vor dem halliſchen Schöffengericht zu ver
antworten. Wehle, der hier den Poſten des
Steuereinnehmers verſah, hatte, um einen
Diebſtahl vorzutäuſchen, ſeinen Geldſchrank
aufs Feld geſchleppt und dort erbrochen

Mühleneinbruch.
Knapendorf. Jn der letzten Nacht haben

Diebe hier in der Mühle eingebrochen. Sie
ſtahlen drei Säcke Gerſte und konnten un
erkannt entkommen.

Zum Juſtizſekretär befördert.
Bad Lauchſtädt. Der bisherige Juſtizdiätar

Schramm beim hieſigen Amtsgericht iſt
am 1. Januar zum Juſtizſekretär befördert
worden.

Weitere Zunahme der Arbeitsloſigkeit
Schkeunditz. Jn der erſten Hälfte des Mo-

nats Januar hat die Zahl der Erwerbs-
loſen im Stadtgebiet und der Gemeinde Weh
litz um weitere 100 Mann zugenommen. Der
Bezirk Schkeuditz hat damit 2078 Erwerbs-
loſe, davon 1533 männliche und 545 weibliche
Perſonen. Allein 700 davon erhalten Wohl-
fahrtsunterſtützung.

Altersjubilar.
Schkenditz. Am heutigen Sonnabend be-

geht der Rentner Friedrich UIIrich in der
Ringſtraße 28 ſeinen 86. Geburtstag.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in NMerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil, Luvwig Nebe verant

anlage gelöſt! Dieſe Wälle ſind orientiert

Leipziger Brief.
Schwierigkeiten beim Operettentheater.
Opernpläne Halle Leipzig.
haus und Theatergemeinde.
von Ringelnatz. „Uli Witewupp“.

große Zauberer im Kruyſtallpalaſt.

„Die Flaſche“
Der

Dr. Friedmann, der Leiter des VLeip-
ziger Operettentheaters, iſt in Schwierigkei-
ten geraten. Er erklärt zwar, daß ſich das
Theater an ſich rentiere, und daß die
„Schwierigkeiten“ durch andere, auswärtige
Unternehmungen entſtanden ſeien. Das mag
ſein. Sicher iſt aber, daß er nicht in Schwie-
rigkeiten gekommen wäre, wenn ſeine hieſi-
gen Geſchäfte ſo gut gingen wie unter ſei-
nem Vorgänger Dr. Eckert. Die zentral-
theater-A.-G. (bei der der große Leipziger
Unternehmer Bankier Kroch den Ton angibt)
hätte über die guten Geſchäfte Eckerts froh
ſein und nicht das Theater an einen anderen
verpachten ſollen, der mit erhöhtem Pacht-
zins, erhöhter Kaution und mit großenteils
geliehenem Geld arbeiten mußte. Dr. Ecker
hätte man zu beſſerer Ausſtattung und grö-
ßerem Orcheſter anhalten können! Er hatte
aber vor allem eins: Ein vorzügliches gleich-
wertiges Enſemble, deſſen Mitglieder beiw
Publikum außerordentlich beliebt waren
Dies und daneben ein ausgedehntes Rabatt-
Syſtem hat das Theater gefüllt. Dr. Fried-
manns Enſemble hat ſich bis heute noch nicht
in dieſem Maße durchſetzen können, der Te
nor Hermann Wolder, den er wenigſtens
teilweiſe zu halten vermochte, ſteht als Publi-
kumsliebhaber völlig allein da, und das iſt
für dieſen auf die Dauer nicht einmal eine
angenehme Poſition. Es kann ſchon heute
geſagt werden, daß Dr. Friedmann mit die-
ſem Enſemble die finanziellen Erfolge Dr.
Eckerts nicht wiederholen wird.

Um die Oper, das große Schmerzenskind
für die Finanzen aller Großſtädte, raunt es

Schaufpiel-

wieder. Man hört
ſeſſengemeinſchaft Leipzig

O

von einer
Halle, dergeſtalt

daß die Leipziger Oper an zwei bis drei
Tagen der Woche Halle mit Opern und Ope-

mal

retten-Aufführungen verſorgen ſoll, wofür
Halle dann ſeinen Opern- und Operetten-
Apparat abbauen könnte. Beſprechungen
über ſolche Pläne haben ſtattgeſunden, aber
bezüglich der Nähe der Ausführung hat man
glaube ich, zu früh geraunt. Halle iſt eine
ſtolze Stadt und hat ſich noch niemals gern
von Leipzig helfen oder verſorgen laſſen.
Und das ſcheint mir in dieſem Punkte kein
Fehler zu ſein. So lange kleinere Städte
als Halle noch eine Oper halten können, wird
das dort wohl auch möglich ſein. Es gehört
ſich im Jntereſſe der Künſtler, daß erſt vor
dem unabwendbaren „Muß“ der Rückzug an
getreten wird. Eigene Kunſtpflege in jeder
Stadt muß lebendig bleiben, ſchon als Gegen
gewicht gegen jene ſcheußlichen Zentraliſie-
rungsbeſtrebungen Berlins, die (um der
eigenen Theaternot abzuhelfen) große Teile
des Reiches durch Reiſetruppen mit Theater
verſorgen möchten.

Daß das Leipziger Schauſpielhaus
als Privattheater heute ſeine ſchweren fi-
nanziellen Sorgen hat, iſt, möchte man ſagen,
ſelbſtverſtändlich. Die „Theatergemeinde“
war dem Schauſpielhaus viele Jahre hin-
durch eine zuverläſſige Stütze, da ſie groß ge
nug war, und die Garantie der Platzabnahme
eingehalten werden konnte. Heute, wo die
Gemeinde ſtark zuſammengeſchmolzen iſt, ſind
ihre Satzungen für das Schauſpielhaus eher
ein Hemmnis. Denn in den Satzungen ſteht
der Paſſus, daß Vorzugspreiſe nur an Mit-
glieder der Theatergemeinde gewährt werden
dürfen. Das iſt in einer Zeit, in der die
breite Maſſe hauptſächlich durch Rabatt-An-
gebote ins Theater gelockt wird, eine beinahe
unerträgliche Belaſtung. Aber ein Ausweg
müßte ſich meiner Meinung nach doch finden
laſſen! Vielleicht dergeſtalt, daß die Mit-
glieder der Theatergemeinde auch bei Rabatt-
Karten noch 10 Prozent Extrarabatt erhal-

ſind unſer Schloßhügel und die Eichſtädter
engere

als volle Preiſe.
nötig.

Unter ſolchen Bedingungen müßte das
neue, vom Schauſpielhaus uraufgeführte
Stück „Die Flaſche“ von Joachim Ringel-
natz eine tüchtige Serie ſchaffen. Denn Stück
und Aufführung ſind glänzend. Der Dichter
Ringelnatz erzählt in ſeinem dramatiſchen
Erſtling eine Geſchichte aus ſeiner Seemanns
und Abenteurerzeit, eine Geſchichte, wie ſie
die Seeleute und Hafenhuren erleben, und
im Stile der Seemannslieder erzählt. Wie
etwa „Jn Hamburg da iſt es geweſen“. So
ein Volkslied geht ans Herz ſonſt wäre es
ja keins es gibt alſo ſchöne Rührſelig-
keiten, es gibt den prächtigen, luſtigen See-
mann, der von langer Fahrt, von übermüti-
ger Luſt und Liebe übervoll, in die Hafen-
kneipe zu ſeinem Mädel zurückkommt. Es
gibt den Freund, ergreifend in ſeiner ge-
radezu ſelbſtzerſtöreriſchen Treue, dann den
edlen, verſtiegenen reichen Fürſten, der ſo
abſonderliche Vorſchläge macht, daß man denkt
ſie könnten nur in einer Hafenmädchenphan-
taſie beſtehen. Aber ſchließlich, was macht
ein reicher, etwas weicher junger Mann nicht
für Vorſchläge, wenn er verliebt iſt! Er iſt
eigentlich die Hauptgeſtalt, die Tragik des
Stückes iſt ſeine Tragik. Und endlich iſt da
Petra, das Hafenmädchen, um das die Män-
ner kreiſen. Regie und Darſtellung haben
Hervorragendes geleiſtet. Der Erfolg der
Uraufführung war groß. Ringelnatz mußte
ſich viele, viele Male zeigen.

Wir hatten in Leipzig letzte Woche noch
eine Uraufführnung. Das Alte Theater
brachte vor kurzem „Uli Witewupp“
von Marcel Gero, Muſik von Ernſt Toch.
Das Stück wird als Luſtſpiel bezeichnet, aber
das iſt es nicht. Ein Märchen iſt es vielleicht,
aber für wen? Für Kinder? Aber es ſind
ja einige volkstümliche Derbheiten einge-
ſtreut (etwa wie bei Zuckmaier). Für Er-
wachſene? Nein, dazu iſt das Ganze, weni

Aufſührungs-Serien ſind

wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
——„]J

Jnter- ten. Denn volle Häuſer ſind heute wichtiger ger in der Handlung, aber in der Behand
lung gar zu primitiv. Burſchikos und un
bekümmert wird da gewirtſchaftet mit 'Ein-
fällen, die offenbar durch ihre Abſonderlich-

keit luſtig wirken ſollen. Sie tun es aber
hnicht, man hört wenig Gelächter. Laſſen wir
die Literatur beiſeite, aber die Langeweile
iſt unentſchuldbar, und die entſteht, weil Dia-
log und Behandlungsart das märchenhafte
Handlungsgerüſt nur darzuſtellen, nicht im
geringſten zu füllen vermochte. Die Auffüh-
rung iſt gut. Die Bühnenbilder ſind luſtig:
Peter Elsholtz gibt den Uli mit großer
Begeiſterung und Friſche, aber dieſer Uli,
mag er auch ein „guter Sohn“ ſein, iſt nicht:
einmal reſtlos ſympathiſch und redet recht
primitives Zeug daher. Lina Carſtens
gibt einen Löwen Hasdrubal ach du lie
ber Gott, iſt das eine Rolle für dieſe Künſt-
lerin? Die Muſik enthält viel Jntereſſan-
tes und Wirkſames. Aber das Stück iſt da-
mit nicht zu retten. Einige Hausſchlüſſel
pfeifer pfiffen ſicher vielen, die ſich ſtill ver-
hielten, aus dem Herzen.

Ein großer Zauberer iſt in dieſem Monat
in Leipzig: der Hexenmeiſter Kaßner zeigt
ſein Progamm voller Wunder im Varieté
Kryſtallpalaſt. Konſterniert und kopfſchüt-
telnd ſitzt man vor der Fülle des Unbegreif-
lichen, die einem Kaßner liebenswürdig und
ohne Pauſe vorführt. Da verſchwinden
Menſchen aus Kiſten, Kanonen und Sänften.
Waſſer wird in. Dutzende von Likörarten ver-
wandelt. Eine hypnotiſierte Dame ſchwebt.
Und die neueſte Senſation: ein Elefant ver
ſchwindet, einfach weggewiſcht. Auch das
ibrige Programm iſt ſehenswert: ein blen-
dender Radfahrer, ein ganz ausgezeichnetes
komiſches Tänzerpaar, und der Humoriſt.
Karl Bernhard, deſſen Witze ſehr belacht
werden, wenn ſie auch manchmal etwas blu-
tig ſind. So ſagt er, daß demnächſt eine neue
Operette herauskäme, von Brüning, mit dem
Titel „Das Land des Röchelns“.
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Fleiſchergelelle Mäd 20We Srcgeer 3
Arie pung Js. oder ſpäter als

r und inAelteres beſſeres allen Arbeiten ver ausmädchen
Alleinmädchen er. ſucht ſofort Ar Zuſchrift erbeten an

mit guten Zeugniſſ nur gegen T G. Fügemann,
welches nähen und engeld. Kloſtermansfeld,

Rudolf Thönert, Schulſtraßeplätten kann, für Freienbeſſingen
kinderloſen Haush. (Greußen Land). Anſtänd. nattonatgeſ.
zum 1 Febr. geſucht. junger Mann ſuchtFrau M. Siewert. Junger Stellung für bald e
Halle. Königſtr. FleiſchergeſellenRedegew. Tr „Wobre, Autofüh- Wirt chaſts

ve gen ſchoin 3b, ſucht ge ilfej od. 15.Sertreter (innen) 33 b. eſcheid. in Landwirtſchaft od.
(Arbeitsloſe) zum Zöhnanſprüch. Stel Gärtnereibetr. Werte
Beſuch von Vieh- lung. 2Angeb. u. M. P. nach
haltern geſucht. Felir Steinbrück. Lehelitz, poſtl. Eilen-
Proviſion wird ſof. Frömmſtedt burg, Land.
ausgezahlt. Offertel (Greußen Landd)d TDüſſeldorf, Poſt Thüringen. 30, 201. Mödel

ſchließfach 566. v. ſucht Stell. inKellner be Haushatt. Koch

E r Plätt- u. Nähkenntn.Geſucht z. 1. Februar 25 Z. alt, verh. z. pr ſei ſaub. Zt. in ungek. Stel- ſowie gute Zeugniſſe
lung als Ober tät. vorhänden. Off. unt.Mädſhen wünſcht ſich ver bald R 1970 an die e

für Haus und Stall. in Hotel e flottes dieſer Zeitung.
Selbiges muß melken Speiſe Reſtaurantkönnen. Angeb. und zu verändern. Letzte 27j. Mädchen
Lohnangabe, mögl. Stellung 4 Jabre, ſucht Stellung in
mit Bild an Angeb. frauenloſem Haush.
Fr. Förſter Kühnaſt, 16868 an die Zufchriften erb. unt.

Friedrichsbrunn ſchäftsſt. d. Ztg. B. 30 hauptpoſtiag.

(Oſtharz). S z nFriſeuſe eFlotter nd Semlander u Solides, ordentliches
2 Stellung bei beſch. 3amen Anſpr. Perfekt in Mädchen

Herrenfriſeur Kurz, Lanahaaron jpy gllen häuslichen

geſucht. Am frei eie Buben Iſrbeiten erfahren ſ.
Angebote an u Stellung zum 1. 2H. Soltmann Mia Bara. enc Rengsdorf X Zeugniſſe vorhanden.o ſtroch.

Funges Müdchen

vom Lande, zur Er-
lernung des Haus
haltes ſucht Stellung
Off. unter C 2149
an die Exp. d. Bl.

Kinderliebes
Mädchen

vom Lande ſucht
Stellung im Privat
haushalt, Kochkennt
niſſe u. gute Zeug-
niſſe vorhand. Werte
Zuſchr. an Zetzmann
Geuſa, Siedlung b.
Merſeburg.

Suche für meinen
14 jährigen Sohn, d.
Oſtern die Schule
verläßt und gute
Schulbildung beſitzt,
eine

Lehrſtelle
im elektriſchen Fach
Hermann Budig
Bad Lauchſtädt.

e

Junge, tüchtige
Verkäuferin

ſucht paſſenden Wir
kungskreis in der
Textil- od. Lebens-
mittelbranche, mögl.
bei Familienanſchl.
Werte Angebote er
beten an

G. Lipfert,
bei J. Zwanziger,

Leipzig-Reudnitz,
Joſephinſtr, 20.

Beffere junge Fran,
pexrfekt im Haushalt,
ſucht bei beſcheidener
Anſprüchen Stell. als

Wirtſchaſterin

gut erzogen. Mave
mitbringen

handen. Angeb. unt.
T 8589 an die Exp.
d. Ztg. erb.
Veſſeres Idjähriges,
arbeitſames Mädchen
v. Lande ſucht s
lung als

Haustochter
Nähkenntniſſe vorhd.Etwas Taſchengeld
wünſgt.
unter R Art an die

wo ſie ihr Sjährig.,

X gerichtete

kann mit anl.
Gute Zeugniſfe vor Gärtnerei,

Exp. d.

Angebote u vermieten.
unter

Ang. unt. C 2148 a
d. Exp d Bl.

väſerei-

Verpachtung.

Ganz modern ein-
Bäckerei

m. ſämtl. Maſchinen
u. neuzeitl. Ofen iſt
krankheitshalber ſo-
fort zu verpachten.
Erforderlich 5000 M.
Kaution. Off. unt.
E 3096 a. d. Exp.
d. Bl.

Grundſtück
Geſchäſtshaus

Acker, auch
ſofort zu

kaufen geſ. Preisoff.
unter D 15355 an d.

Zta.

FF vermieten

2gimmer- Wohn.

mit Küche, Bad u
Zubehör zum 1.2.38

Off.
C 2146 an die
d. Bl.

evtl.

2 Zimmer
mit Küche, Bad u
Zubehör ſofort zu
vermieten. Bahnho
ſtraße 18

H sktube H
und Kammer an
einzelne Perſon zuvermieten. Damm

ſtraße 7, J.

Banennerdäru en verpachte ich für

ſofort meine gutgehende r
1. Januar 1937; beſtehend aus roßer Ga

m
Solides, einfachese ne 2 ſeiſtube, r geſchloſſener Kegelbahn in gut. BVeiriebe, 4-gimm. Wohnung r i gut

(ohne Tauſch) frei, Garten, Stallg. und onKellerräume, für den billigen Pre s von
125 Mark je Monat. Umſatz 160 hl je Jahr;
viel

vnt. E. W.
Kaffee und andere Getränke.

50 poſtlagernd Deſſau.
Offert.

alles

standsefzen.

Eine nette Bescherung!
Das hat man von seiner guten Absicht
Daumen, ein riesengrobes Lock in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin.

Es gibt doch so viele Handwerker aller
Branchken, die für billiges Geld Ihre Wohnung in-

Sie finden sie immer und bestimmt
durek die „Kleine Anzeige“ in dem „M. T.“

nen blutigen

Warum das

chen, wünſcht Herren
bekanntſchaft zw. ſp.

eirgt
s Etw. Vermögen vor

handen. Bevorzugt
T wird Reichswebr W
Beamter. Zuſchriftemit Bild, d. zur
geſandt wird, unter

A 16896 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Solider, ſtrebſamer
Landwirt, 32 Jahre,

mit 20 000 Mk. Ver-
mögen, ſucht die Betkanntſchaft einer jg.,

netten Landwirts-
tocht., auch jg. Witwe
angenehm, deren
hältniſſe

Einheirat
erlauben. Ausführl.

Junger
Geſchäftsmann

dunkelblond, 1,65 mm

auf dieſem Wege eine

julern.

x

Schwager,
große,

er
in

hübſche wirtſchaft.
funge Dame kennen

Weg. Ueber
nahme des elterlich.,
alteingeführten Ge
ſchäfts mit großem
Gebäudekomplex etw.
Vermögen erwünſcht

Off. mit Bild erbet.
unter R 1372 an d.
Exp. d. Zta.

Suche für meinen

ſtattliche Ex
ſcheinung,
Wiſſen junge Dame
im gleichen Alter odtünger zwecks ſpä
terer Heirat.

Einheirat
Baugeſchäft

wünſcht. Bild u. An
ſchrift erbeten unter

Zuſchriften erb. unter I 16862 an die Expe 2063 an die Exp. d. Zig
d. d. Zig. Anon. zweckl. traul, Streng ver

Biſd zurück.

Bote Fectaurant

42 Betten, groß. Garten mit Verando
Kurort in Sächſ. Schwetz, preiswer
wegen Krankheit zu verpachten.
Mark Jahrespacht, 2000 M. Kaution
evtl. Verkauf. Offerten unter R 1317

an die Expeditton dieſer Zeitung.

150

25 Jahre,

ohne deſſ.

er

häusl., t
leben groß

e

unt.
Geſchäftsſt. d.
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Anſtändig. Fräulein,
28 J., v. Lande, mit
Z3jähr. Jungen (wird

an heraus elund ſpät. Vermögen,

ſucht die Bekanntſch.
eines Beamt., Reichs

Heirat
Bildangebote unter
V 20846 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Einheirat
bietet ſich jg. Mann
in gute Gaſt und
Land wirtſchaft. Ver
tnögen muß 12 000
RM

zwecklos Auskunft d
H Liebſch,

Dommitzſch a. d

Ekinheirat
uche für meinenEs rnet 25 Jahre,

große,
ſcheinung, ohne deſſ

i. gleichen Alter od.
jünger zwecks ſpät.
Heirat.
in Baugeſchäft
wünſcht.
ſchrift erbet. unter

d. Ztg. Streng ver-

rück.

Thüringerin, aus g.
bürgerlich Familie,
30 J. 1.55 aroß, anlaene her Aeußere,

Geſchäfts
gewor-

den, ſucht
Ehekameraden

Poſition. Off.
A 16867 an die

Zeix

wehr angenehm, zw.

vorh. ſein, m

er

Bild u. W Puten
A 16862 a. d. Geſchſt. mit Puter u. Läufer-

traulich. Bild zu
x

fang 40,
erbeten ne 1419
an die Exp. d. Z. S

„Der Menſch willein. Menſchen haben,

für den er lebt und
den er liebt.“ 19fäh.
Haustochter mit Aus
ſteuer und ſpät. Ver
mögen, ausgebildet
im Haushalt, Koch.,
Selbſtſchn Kranken-
pflege wünſcht auf
richtige

z Lebensgemeinſch.
e mit evg., anſpruchsl.,

ſparſamen u. vorw.
ſirebenden Herrn.
Briefe erwarte unt.
J. G. 19, poſtlagernd

ſtattliche Er- Eſſen

a m a Tier merkt
Gutſitzende

ſchweine zu verkauf.
Naundorf 28

Junge, hochtragende

Kunverkauft für 350 Mk.
Kleingräfendorf 4

Wachſame
Boxrerhündin

billig zu verkaufen,
Cämmeritz
bei W ücheln.

Mietgeſuche

Pol. Beamker
ſucht zum 1. April
1932 od. ſpäter eine
3 4 immer

WohnungAngeb. unt. 3094
an die Exp. d. Bl.

äohio- Wyurat

Sachſenwerk, Eswe 3
für alle Retzſpann.
für 120 Mark faſt
neu zu verkaufen
Nehme auterhalten,
Batterie- Empfänger
mit in Zahlung. Off.
unter C 2147 an die
Expedition ds. Bl.

Gänſefedern
geriſſen u. ungeriſſ.
gibt ab Willy Hülße,
Cracau, Telef Bad

tädt 245.

Federbetten
Tiſche und Stühle.
Gaskocher u. Back
ofen, Soſa, 2 Kinder T
matratz, gr. Wanne,
zu verkaufen.
Wagnerſtraße 8 I.

40 Haufen
Reißholz

Weide) billig
verkaufen.

Meuſchau 9.

zu

Gebr. Laufgitter
für Kind zu kaufen
geſucht. Offert. unt.
E 3096 an die Exp.

Bl.

16—20 Meter
Treibriemen

12 er breit, zu kauf.
geſ. Angebote unter

V

dieſer Zeitung. S

Rundfunkprogramm
Asnigswuſterhauſen nſchlie rntneg don ad a tſunde Asertr nung vo r Fun e AG.Sonntag, 17. Jannar 1932 Berlin gung

r 818,8) Wellenlänge 259,3 Mir Montag, 18. Januar 1932
6,45 Funkgymnaſtik 6,30 FunkgymnaſtikDe tragung von der Funkſtunde AG. Anſchließend bis 8,13: Frühkonzert

7,00 Frühkonzert n z nud Juges8,00 Landwirtſchaftsfunk 9,50 2vetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages
8,30 Orgelkonzert x Krogramm9.00 M r32 9,55 Was die Zeitung bringtorgenfeter 10 15 Weltbör ticht der Mir11,00 Die Reichsreform 39 Weltbörſenbericht der Mirag

11,30 Reichsſendung t Wer annchricht n
Kantate zum 2. S H Epha hin ate zum onntag nach Epha 12,00 Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
„Meine Seufzer, meine Tränen“ 12,10 m Srorgerg
von Johann Sebaſtian Bach ar e tag gen tterporgausſ Preſſ

12,00 Ausſchnitt aus der Deutſchen Weihe Dazwiſchen 13.00. Wettervorausſage, Preſſe
ſtunde, veranſtaltet vom Deutſchen und Börſenbericht
Reichskriegerbund anläßlich der 61. 14.90 Erwerbsloſenfunk
Wiederkehr des Reichskriegertages 14,150 Das Muttergottesbild
(Uebertragung von der Funkſtunde AG 14,30 Kunſtberichte
Berlin) 15,00 Mitteilungen des Deutſchen Landwirt-

Anſchließend Mittagskonzert ſchaftsrkates12,30 Mittagskonzert 15,10 Frauenfunkz 00 Wettervorausſage und Zeitangabe 15,35 Wirtſchaftsnachrichten
v Zeitbericht e 16,00 Nachmittagskonzert14,15 Winke für die Landwirtſchaft 17,30 Wettervorausſage und Zeitangabe
14,30 r achenfunk 17,50 WirtſchaftsnachrichtenEſperanto e 18,00 Stunde der Neuerſcheinungen32 Wige ßer Streichtrio ſpielt 18,30 Weltliteratur in Lebensläufen

n 5 p.16,45 Abbruch der Tradition? 18,50 Ser An nſt d dij7,15 Wilhelm KienzleStunde ekanntgabe des Themas durch die
18, l „Der arme Mann im Toggenburg r

erzählt 19,00 Winterliche Auenlandſchaft18,45 Konzert 19,30 Arno Liebau- StundeDas Leipziger Sinfonieorcheſter 20,09 Reichsſendung
19,39 Herbert Eulenberg lieſt eigene Proſa 20,30 Reichsgründungsfeler

20,00 Franz Lehär- Abend 22,00 n22,00 Nachrichtendienſt Anſchliehend bis 24,00. Tanzmuſit

20850 an die Exp.

Kapiftalſen
Stillen
Teilhaber geſ.
5 10000Mk. Sicher-
heit vorhanden. Off.
unter C 2151 an die
Exp. d. Bl.

8-10000 Mk.
zur Abdeckung einer
Bankhypothek geſ.
10facheSicherh. vorh.
Offert. unt. C 2152
an die Exp. d e

Lebensmittelgeſchäft
mit Fleiſcherei, guter
Abſatz, billig zu

Fritſch, Halle.
Grünſtr. 29.

25000 Mt.

vt.

s 1. Hypothek auf
zutes

eſucht Off. unter
ſt 1401 an die Exp.
ieſ. Zeitg. e

Geſchäftshaus

m

buchprelse erheben gesennt

Fur die im Urserern Veriodge erschei-
nenden Bucher haben wir mit s
fortiqer Wirkung ouberordentiche
Errm à und en vorgenommen
Die heuen Preis e 52 etfra Se

t in FelugravOrient
KunterbuntWir waren im Westen

Die heroder ouch durch

3.00
3.00
1.80
2.50

sinc duroh ecie 500hhancdiu nuns direkt 2 u bezie nen

Merseburger Tageblatt
Abteiluno Buchverlo o Merseburg

Leipzi 16,10 Schulfunk.3 9 1040 16,35 Neueſte Nachrichten
Sonutag, 17. Fanuar 1932 12,00 Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Königswuſterhruſen, Wellenlänge 1635 Meter 12,05 Schulfunk
6,45 Funkgymnaſtik Anſchließend: Schallplatten-Konzert
7,00 Bremer Hafenkonzert „Tänze und Märſche“, 1. Teil8,00 Für den Landwirt Anſchließend Wiederholung des Wetterberichts
8.15 Wochenrückblick auf die Marktlage 12,55 Nauener Zeitzeichen
8,25 „Betriebs wirtſchaftliche Maßnahmen für 13,30 Neueſte Nachrichten

das neue Jahr“ 14,00 Uebertragung Berlin: Konzert8,55 Morgenfeier 14,45 Kinderſtunde
Anſchließend: Uebertragung des Glockenge- Wir ſpielen Zeitung

läuts des Berliner Doms 15,30 Wetter- und Börſenberichte

M n J W 2 r e 11003 Vettervorherſage 15,40 Stunde für die reifere Jugend
11,30 Reichsſendung Wir und der StagtKantate zum 2. Sonntag nach Epipha- J Snigs 16,00 Pädagogiſcher Funk„Meine Seufzer, meine Tränen“ 16,30 Nachmittagskonzert aus Berlin

wen Johann Sebaſtian Bach 17,30 Entwicklung und Sinn in der moder-
12,00 Mittagskonzert nen Kunſt14,00 Elternſtunde s ,00 Muſizieren mit unſichtbaren Partnern

„Für die Geſundheit unſerer Kinder“ 18,30 Spaniſch für Anfänger
3 Leſeſtanpert 18, 55 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
5 e e a53 1 S J 3 815,30 Magie des Segelfluges 19,00 Stunde des Landwirt

16,00 Konzert 19,25 Gedanken zur ZeitSan g.18,00 Redner und Thema werden noch bena Deutſchland und die Abrüſtung
18,20 Junge Generation ſpricht 20,00 Reichsſendung
18,45 Unterhaltungsmuſik 20,30 Konzert
19,20 Tagesgloſſen 22,00 W S Spor9 e re u 22 Wetter-, Tages- und Sportnachrichten19,50 Bericht zum Winterhilfswerk der Deut Da 4 i 030: W nazm t richte

ſchen Liga der freien Wohlfahrtspflege Danach bis 0,30: Tanzmuſi
20,00 Franz Lehär- Abend
22,00 Konzert
22,30 Wetter-, Tages und Sportnachrichten Radio- Klinik
Danach bis 0,30: Tanzmuſik W

Montag, 18. Jannar 1932 w
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter re Jc reiswerte Anlagen, Ereatr- und65,30 Funkgymnaſtik Zubehörteile sowie Reparatures und
Anſchließend bis 8,15. Frühkongert Umänderungen nur beim Fachmann
6,45 Wetterbericht für die Lund wirtſchaft Georgstrabe 4 Telefon 3080
9,35 Lehrgang für Einheitskurzſchrift



Die neuen Preiſe für
ſtickſtoffhaltige Düngemittel.

Das StickſtoffSyndikat teilt mit:
Die auf Grund der vierten Verordnung des

Reichspräſidenten vom 8. 12. 1931 geſenkten Preiſe für
ſtickſtoffhaltige Düngemittel werden nachſtehend be-
kanntgegeben. Die bereits im Auguſt 1931 für das
Düngejahr 1931/32 erfolgte Preisermäßigung von
durchſchnittlich etwa 5 Prozent war nach der Verord-
nung vom 8. 12. 31 bei der Bemeſſung der neuen
Preiſe einzurechnen.

Die 10prozentige Senkung gegenüber 1930/31 iſt
nicht bei allen Produkten gleichmäßig erfolgt, weil das
Preisverhältnis zwiſchen den einzelnen Erzeugniſſen
von 1930/31 auf 1931/32 im Auguſt 1931 eine Ver-
ſchiebung erfahren hatte. Die neuen Preiſe berückſich-
tigen dieſe inzwiſchen eingetretene Verſchiebung in
der Preisrelanon. Sie entſprechen insgeſammt über
alle Produkte gerechnet einem 10prozentigen Abſchlag
von den Preiſen des Düngejahres 1930/31 und ſtellen
ſich wie folgt:

Januar Februar März bis Juni
1932 1932 1932
RM. RM. RM.Schwefelſ. Ammoniak für 1 kgTyp 1 0,80 82 0,82 StickSchwefelſ. Ammoniak ſtoffTyp J 0,74 0,76 0,76Salzſ. Ammoniak 0,70 0,72 0,72Kalkammon 0,72 0,74 0,74

Ammonſulfatſalpeter
(Leuna-Montan) 0,804 0,8224 0,82

Kalkammon-

ſalpeter JG. 0,85 0,86 0,86Kalkammonſolpeter 0,84 0,86 0,86
Der Preis für 1 kg
Kali (K-0) im Kali-
ammonſalpeter be
trägt bis auf wei
teres RM. 0,234

Harnſtoff BASI 0,88 0,91 0,91
Kalkſalpeter 16

Preis bis auf
weiteres 0,95 0,97 0,99Natronſalpeter
Preis bis auf
weiteres 08 1,08 1,09Nitrophoſka 16
Preis bis auf
weiteres 22,84 23,34 23,34 f. 100 kg

Ware
Nitrophoſka 16 II

Preis bis auf
weiteres 21,48 21,98 21,98 xNitrophoſka IG III
Preis bis auf
weiteres 23,30 23,80 23,80

Durch die Vornahme dieſer Preisſenkungen fügt
ſich das Stickſtoff-Syndikat der von der Reichs
regierung auferlegten Bedingung, auch den im Preiſe
enthaltenen Frachtanteil um 10 Prozent zu ſenken,
obwohl die Reichsbahn die Frachten für ſtickſtoff
haltige Düngemittel bisher nicht herabgeſetzt hat.

Auftragsrückgang in der Metall
waren-Jnduſtrie.

Die ungünſtige Lage der Metallinduſtrie
in den Monaten Januar bis November 1931
hat ſich im Dezember weiter verſchlechtert.
Die Weihnachtsaufträge hörten bereits in
der erſten Dezemberhälfte faſt gänzlich auf.
Man iſt ausnahmslos der Auffaſſung, daß
die IV. Notverordnung das Weihnachts-
geſchäft ſehr ungünſtig beeinflußt und teil-
weiſe gänzlich unmöglich gemacht hat. Handel
und Verbraucher übten in Erwartung der
angeordneten Preisſenkungen ſtarke Zurück-
haltung; dabei wurden häufig unter Hinweis
auf die Notverordnung Preisermäßigungen
gefordert, die weder formell noch ſachlich be-
rechtigt waren.

Der Auftragsbeſtand hat einen ſo ſtarken
Rückgang erfahren, daß weitere Arbeitszeit-
verkürzungen und Arbeiterentlaſſungen
ſowie auch Betriebsſtillegungen die Folge
ſein werden. Die Auslandsaufträge wurden
infolge der t Pfundökriſe mit ihren
ungünſtigen Wirkungen auf die Währung
zahlreicher anderer Staaten, insbeſondere der
ſkandinaviſchen Länder, und angeſichts derZoll-
und Deviſenpolitik des Auslandes immer
geringer. Nach England, Aegypten und den
Dominien iſt ein Export nahezu ganz aus-
geſchloſſen, ebenſo wegen der Schwierig-
keiten, die Gegenwerte hereinzuholen, nach
vielen anderen Staaten, insbeſondere nach
Oeſterreich und Ungarn.

Die an ſich ſchwierige Lage der Metall
wareninduſtrie verſchärfte ſich durch die weitere
Zunahme der Zahlungseinſtel-
lungen und Konkurſe im Jn- undAuslande, den weiteren Niedergang der
ſchon lange unzulänglichen, teilweiſe verluſt-
bringenden Preiſe durch die ſehr ſchleppende
Regulierung der Rechnungen.

Der weiteren Entwicklung der Metall
waren-Jnduſtrie kann nur mit großer Sorge
entgegengeſehen werden.

Büſſing NAG. Vereinigte Nutzkraft
wagen A.G. in Braunſchweig. Jn einer Auf-
ſichtsratsſitzung wurde die Bilanz für die
erſten neun Monate des erſten Geſchäftsjahres
vorgelegt, die nach entſprechenden Ab-
ſchreibungen ohne Verluſt abſchließt. Die
Liquidität ſei befriedigend. Bank- oder Akzept-
kredite wurden nicht in Anſpruch genommen.
Der Umſatz betrug rund 21 Mill. RM., wo-
bei berückſichtigt werden müſſe, daß neben der
ſtarken Kriſe auch die Zuſammenfaſſung der
Betriebe in Braunſchweig und Leipzig in den
erſten Monaten noch keine volle Entwicklung
zuließen. An Aufträgen lagen per 31. De
zember 1931 rund 2 Mill. RM vor.

Adolf Beck, Hänteimport und -Export in
Chemnitz. Zur Verteilung auf die nichtbevor-
rechtigten Forderungen in Höhe von 5,6 Mill.
ſteht eine Maſſe von 0,56 Mill. RM., alſo rund
10 Prozent, zur Verfügung. Davon werden
noch die Maſſekoſten und verſchiedene Rück-
ſtellungen in Abzug kommen.

Die Adolf Bleichert Co., A.-G., Leipzig
Entritzſch, beabſichtigt, einen Liquidationsvergleich
vorzuſchlagen. Die Geſamtverbindlichkeiten betragena i Am d en Wah hege etwa
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Apokhekenmonopol und Gewerbefreiheit.
Zu dem von uns am 7. Januar 1932 veröffentlich-

ten Aufſatz von Rechtsanwalt Wüſt wird uns vom
Deutſchen ApothekerVerein folgendes geſchrieben:

Daß eine Neuregelung des geſamten
Arzneimittelverkehrs in Deutſchland erforderlich iſt, wird kein Kenner der Verhältniſſe
beſtreiten wollen. Oder iſt es etwa kein Mißſtand, daß
heute jedermann im Deutſchen Reiche Arzneimittel un-
bekannter Zuſammenſetzung fabrikmäßig herſtellen
kann, auch wenn dieſer Fabrikant über keinerlei Sach-
kenntniſſe verfügt? Bringen nicht die Tageszeitun-
gen dankenswerterweiſe zur Aufklärung der Bevölke
rung immer wieder Mitteilungen über Arzneimittel-
betrüger, die wertloſe Mittel den Kranken zu Wucher-
preiſen aufdrängen Was der Arzneimittelgeſetzent-
wurf ſoll, ſagt die amtliche Begründung klar: „Ein
heitliche Zuſammenfaſſung der auf dem Gebiet des
Arzneimittelverkehrs ſchon beſtehenden Vorſchriften
und Erweiterung dieſer Geſetzgebung mit dem durch
die Fürſorge für die Geſundheit der Bevölkerung be
gründeten Ziel der Schaffung einer umfaſſenden
Rechtsgrundlage zur Herbeiführung klarer Verhältniſſe
in Herſtellung und Vertrieb der Arzneimittel und zur
Beſeitigung beſtehender Mißſtände.“

Daß der bisherige Heilmittelbegriff ſich in „Geſetz-
gebung und Rechtſprechung“ bewährt habe, iſt den
Fachleuten neu, denn gerade ſie wiſſen, zu wieviel
Streitfragen die bisherige Regelung Anlaß gegeben
hat. Es iſt deshalb im Jntereſſe aller Beteiligten zu
begrüßen, wenn das Geſetz verſucht, eindeutige Be
griffsbeſtimmungen zu ſchaffen.

Es iſt nicht zutreffend, wenn der Verfaſſer behaup-
tet, daß nach dem Geſetzentwurf kosmetiſche Mittel,
wie Zahnpulver uſw. unter den Begriff der Arznei-
mittel fallen. Die Reichsregierung hat nur die Mög-
lichkeit, die Mittel dem Geſetz überhaupt zu unterſtel-
len, ohne daß, wie die amtliche Begründung ſagt, „in
Ausſicht genommen wäre, dieſe Mittel dem Verkauf
in den Apotheken vorzubehalten.“ Es iſt
alſo auch unzutreffend, wenn der Verfaſſer
angibt, das Geſetz ſolle zum Ausbau der
monopolartigen Stellung der Apotheken dienen. Die
Grundlage für die Abgrenzung der Verkaufsrechte
zwiſchen Apotheken und ſonſtigen Arzneimittelhändlern
(Drogerien uſw.) bildet einer von den 25 Paragraphen
des Geſetzentwurfes. Dieſer Paragraph bringt aber
für die Apotheken eine Verſchlechterung gegenüber
dem bisherigen Zuſtand. Daß die Apotheken indes als
die Stätten für die Arzneiabgabe und Arzneiherſtellung
im Jntereſſe einer zuverläſſigen Arzneiverſorgung der
Bevölkerung erhalten bleiben müſſen, darüber dürfte
nicht zu ſtreiten ſein; denn Arzneimittel ſind nun ein

mal eine beſondere Ware, die dem höchſten Gute der
Menſchen, der Geſundheit dienen. Schon aus dieſem
Grunde wird man es in dieſem Punkte im weſentlichen
bei der heutigen Regelung, die ſich bewährt hat, be
laſſen müſſen und auch in Zukunft den Verkauf von
Arzneien zur Hauptſache den Apotheken übertragen.

Zu vorſtehender Entgegnung des Deutſchen Apo
thekervereins ſchreibt uns Herr Rechtsanwalt Wüſt
folgendes:

Die Entgegnung überſieht, daß durch das freie Her-
ſtellungsrecht unſere pharmazeutiſche Jnduſtrie ſo
groß wurde, wie ſie heute iſt, und daß wir dieſer Jn-
duſtrie unendlich viele Heilmittel verdanken, welche die
Apotheken eben nicht geliefert haben. Es braucht in
dieſer Hinſicht nur an Aſbirin, Formamint uſw. er-
innert zu werden. Die Konzeſſionierung der Her
ſtellung von Heilmitteln würde einen Rückgang der
Erfindertätigkeit zur Folge haben. Betrügereien könnte
durch eine Beſtimmung, daß die Zuſammen-
ſetzung fabrikmäßig hergeſtellter Heilmittel auf dem
Fabrikat anzugeben iſt, ein Riegel vorgeſchoben
werden.

Der Deutſche Apothekerverein rühmt dem Ent-
wurf nach, er ſchaffe „eine umfaſſende Rechtsgrund-
lage zur Herbeiführung klarer Verhältniſſe“. Das
Gegenteil iſt der Fall: er ſchafft keine Rechtsgrundlage,
ſondern verweiſt gerade das Wichtigſte in die Aus-
führungsbeſtimmungen, auf die der Geſetzgeber dann
keinen Einfluß mehr hat.

Wenn gegen den bisherigen Heilbegriff geltend ge-
macht wird, er habe zu vielen Streitigkeiten Anlaß ge
geben, ſo werden die in meinem Aufſatz gekennzeich
neten neuen Begriffsbeſtimmungen des Entwurfs erſt
recht zu Streitigkeiten Anlaß geben. Der Paragraph,
welcher nach der Gegenmeinung die Grundlage für die
Abgrenzung der Verkaufsrechte zwiſchen Apothekern
und Drogiſten vornimmt, iſt S 7 des Entwurfes. Aber
er iſt wiederum eine Blankettbeſtimmung und gibt
der Reichsregierung das Recht, zu verbieten, daß von
ihr zu beſtimmende Arzneimittel außerhalb der Apo-
theken verkauft werden. Daß damit die Gefahr gegeben
iſt, die heute im freien Handel befindlichen Arznei-
mittel könnten einmal künftig dem Apothekenmonopol
unterſtellt werden, iſt doch ſchlechterdings nicht in Ab-
rede zu ſtellen! Eine Verſchlechterung für die
Apotheker liegt in dieſer Beſtimmung nicht.

Gegen die Erhaltung der Apotheken habe ich nichts
geſagt. Aber ein Monopol auch für den Verkauf von
Fertigfabrikaten, an deren Schaffung ſie gänzlich un-
beteiligt ſind, erſcheint im Geſamtintereſſe nicht er-
forderlich.

Zuverſichtlich.
Berlin, 16. Januar. Die Tendenz im

außerbörslichen Telephonfreiverkehr war
weiter zuverſichtlich. Die feſte und lebhafte
Haltung im geſtrigen Berliner Büro-Nach-
mittagsverkehr innerhalb deſſen beſonders
Nebenwerte bevorzugt waren, ſowie der feſte
Schluß der Neuyorker Börſe regten die
Stimmung weiter an. Der bevorſtehende
Abſchluß der Stillhalteverhandlungen, in
denen, wie wir hören, in den wichtigſten
Punkten eine Einigung erzielt wo'rven iſt,
trugen gleichfalls zur zuverſichtlichen Haltung
bei. Soweit Kurſe zu hören waren, lagen ſie
über den geſtrigen Notierungen. Renten
lagen ebenfalls freundlich

Tagesgeld erforderte 74 bis 722. Von
Valuten tendierte das engliſche Pfund bis
3,48 bis 49 unverändert feſt. London-Schweiz
war mit 17,85, Mailand-Züroch mit 25,95 zu
hören Die Mark war unverändert.

Berliner Produktenvertehr.
Berlin, 15. Januar. Der Produktenmarkt

blieb auch heute recht ſtill. Weizen war
international, beſonders in Liverpool, recht
ſchwach, was man glaubte mit der Pfundbeſſe-
rung in Zuſammenhang bringen zu müſſen.
Die Flaute des Weltmarktes blieb jedoch auf
den deutſchen Markt ohne nennenswerten
Eindruck. Die Preiſe lagen anfangs durch-
weg etwas abgeſchwächt. Roggen iſt
ebenſo wie Weizen nur wenig offeriert. Die
großen Mühlen ſind mit Käufen vorſichtig,
da das Mehlgeſchäft ſtockt und der
geringe Report für die ſpäteren Sichten
keinen Anreiz bietet, prompte Ware mehr als
zur ſofortigen Vermahlung nötig einzu-
kaufen. Gerſte und Hafer hatten kaum
veränderte Haltung gegen geſtern.

Brauerei-Dividenden.
Lindener Aktien Brauerei in Hannover Linden.

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, der zum 22. Februar
einzuberufenden ordentlichen Generalverſammlung
eine Dividende von 6 Proz. (i. V. 10 Proz.) vorzu
ſchlagen.

Bill-Brauerei A.-G. in Hamburg. Der auf den
30. Januar d. J. einberufenen ordentlichen General-
verſammlung wird die Ausſchüttung einer auf
10 Proz. (i. V. 15 Proz.) ermäßigten Dividende
vorgeſchlagen. Die allgemein ungünſtige Entwick-
lung beſonders im letzten Halbjahr, zwinge zu die-
ſer Reduzierung.

Dortmunder Unmon- Brauerei in Dortmund. Die
Verwaltung wird für das Geſchäftsjahr 1931 die
Verteilung einer Dividende von 12 Proz. (i. V.
18 Proz.) vorſchlagen.

Die Zentral-Bank für Grundbeſitz, Handwerk
und Handel e. G m. b. H., Kiel, hat vorübergehend
die Schalter geſchloſſen. Es ſind ausreichende
Sicherheiten vorhanden.

Bankhaus M. Gutkind Comp., Kom.
Geſ. in Braunſchweig. Die ſeit 1879 be-
ſtehende Bankfirma, die am 8. Oktober v. J.
ihre Schalter ſchloß, hat jetzt das gerichtliche
Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurſes eingeleitet.

Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Der Zink-
walzwerksverband G. m. b. H., Berlin, hat
mit Wirkung ab Frei den Grundpreis für
Zinkbleche um 1 Wark für 100 Kilogramm R
erhöht.

AktienMalzfabrik Könnern.
Der Aufſichtsrat beſchloß, der auf den

11. Februar einberufenen Generalverſamm-
lung vorzuſchlagen, auf die Vorzugsaktien
wieder 7 Prozent zu verteilen. Die St am m-
aktien, auf die im vorigen Jahre 10 Pro-
zent Dividende ausgeſchüttet wurden, ſollen
diesmal leer ausgehen, da man in An-
betracht der Wirtſchaftslage auf die Außen-
ſtände ungewöhnlich große Abſchreibungen
machen will.

Berliner Produktenbörſe vom 15. Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 222- 224 Kl. Speiſeerbi. 21, 50 24,00
Roggen märt. 196 198 Futtererbſen 15.00 17,06
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 155--160 Ackerbohnen 14 00 16,00
Hafer, märk. 135- 143 Wicken 16,00-- 19,00
Weigenmehl 27,50--31,25 Lupinen blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.00 16.50

70 Proz. 27,00--29,25 Seradella neu22 00--28,00
Weizentlleie 9.50 10.00 Leinkuchen 11,90 12,00
Roggenkleie 9,50--10.00 Erdnußkuchen 12,10
Raps S Trockenſchnitzel 6,50Viitoriaerbſen 21,00--27,50 Soja-Schrot 10,60

Magdeburger Produktenbörſe vom 15. Januar
Weigzen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 220 222
77278 kg 222- 224; Roggen, Durchſchn., 73 kg 200- 202
Sommergerſte 163--166. Braugerſte, mittlere 174--178,
gute 180 186, Wintergerſte 163- 166. Hafer 143--146,
Vikt.-Erbſen 210 230. Weizenmehl, 70 34,00 35 00
oggenmehl, 70proz. 28,75--29,25, Weizenkleie 9,80
bis 10,20. Roggenklete 9,80--10,20.

Magdeburg, 15. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,625,
Januar 31.65. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 15. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldJanuar 6110 5,80 Auguſt 6,75 6,60
Februar 6.15 65,90 Oktober 7,05 6,80
März 6,25 6.10 Dezember 7,15 7,00
Mat 6.40 6,25
Leipziger Eiernotierung vom 15. Januar. Die

Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon odetr.
Lager des Großhändlers in Reickspfennig je Stück
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt. über 66 Gr.
11,265, über 60-65 Gramm 10,25, über 55-60 Gr. 9,26,
über 50-65 Gr. 7 756, über 45-50 Gr. 6,50; friſche Eiet
ungeſtempelt über 50-60 Gr. 9.00.

Auslandseier: Belgier 9,25, Polen 7,00 bis
7,50; kleine 6,00; Kühlhauseier, ausländ. 6 00.

Marktſtimmung flau. Witterung: Frühlingswetter.
Berliner Schlachtviehmarfkt vom 15. Januar

Auftrteb: 2790 Rinder (davon 709 Ochſen. 800 Bullen
1281 Kühe und Färſen), 1653 Kälber, 5752 Schafe
10074 Schweine Zum Schlachthof direkt 136 Kühe u.
Färſen. 32 Auslandsrinder. 5 Kälber. Austlands-
kälber, 180 Schafe, 1233 Schweine, 1075 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmart je Zentner Ochſen
1 Kl. 37-38, 2. Kl. 34--36. 3. Kl. 30 32, 4. 25--27.
Bullen: 1. Kl. 28 32. 2. 27--29, 3. 24--26. 4. 21--23.
Kühe: 1. Kl. 2428, 2. 20--23., 3. 16--19, 4. 12--15.
Färſen. 1. 32 33, 2. 27--31, 3. 20--25. Freſſer: 17--24.
Kälber: 1. Kl. 2. 40 50. Kl. 3. 28 40. 4. 18--25.
Schafe: 1. Kl. 36 39, 2. 33--36. 3. 24--27, 4. 30 33
5. 20--23. Schweine: 1. Kl. 41, 2. Kl 41, 3. 28--41.
4. Kl. 36 38. 5. Kl. 33--95, Sauen 35-- 37. Marit-
verlauf Bei Rindern mittelmäßig; bei Kälbern lang-
ſam, beſte ſchwere Kälber geſucht; bei Schafen lang-
ſam; bei Schweinen ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 15. Jan. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolgttkupfer wire bars 71,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnigel 96-99 Proz. 350, Antimon

egulus 50--62. Feinſilber kür ha ſein 42,75-—46.76.

M. Jan. e

Erhebliche Pfunöbeſſerung.
Am Deviſenmarkt konnte ſich das eng

liſche Pfund zum erſten Male ſeit dem letzten
Abſtieg ſehr erheblich beſſern. Es wurde
gegen Kabel Neuyork mit 3,50 und gegen
Reichsmark mit 14,70 genannt. Zur Be-
gründung der Erholung wird zunächſt dar-
auf verwieſen, daß nach Anſicht maßgebender
engliſcher Finanzkreiſe. das Pfund unter-
wertet war, ſo daß alſo die jetzige Beſſe-
rung nur eine Raktion auf einen nach dieſer
Auffaſſung unberechtigten Zuſtand darſtellt.
Daneben ſpielen Hoffnungen eine Rolle, daß
die Federak Reſerve Bank of Neuyork ihre
Diskonrate ermäßigen wird. Dieſe Hoff-
nungen haben ihren Urſprung darin, daß das
Neuyorker Jnſtitut den Satz für Bankakzepte
herabgeſetzt hat. Schließlich rechnet man zum
Teil mit einer Belebung der engliſchen Aus-
fuhr zum Frühjahr und in Zuſammenhang
damit mit einer verſtärkten Nachfrage nach
Pfunden.

Die nordiſchen Deviſen haben die Er-
holung des engliſchen Pfundes nicht ganz
mitmachen können. Etwas ſchwächer gegen-
über, dem Pfunde, aber nicht internativnal,
waren ſowohl Oslo (gegen London 18,475)
als auch Stockholm (18,07) und Kopenhagen
(18,27). Der Yen konnte ſich ebenfalls befeſti-
gen, er wurde mit 36,75 Dollarcents genannt.
Etwas ſchwächer lag der holländiſche Gulden,
der gegen Kabel mit 2,494 zu hören war.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 15. Januar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 2,209 4.2171 Pfund Sterl. 14,69 14,73

100 holl. Guld. 168.98 169 82) 100 italien. Lire 21 25 21 32
100 franz. Frks. 16. 49 10 68 100ſpan Peſet. 55 66 85.74
100 ſchweiz. Fr. 81.92 82 08 argentin. Peſo 1 048) 1,062
100 Belga 58.39 58 51 100 finniſche M. 6,064 6,066
100 tſchech. Kr. 12,465 12 485] 100 bulgar. Leva 3.957 3.063
100 ſchwed. Kr. 80,92 81 o 1 japan. Yen. 1.548 1.652
100 norweg. Kr. 79,47 79,68)1 braſil. Milrs 0,254 0,266
100 dän. Kron. 20,72 40,86100 fugſl. Dinar 438 7,447
100 öſtr. Schill. 49,95 50,08 100 portug. Esc. 13.34 18,36
100 ung.Pengö 59,94 60.06] 100 Danz. Guld. 81,87 82.03

„TCT, C

Produkkenbörfe zu Halle.
Amtlich ieſtgeſtellte Preiſe vom 16. Januar.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75 kg 217--220 217--220
do. do 77 kg 220--223 220--223Roggen. Durchſchn.. ſtetig 73 kg 209--212 209--212
Jnduſtriegerſte, ſtetig 163 168 161 166
Braugerſte., gute ſtetig (feinſte ü. N.) 175- 185 175 185
Wintergerſte, ruhig 161 166 161 166Futtergerſte Abfallgerſte, ruhig 155 160 155-- 160
Hafer, Durchſchn.-Qual.. ruhig 141 1456 141 145
Viktoriagerbſen, ruhig 20,00 22.00 20,00 22, 00

(feinſte über Nottiz)
Futtererbſen ruhig 12,50 13,00 12, 50 13,00
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 9,50 10,00 9,25 9,00
Roggenkleie ſtetig 9,50--10,00 9.,25 9,75
Malzkeime ſtetitg 9,50 10,00 9,50 10.,00
Trocken chnitzel ruhig 4,50 5,00 4,50 5,00
Heu (loſe) ruhig 5, 00-- 5. 50 5, 00 5, 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Brotgetreide unverändert
Futtergerſte etwas gefragter.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau.
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 16 Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--20 Rote Rüben 5-8 Rehfleiſch 60 160
Eßäpfel 5 10 Kohlrabi Stck. 6 Hirſchfleiſch
Musäpfel 3--10 Zwiebeln 10 50Kochäpfel 3--10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen
Tafelbirnen Schwarzwurzel 76Wilde Kaninchen

60--7015 20 25 30
Kochbirnen 10 Sellerie St. 5 20 WildentenEßbirnen 10- 16 Kürbis 5
Apfelſinen Porree Bdl. 10 20 Stüd 100 200

Stück 6--10 FaſanenBananen Kabeljau 35 Stliick 150-—326
Stück 5 10 Schlete 140 Molkereibutter

Mandarinen 30 Hechte 110 Stück 70 75
Weintrauben Aal, friſch 180 Bauernbutter

25 40 Goldbarſch 35 Stück 65 60
Tomaten 40 Weißfiſche 40- 80 Quartk 22 36
Weiße Bohnen Grüne Heringe 25 Käſe Stück 5--20

20--25 Heringe, Schotten Pflaumenmus
Senfgurken 50 Stück 5 -15 45 50Pfeffergurken Bücklinge 40 55 Kartoffeln

40--50 Schellfiſch, ger. 59 10 Pfund 30--86
Weißkohl 5 Seelachs, ger. 60 Nierenkartoffeln
Rotkohl 8--10 Aal, ger. 300 10 Pfd. 100
Wirſingkohl 5-6 Karpfen 110 Eier Stück 10--11
Blumenkohl Enten 100 120 Zitronen St. 4-6

Kopf 20 60 Gänſe 100 120 Meerrettich
Grünkohl 5 8 Hühner 70 80 Stange 10 40
Roſenkohl 16--20 TaubenSt.40 70 Rettiche St. 5--15
Salat Kopfl0-30 Haſen im Fell Peterſilie 60- 70
Spinat 10 70--75 Schnittlauch
Mohrrüben s Hafen ausgeſchl. Bdch. 10
Kohlrüben 5--6 100--120 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt
Kochen 60--70 Kamm und Kote- 60 90
Braten 80 100 letten 80 90 Rot- u. Leberwurſt
Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90
Kochen 60--80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 90
Braten 80 100 Roßfleiſch 40 60 Schinken, roh

Hammelfleiſch 100 180Kochen 60 70 Schlackwurſt gekocht 160 180
Braten 80--90 130 160 Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 60 90

50 60 80 120 mager 100 120
Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 16.2, 14 I Außig 16. 54 17
Trotha 16 3.22 20 Dresden 16.0.03 17
Bernburg 16.-2,54 26 Torgau 16. 36 22Calbe, O -P. 16. 42,14 10 Wittenberg 16. 8,91

tn

m J

Unterpeg. 16. 2,68 34 Roßlau 16,3, 51 42Grizehne 16.42,64 32Aken 16.43.,80 47
Havel Barby 16.43, 90 41Brandenburg Magdeburg [16.43.28 38

Oberpegel 16. 3001 Tanger
Unterpegel 16. 68 09 mündet6. 50 14Rathenow Wittenberge 16. 56) 03
Obarpege Lenzen 16.44,7804
Unterpegel Dömitz 3.99 04



Kalbenzum Hausbau, Umbau und zur kypotheken-

För aie zablreiehen Beweie j Fühle mich ſehr wohl mee
eren Handelsschule und zur

der Liebe und Teilnahme r r. r. n. i h Handelsschute einseht,anläßlich des plötzlichen i n r n n r v e tür er men
ung machen, da mHinscheidens meines un- wohl fühle. Serde die Kur fortſetzen. We telet r rOtto Vork, Seeburg bei Oberröbltngen, am 15, Dez. 1931 e Sophtenatrese 57.

vergeßlichen Sohnes und Dez. Eingang Luisenstrabe.
g Das lIndische Kräuter-Pahv isBruders sage ich bierdurch n t c.abei absolat ansc dich. Nach dem Gutachallen innigsten Dank. Herro Prof. Dr. ges klans rriegentte enthält c

Wirkangen bei Erkraukungesn der Aimungswege des
und e Verdauungsorgane, sowie bei

7 c eumatismas, Adernverkalk rheumat.Otto S h k and Räckenzchmerzen, Bietreieigene- rer zper z e e aus, das sind pro Tag nur 20 Pf. Iund Tochter vorher r Apotheken bestimmt in des Nachner e die r S gewiſſen Zeiten aufnung mit feinem ffälligß Grobkayna, den 16. Jan. 1932 J Arztl. Sonn Goktesdienſt- Anzeigen ſeben. es en en de Ung.
e tags dienst Sonntag, d. 17. Januar 1932 (2. n. Ep.) wie ſonſt Und e le d e dieſtür Privatpraxis und Kollekte: Für die Taubſtummenfürſorge. neue Reinheit und Freiheit Die ärztli empſodiene
S a II Krankenkassen Altenburg 17 Uhr, Guſtav-Adolf- Feſt ReformDamenbinde „Camelia“! ei Anwc für die Kirchengemeinden der ganzen Stadt dung veralteter MethodSonntag, 17 ganzen Sta ethoden wäre jene Unbefangenn ag, 17. Januar Frugotte et Vane 27 aus Zeitz. heit gepflegter Damen unmöglich2 r, Nachfeier im Tivöli. Paſtor Fiſcherz r. Wolf nd däſer Shmidi 90 Preivermöbigung: Je amtiche Aamelis Patungenty Teleton r Es predigen v ehe h5 Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche ae Dr. Kimbron derß. 11.15 Uhr, Kindergottesd., Ertunt alſe wunsehe:5 Todesfälle I Christianenstr. 12 Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech e e e e r Schutzr Telefon 2108 ereſa d ur Heimat rn S n ger Tann ighe eertete5 Siedlung Neumark Sonnt der gerbeite zur Heiniet et e Erhannen in en ein Gereranes e An re Wiesenscnaſtlich bazutaassags- W. h 3 r aſtor uttke. Der „Camelſa-Gürtel“ ermögi. anschmiegendesn Otto Weber, 7. z er S W r, Paſt. Angermann. Mona. deschwerdel. TragesOtto Weber, 71 Jahre. Be Nachtatenst der S üht, Nindergenteedeenſt 9 rucnhs re eerdigung am 17. Jannar Apotheken nergt n ergg eereet Palor Riem l e en Aus Selgengunml R. 35. Aos Baomwoſigenn —.67.

s M. D ag, 2 r, elſtunde, Breitex 5 Uhr e M d w. i Fang An nan greieg Vertreter gesucht! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen [Cenen-om-Apotheke Kirchenchor, Breite raße 18, ZeiHalle Nachtdienst x r 1 Rerteg de Wenn W wen ſo r t SDr. Horſt 2 i Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe. 3550 Morgen U uI HDSeerdt n Zehr rom 16. bis 22. I. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. großes V.1330 Uhr. 19.30 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe (Weizen- und Rübenboden), davon a.T e eimatmuſeum in der Herberge zur Heimat. 270 Morgen in Pacht, mit 400 Schafen eJe M Leipzi h Reumartt 16 Uhr, Paſtor BoitBlöſien 230 Schweinen 76 Stück Rindvieh Sch i Sez h veipzig Kloſter 9. Könſire Montag, 20 Uhr, 18 Pferden und reichlichem ten
b nfirm. Söhne im Pfarrh. Donnerstag zS e Richter, 80 Jahr. Geöffnet: 20 Uhr Mädchen Verein St. Thomage iſt Jnventar, familienverhältniſſehalber Oſe do r
72 i am 18. Januar Sonntags von 11 bis Pfarrhauſe. zu verkaufen. Auch Tauſch mit gleich s ſeform-Damendiade
266 Otto Fritzſche 49 al pr. außerdem Meuſchau 9 Uhr, Paſtor Schmidt. de Gut oder Pachtung in Einfachste und giskrete Vernichtung z447 49 Jahr. Be- J ieden 1. Sonntag im Zcherben 8 Uhr, Gottesdienſt. itteldeutſchland, ſehr gutes Herren Achten Sie auf die dlaue Sohachtel e8 fzdigrrs am 13. Januar e Thee mittage ſog e Jede Gottesdienſt 11 Uhr, Naus, 15 Zimmer. Das h nt legt e
fo Liesbeth verwitw. Mäding en. Mſtonfimvorſuhr an e non weng, m m Pfarrſaal Kiederbeung um 16 Uhr für ymnaſial- unn r Beerd. am 18. Jan. J Arztl. Sonn- t e a um 20 Uhr für Erwachſ. t t Vermittler verbeten.

(30 Pfg. ſenstag, 19.80 Uhr, Jung- Angebote erbeten unter A 16912 aAnna Germann, 57 Jahre. tagsdienst mädchenbund. Mitiwoch, 19.30 Uhr, Fang die Expedition dieſes Blattes. g Rerrentſet
ler Eliſabeth Arnold, Beerdig. männerbd. Donnerst., 20 Uhr, Bibelſtunde. erren rileur
220 am 18. Januar, 15 Uhr. für Ammoniakwerk, Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd. J rise ſich nebenbei223 Aligem. Ortskranken- 10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag, bis amenfach gue-i Zxasse Merseburg, 2 pr. r de Mittw., e in en kann, ſeh166 r J Kna zchaft 80wi 20 r, Bibelſtunde. Freitag, 17.30 Uhr, ein185 a dem Konkursverfahren ſtber das prerwat sowie Choraiſingenunde.
166 ermögen des Kaufmanns Willy K ße ß Neumart-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd. i160 in Merſeburg a. S,, iſt infolge r Dr. Gürich in Neumark. 11 Uhr, Nur er goleeeienn Verkaufsstelle m
J dem Gemeinſchuldner gemachten Vor- i in Neumart. Montag Haustochter
o ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver- n 21, Fran nanend in der alten Schule. Mittwoch. Suen xz,00 gleichstermin und Termin zur Wonahme elefon 2119 e r r (Mädchen) in der 7 per sofort Zum provislonsweisen zu er Antritt
80 der Schlußrechuung des B alten Schule. Ia. hr, Jungmädchenbund Ver auf meiner Weine ehrliche Personen alle vorkommend.Hrechnung de erwalters, ſo in der alten Schule. Donnerst, 19.30 Uhr, Etwas Keller oder kleiner Laden evtt Arbeiten b. Taſchen

75 ſie zur Anhörung der Gläubiger über Jungmäßnerbund in der alten Schule. Kaution erwünscht. Vereind ung münct. [251d und vollem Fo-00 die Erſtattung der Auslagen und Ge- Sonnabend, 17 Uhr, Jungſchar Knaben r arung mündl. milienanſchluß geſ.
3 währung einer Vergütung an die Mit in der alten Schule. P v c Angeb. erbet. anglieder des Gläubigerausſchuſſes auf den r r Beunga s8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder C ar lein Be e 39
0 15. Februar 1932, 9 Uhr, vor dem unter Tischlermeister Beung, 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in Weingutsvesjitzer n
dert zeichneten Amtsgericht, Zimmer Nr. 32, Preutzerstraße 13 Her Seung. uſcheende Semeindever t ai f d f rbeſtimmt. Der Vergleichsvorſchlag und Telephon 2262 n Mänrn r en i aiz Alleinmädchen

je Erul z e 2 ionsfihm für Erwachſene. enin un Erklärung des Gläubigerausſchuſſes“ Mocderne Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag, gute Kochkenntniſſe.im r „euf, der Geſchäftsſtelle zur Einſicht 20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch. S erfahren in allender Beteiligten niedergelegt. W ü C hen 20 Uhr, Bibelnunde. Donnerstag, 20 Uhr, Wilh l ſt 2 Hausarbeiten. für JMerſeburg, den 14. Ja 1932 Kirchenchor. Freitag, 19.30 Uhr, Choral- eim Ia e klein. Privathaus-Januar 1932. ſingeſtunde. Sonnabend, 17 Uhr, Helfer- jf ſchaf halt ſofort geſucht. femnruf
zu. Das Amtsgericht. berechung. ift die l. Etage. herrſchaftl. Wohn. Angeb. m. Gehalts-J Elſerner Füllofen Biſchdo r 8.30 Uhr, Gottesdienſt. Mittw Ausgänge 10 Räume, exkl. Küche, forderung u Zeug. D

Auf Grund ger Austührungs- und Um- faſt neu zu verkauf. 29 Uhr Frauenhiſfe. Freitag, 20 Uhr. Badezimmer uſw. ab i. Februar aſet, Vifaſt. vie
wir jeitungsbestimmungen der Notverord- Zu erfr. in der Exp. Jungmädchenabend. W „eptl. mit Autogarage, zu verm. Zeitung Seſchſt. die
t- gang on 59. n. 31 eng nen d. Bl. Bündorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt Mühlpfordt, Neumarkt 30.

160 T 30rb a u 3 Uhr, Gottesdienſt.Dr. Goeschen, Merset urg Stöbnitz 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl. Chron. Bronchialkatarrh140 Dr. Gassen Kindergottesdienſt Verschieimaung der Atmungsorgans.n Dr, J AMerseburg l t 9.30 Uhr, Gottesdienf Bei sch langſähr. Leid häuligKleintkaynag 9. yr, Gottesdienſt. ei schwer u. langjähr. Leiden, wo hauDer e Hroßkayna 11 Uhr Kinder ottes ienſt. 4 e m i 2277 tie vJ J rsebur ggz ragen as fausendla ew e70 Dr. Krüger, Kötzschen 8 durch ganz einfach. 9 i Wiſſen Sie wirklich, Kreutz-Asthma- Pulver zum Einnehmen.
T Mittel welches en. wontag Frauenhilfe. h geratiton emptobien Jie 32zur Behandlung von Mitgliedern sämt- Ihnen kostenl. mit- Montag; 20 Uhr, im Tivoli Dankschreiben. Jed. Leideod. wird bei326 licher Krankenkassen im Stadt- und ſtelle. H. GOTH, Dom-Madchenbund. warum Einsend. dieses inserats eine Probe gratisr Landkreis Merseburg zugelassen Näürnberg, S. 43. I Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian in D u. unverbindlich d. m. Versand- Apoth.r u Wölchernelrae i Jungfrauen Verein des Vaterländ n Deutſchland 5 Millionen 2Zugesandt, damit er sich vom e seldst

Drzfeverein Mersehburg e y i u 2 t 4 Menſchen arbeitslos ſind, überzeugt. (Bestandt. a. d. Packg.60 V. Frauen Vereins (Seffnerſtr. Breitkreutz, Berlin S0. 36 303vo 0 Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung trotz t20 5 S Tpr Zgen deren ungetaner Arbeit allerorten?Sonntag, 2 ag: „Umſchulungs0 Verpachtung. von Stadt zum Land“. Vikar Lemme- Wiſſen Ste wirklich, was Bekannt reel
Guten Saline Dürrenberg gehörige Gebr. guterhalt. eiſ.. Creypau. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde in Deutſchland vorgeht? 186 utshof nebſt Ackerland ſowie der mit an der Geiſel 5. d bn der Gutswirtſchaft räumlich ſamen ren Ev. Mädchenbund St. Maximti. Die Antwort Un il g

100 hängende Salinengaſthof ſollen vom Zu e aufen. Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon. auf dieſe Fragen und vieleZ i. April 1932 ab im Wege des öffent- Haackeſtraße 16 Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Geiſel andere, die jeden von uns e ulichen Ausgebots auf 12 Jahre verpachtet rn 3 i Verſammlung an der bewegen, finden Sie im anse e ern
ſeit mögen heſhtzgen an Jan e 4 Achtung ringe ver anmiung Blangefr. 0 art“ h egeſchloſſen im ganzen er un w t a Walltät70 folgen, jedoch ibt B r a i blu 450, DannEinzeſteifen ordeh en Wer in Sichere kristent im Hause Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag. der von Karl Auguſt Walther 1 9*--, 186.

10 b e e i zur Gesuehnt Donnerstag, 20 Uhr, Bibelbeſtunde. nen, gereinl 40 u. 4. 73, sehrAbgabe von An herausgegeben zart ch180 geboten Donnerstag en gegebenen Monats x a e rs 1 den 4. Februar 1932, vormittags ehe ſrift die den rn dieſes en S e10 Uhr, im Amtsgebäude der Saline Errichtung einer Katholiſche Gemeinden Blattes wiederholt empfohlen Nehme Nictigeſaſienaes d rei- T
w. Dürrenberg. Zur Gutswirtſchaft gehören Maschinen- Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. wurde. Ein Heft koſtet nur A. Wodrich, Günsomess,Stallgebäude, Scheunen uſw., 41 6 ha Heimstrickerei- 9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr, 1 M. und enthält zahlreiche (Oderbrueh.
vurk Ackerland und 19 na Wieſen und Obſt- w. J letzte heilige Meſſe mit Predſgt Aufſätze ſowie Kunſtbeilagen.

plantagen, zum Salinengaſthof 18 be gene ar ans 2u Leuna 780 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt Amſonft
wohnbare Räume ſowie Wirtſchafts h 10 Uhr, Hochamt mit Predigt. h180 räume und Ställe. Pachtbewerber keine R Groß Kayna s Uhr, Hochamt mit Pred. erhalten Sie ein Probeheft.

180 haben Betriebsvermögen nachzuweiſen e geh wenn Sie ſogleich an denv S harrnherger rn n der en errnades „Hochwart“, Erfurt, e eS ebühren erhältlich. eſichtigung Auskunft ur Regierun120 jederzeit, mit Ausnahme von Ebnntagen, ft.J. Kersfien 8 Co. 2 s aſtraße 63/68, ſchreiben.
Bad Dürrenberg, den 5. Januar 1932. Berlin Hälenzee 92 kostet ein Anzug Heute, Sonnabend, den 16. er. abendsh. F. Preußiſche Bergwerks und Ae treffen wieder in großer Auswahl beſteS 17 Hütten Aktiengeſellſchaft chemisch reinigen hochtragende und friſchmelkende7 Abteilung Saline Bad Dürrenberg jc u. tadellos bügeln eGrößerer Wohnungen Auch alle anderen Sachen dem insfreies Geld und

J G c i frei! entsprechend billiger.ss eldusC rank m Mieten rade v e Fene e e e e. Dſſrieſen-Raſſe bei uns beſondre, niedrige T tieſen nudersit ver geſgheih Nah Henning Schmidt. Halle a. S. i e er r dte slentruet. preiswert zum Verhauf ein.
mInnen u. Außenmaßen erbeten unter Berwaltungsſtelle der Schützenstraße 134 Kut 32707 eriteie über deren Guſtav Daniel Co

C 2150 an d. Exp. d. Bl. Gagfah G Bianſke- Annahtnestellen in Merseburg: fa. Volst- h Bausparges. m. b Vieh und PferdegeſchäftO I See e ehe e e e Weihenſels g. Feenernſprech-Nr. 2842becher, Hüte u. Mützen, Am Neumarkttor nfels a. S. Fernſprecher 57.
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Auf nicht zurückgesetzte
Waren

109
od. dopp. Rabattmark. Mers e

Andeutscher Verband

Montag, den 18. Janu
abends 8 Uhr, im kleinen Saal
des „Kasino“:

Offentliche Versammlung
Dipl.-Ing. Reith:

„Das Ende der
Reparationen“

ar 1932,

Geſchäfts
Eröffnung O

Der geſchätzten Einwohnerſchaft von
Merſeburg u Umg. z. Kenntnisnahme

S daß ich mit dem heutigen Tage die

Sonnen Drogerie
S übernommen habe. Es wird mein

s Beſtreben ſein, in Drogen, Farben,
S Chemikallen, Parfümerien, Selfen und

S Kolonialwaren das Beſte zu liefern.

Jch bitte um Jhregeſchätzte! Unterſtüßung

S Merſeburg, 18. Jan.

S Sonnen SirFritz Sänger
S Clobicauer Str. 17 Tel. 3055

Kolonialwaren 59 Rabatt
Achtung

Da mein Sohn Hermannhunerr Teich, aus meinem Ge-
schäft aus getreten Ist, bitte ich eine
geehrte Einwohnerschaft sowie meine werte
Kundschaft, bei Auftragserteilung genau
auf melne Anschrift zu achten.

MeineKartoftfel-, Holz- u. h
befindet sich wie bisher
n e

Friedrichstr. 16-18

Paul Teich Tel. 3246

Gaſthaus Bündorf
Sonntag, den 17. Jan. gr. Bockbierfeſt
verbunden mit Tanzvergnügen unter Mit
wirkung eines Komikers. Eintritt frei
Wozu freundl. einladet der Wirt D. Ullrich

neiSonntag, d.

i

u

un

un

Febr., gr. Prelsmadkendall

Vorzugs weise
Möbel und Nähmaschinen

werden heute gekauft. Das hat
seine Gründe. All' die vielen
Kunden von nah und fern wissen,
Warum sie die Einkäufe gerade
dei mir tätigen.

Melne Auswahl ist gewaltig!
Es Wäre auch für Sie interessant,
meine groben Läger einmal kennen
zu lernen. Jeder, der meine Möbel-
und Nähmaschinen-Ausstellung be-
sichtigt, ist freudig überrascht und
begeistert von der vielseitigen Aus-
Wahl und den

sehr vorteillhaften Prelsen,
die ich dank meines Groß-Umsatzes
und -Einkaufes bieten kann. Grund-
sätzlich liefere ich nur

das Bestimögliche injeder Preislage
Wer wirklich gut und dabei günstig
kaufen will, sollte im eigensten
Interesse nicht versäumen, sich bei
mir von der gediegenen Qualität
zu überzeugen.

Auf Wunsch denkbar günstig. Zahlungs-
erleichterung. Neben meiner Tischlerei
arbeiten noch zwei weitere Tischlereien

emsig, um auch Ihnen zu dienen.

Inhaber Alexander Gieseler.
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.

Merseburg Bahnhofstrabe T.

Deutſche Erzeugniſſe
eigener Anzucht, tägl.
friſch vom Bee t
Champignons

Pfund RM.Zzichorie- l
Anleitung zur Zu

bereitung wird feder
Lieferung beigegeb.
Pfund RM. 0.55

Trebſts
Blumenhaus

am Gotthardteich u.
Bismarckſtraße 273

2185Fernrüf:

Klavier
h

Nußbaum poliert,
faſt neu, preiswert

zu verkaufen
Muſik-

Zimmermann

a. J
Harniſch,
Oelgrube 1.

Sümpfe!

Händler und

kauf. ihre Strumpf-
Waren zu Fabrik-

preisen im

fahriklager:
Halle a. S.

Gr. Ulrichstr. 36

Privat r unter
cht im

Beginn jederzeit!
E. Thiele,

Dammſtraße 9. I.

7. Auflage,
étaubſauger

zu verkaufen. Off.
unter C 3095 an d.
Exp. d. Bl.

Wie wir re

Lieferung fr. Haus. Kostenl. Lagerting. FRANZ ene 103

banz neue l. erfür 20Pfennfe

Am Freitag, den 15. d. Mis. eröffne ich

Wiederverkäut

Erzgebirgiſchen

Atrumpfthaus

Moſchinenſchreib.

en Lerikon

Ruckgratvertrümmung
ohne Berufsstötung bdessern

und ev. keilen, zeigt unser
Such mit 50 Adbildungen. Zu
beziehen geg. Einsendg von
2 m. eb. geg. Nach von Johannisstrase Nr. 16

leihweiſe auf 8 Tage, ohne Pfand.
Ausweis genügt!

Schmale Straße S. eine

luvephur Ausverkauf
in Kleiderstoffen, Wäsche
Gardinen, Trikotagen u. Betten

Otto Franke
burg Burgstrabe 13

Kondkorel

Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg O
Sonntag
Künstlermusik u. Tanz

mod. Leihbücherei
Verlagsneue Bücher beſter und modeinſter
Schriftſteller, laufend ergänzt durch alle
Reuheiten. Jedem Geſchmack iſt Rechnung
getragen.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Franz Kuzig:: öchmale ötraße d

Wo kann man preiswert und gut seinen

war im Preußisch. Adler

Vereinszimmer für 60 bis 70 Person sowie

Mittags- und Zbengteh 2 2
einnehmen für

am Nulandplatz Paul Michalowskl

Treftpunkt für e atspieler.

Wir bri ngen

lag Dienstag Mttvoh

unsere RestbestänDamen- Mäntel un Kloldher

Kinder- Mäntel und Kleider
Wolle, Seideaus und

sowie Jackenkleider,
Sommerstoffen

Damen- Hüte und Kinder-Hüte

33 auf
her

Baumwollwaren

Preises wird
Eilen auch Sie

Einkaufs gelegenheit bietet

P Rabatt
die schon o S50besetzten Preise

Kleider- u. Seidenstoffe, bunte
und Waschstoffe

200 Rabatt
Unser Reste- Verkauf zur Hälfte des

fortgesetzt.
sich lhnen

hren Einkäufen
hie

mit inunsere Schlußtage

KA D.Sonntag
Tanz abendmit Ueberraschungen

Eintritt u. Tanz frei!

Iheaterverein NMerseburg
e. V.

Pflüchtauftünrung für Jan. 1932
Gastspiel der Brandenburgischen Bühne
am Dienstag. den 26. Januar 1932,

abends 8 Uhr, im Tivoli

„Der Hulla“
Lustspiel von Paul Ernst.

Der Kartenvorverkauf beginnt am
Dienstag, den 19. Januar 1932, im

Verkehrsbüro Kleine Ritterstrabe.

Poulerwellen
Langjährige Erfahrung la Zutaten

Preis RM. 10.-
Haarformermeister Gaßmann

Schützenhaus
Morgen Sonntag

Tanzabencd
Tanz und Eintritt frei!

Für Stimmung sorgt die Tanz-Sportkapelle
Fidelio.

e

h

5

Starke Preissenkung im
HAUS BROSKOWSI
Ab heute

Stammgerichte

Mitteags-Gedecke
A. o0,80 0,90
RM. 1,45 und 1,80

Sonntags-Gedeche M. 2, und 2,80
in allen Abteilungen

Kleine leckerbiwen 0,50 0,75 1, 1,25
töglich wechselnd

Seachten Sle auch die Ubrigen stark herabgesetzten
Preise unserer Spelsenkarte

Halle a. S.

Alle Möbel
jetzt auffallend billig

direkt ab Möbelnlederlage

II. Weihentelserſy.-f

ca. 50 Zimmer ständig am Lager
(einschl. Küchen)

anerkannt billige Preise
Deutsches Möbel und

Polsterwerk G.m.b.H. Gera
Vertreter Kurt Gentzel
früher 30hannisstr.

Lieferung frei Haus

Besichtigung unverb. erbeten

Freitag,

Ponzert

Händel, C

Einzelkarten zu 3,
und im Verkekrsbüro Merseburg

Ausschuß für Biläungswesen im Ammonmiakwerk

d. Anrechtsveranstalt

22. Jan.

aix de Hervelois, W
RM. in der Siedlungsbücherel Le

1.50

Lleuna

Ank. 19.30 Uhr

des Völner
1932

Leitung: Generalmusikdirektor Prof. Hermann
Solisten: Riele Queling, Violine; Julia Menz, Cembalo und

Pauke; Karl Schw imberger, Violoncello

Zur Aufführung gelangen Werke von Joh. s. Bach, G. F.
A Mozart, A. Vivalcki

2,
Schülerkarten zu

0.50 RM. an der Abendkassenur

Merseburg

ung im Gesellschaftshaus

Ende etwa 21.30 Uhr

Lammerorcheſters
Abendroth

und

Krumopf Burda

Heute beginnt mein
Croherlnwventur-Ausverkauf

KAußerst billige Preise für
Strümpfe, Trikotagen und Seldenwösche

Außerdem 10 Rabatt!
Auf Oberhemden
und Bettwäsche
25 bis 500 Rabatt!

Sporthemden,
Schlafdecken, weißleinene Oamen-

Enten-
ar 5

Ein

ist ein Aufenthalt in der Bvangelischen Schulgemeinde
in Potsdam Hermannswerder mit ihren mannigfachen

Grundschule, OberlyzeumAusb
(Abit

Ges
Wald und Wasser.

wert volles Geschenk
für Ihre Tochter

ildungsmöglichkeiten.
ur), Frauenschule

unde freie Lage zwischen
Viel Sport!

Optikermelster
Merseburg

tierbert Fischer
Markt 20

Nach dem großen Erfolg de ersten Abends noch in bester Er-
innerung! Noch einmal

im „Tivoli“ Donnerstag, 21. Januar, 20 Uhr.
Der Hellseher und Telepath von Weltruf

S trat 4500 mal in 3 Erdteilen auf).
U. Die Zukunft Deutschlands

Ahnungen

Fabelhafte Experimentoe.
Ermäß. Preise RM. 1.50,

Dievom Ereignisse Astrologie
Sprache unserer Hand Neue Wege zum

riolge Hellsehen Telepathie
Ganz neue Gebiete verblüff. Ausführungen

l. und 0.60,
in der Buchhandl. Stollberg a. Abendkasse.

m
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